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Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 237. Morgen» Ausgabe, 


Berlag von Eduard Trewendt. 


Freitag, den 23. Mai 1862. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Trebinje, 20. Mai. Montenegriner und Rajas griffen geſtern Abends 
Zubzi an. Ein lebhaftes Feuer dauerte die ganze Nacht. Die Einwohner 
von Trebinje gehen dahin ab, um ſich mit dem dortigen Militär zu ver⸗ 
einigen. i 

Warſchau, 20. Mai. (Der Wiener Ztg. von der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft mitgetheilt) Die Telegramme von der polniſchen Grenze ungenau. 
Bei höheren Offizieren hat keine Hausdurchſuchung ſtattgefunden. Wenige 
Verhaftungen ſind am 15. und 16. Mai beim Austritt aus der Kirche vor⸗ 
genommen worden. Kein Conflict mit der Polizei. Die Zuſammenrottung 
wurde leicht zerſtreut. Der Erzbiſchof hat dem General⸗Gouverneur Kryza⸗ 
nowsti keinen Brief geſchrieben, wohl aber in ſehr ſchicklichen Ausdrücken 
dem kaiſerlichen Statthalter, um ihm ſeine nützliche Vermittelung beim Volke 
behufs des Aufhörens der verbotenen Geſänge anzubieten. 


Zelegrapbifche Courſe und Börfen Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 22. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
— Min.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien Anleihe 121. Neueſte 
Anleihe 107. Schleſiſcher Bank⸗Verein 93½. Oberſchleſiſche Litt, A. 150, 
rſchleſ. Litt. B. 128. Freiburger 124. Wilhelmsbahn 49. Neiſſe⸗ 


rieger 72. Tarnowitzer 43%. Wien 2 Monate —. Oeſterr. Credits 
Attien 82. Oeſt. National⸗Anleihe 63%, Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 734%. 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 137%. Oeſterr. Banknoten 75%. Darm: 

nädter 86%. Commandit⸗Antheile 95. Köln ⸗ Minden 177. Friedrich- 

Wilbelms⸗NRordbahn 61%. Poſener Provinzial⸗Bank 95%. Mainz⸗Lud⸗ 

wigshafen 123%. Lombarden 147. Neue Ruſſen 92 B. Hamburg 2 

Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 796. — 
Alti 


Fonds matt, en feſt. 

Berlin, 22. Mai. Roggen: ſteigend. Mai 49%, Mai⸗Juni 48%, 
Juni⸗Juli 48%, Sept.⸗Okt. 47%. — Spiritus: höher. Mai 17%, Mai: 
Juni 17%, Juni⸗ Juli 17%, Septbr.⸗Oktbr. 18. Rüb dt: ſtill. 
Mai 13%, Sept.⸗Otk. 13%. 

* Die Franzoſen in Mexiko. 

Die heut eingetroffene „Independance belge“ enthält eine Corre⸗ 
ſpondenz aus der Havanna, welche über die Lage der Franzoſen in 
Mexiko und die Zuſtände jenes merkwürdigen Landes ſelbſt fo interef: 
ſante Aufſchlüſſe bringt, daß der beſte Leitartikel, den wir über die 
täglich mehr in den Vordergrund tretende mexikaniſche Frage bringen 
können, in der Ueberſetzung jener Correſpondenz liegt. 

Ihr erſter Theil giebt neue Details bezüglich der Scenen, welche 
dem Abmarſch der Spanier vorangingen. „Am 9. April“, heißt es, 
„fand eine Berathung der Bevollmächtigten der drei Mächte ſtatt. 
General Prim machte die äußerſten Anſtrengungen, um die Vertreter 
Frankreichs zu ſeiner Meinung zu bekehren, aber dieſe erklärten in der 
energiſchſten Weiſe ihren unerſchütterlichen Entſchluß, jede Verhandlung 


mit Juarez abzubrechen und Almonte und Genoſſen unter franzoſiſchem 


Schutz zu behalten. Nun erklärte Prim, daß er eine ſolche Entſchlie⸗ 


“gung als einen formellen Bruch des londoner Vertrages und als eine 


Kriegserklärung Frankreichs gegen die Republik Mexiko betrachten müſſe. 
Da er weder mit bewaffneter Hand den Franzoſen entgegentreten, noch 
aber auch Zuſchauer eines ſeiner Meinung nach ungerechten Streites 
bleiben wolle, würde er ſofort mit den ſpaniſchen Truppen abziehen. 
Man verſichert, daß General Prim zu dieſem äußerſten Schritt durch 
folgende Worte des General Lorencez gedrängt worden ſei: „Ent⸗ 
weder mit oder gegen uns!“ Beim Heraustreten aus der Con- 
ferenz befand ſich General Prim im Zuſtande äußerſter Aufregung, ver⸗ 
ſammelte ſeine Offiziere, machte ihnen Mittheilung von dem, was ſich 
eben zugetragen hatte, und gab den Befehl zum Abmarſch.“ Es fol⸗ 
gen nun einige Mittheilungen, welche telegraphiſch bereits bekannt ge⸗ 
worden ſind. (Man vergl. unſer geſtr. Mittagbl.) Den Wortlaut der 
Correſpondenz nehmen wir dort wieder auf, wo dieſelbe zur Lage 
Mexiko's übergeht. 

„Im Innern Mexiko's dauert der Bürgerkrieg fort. Marquez, 
auf dem einen Punkte beſiegt, hatte auf dem andern wieder die Ober: 
hand gewonnen, und Cobos, nachdem er den General Alatriſte zum 
Gefangenen gemacht, hatte er ihn ſofort erſchießen laſſen. Man möchte 
beinah beklagen, daß die beiden Parteien die Methode, ſich gegenſeitig 
zu erſchießen, nicht ſchon länger und in umfaſſenderem Maße zur An⸗ 
wendung gebracht haben. Mexiko wäre dann gründlich feiner 
drei großen Plagen ledig geworden: der Diebe, der Ge: 
neräle und der Advokaten, welche letztere übrigens ebenfalls als 
Generäle figuriren und gewöhnlich die „tinterelos“ (die kleinen Dinten⸗ 
Fäſſer) genannt werden. In Mexiko Dieb zu ſein, iſt ein äußerſt eh⸗ 
renwerther und geehrter Stand, wie man ſich nur irgend einen in 
Europa denken kann. Die größere oder geringere Anzahl von „Rittern 
der Landſtraße“, welche jeder von ihnen commandirt, macht den ein⸗ 
zigen Rangunterſchied zwiſchen dieſen Herren aus, deren Lebensberuf 
darin beſteht, die Vorübergehenden auszuziehen, die Diligencen und 
Couriere zu plündern und die Reiſenden zu ranzioniren. Wer viel 
Diebe commandirt und eine erkleckliche Anzahl von Schandthaten voll⸗ 
bracht hat, iſt ſicher, ein despacho, ein Generalspatent, zu erlangen 
— wenn er dazu nämlich Luſt hat. Carvajal iſt ein General von 
dieſer Sorte.“ 


„Wenn es einem Advokaten gelungen iſt, eine mehr oder weniger 
bekleidete Nationalgarde zuſammenzubringen, die er befehligt, und die 
ihm mehr oder weniger gehorcht, ſo hat er ebenfalls ſein Generals⸗ 
Patent in der Taſche. La Llave, der Gouverneur von Vera⸗Cruz, 
gehört zu dieſer Kategorie. Doblado, Mejia, Alatriſte, Degollado find 
oder waren Collegen La Llave's in der Advokatur und im General at. 
Zu Puebla wurden ſo eben Cornelio Roldan, Pedro Pablo Telochot 
Tomas Baez hatte daſſelbe Schickſal 
zu Tepeaca; zu Linares ſollten Canagnac und Martinez, reaktionäre 
Agenten, eben füflirt werden.“ Die Correſpondenz zählt nun noch eine 
ganze Reihe von Füſilladen, Internirungen und Einſperrungen auf, 
welche darthun, daß die Regierung des Juarez ein Syſtem adoptirt 
bat, ähnlich demjenigen, durch welches einſt der Convent die erſte fran⸗ 
zöͤſiſche Republik gegen die Unzahl ihrer äußeren und inneren Feinde 
erfolgreich zu ſchützen wußte. Dann fährt ſie fort: 

„Frankreich befindet ſich alſo jetzt allein auf dem mexikaniſchen 
Theater. Was wird es thun? Mit tiefem Bedauern muß ich ſagen, 
daß wenn es auf dem angekündigten Wege verharrt, es eine gefähr⸗ 
liche Bahn betritt und die Occupation Mexikos nur eine zweite 
Ausgabe des ſpaniſchen Krieges ſein wird. Ohne Reſultat, 


ohne Ausgang, ohne Ruhm, wird dieſe ganze Unternehmung nichts 


anderes bewirken, als grenzenloſen Haß gegen Frankreich aufzuregen. 


Der merikaniſche Thron des Kaiſers Iturbide (Auguſtins J.) dauerte 


kaum ein Jahr. Um Ihnen eine Idee von dem durch und durch 


tepublikaniſchen Gefühl zu geben, welches alle mexikaniſchen Herzen 


urchglüht — mit Ausnahme, wiederhole ich nochmals, einer gewiſſen 
Race von Generälen, die in den europäiſchen Armeen nicht zu Corpo⸗ 


ralen taugen würden, und mit Ausnahme einer andern Race von 
Prieſtern, Biſchöfen und Mönchen, denen man in Spanien nicht geſtat⸗ 
ten würde, Meſſe zu leſen, — werde ich Ihnen einen Fall erzählen, 
der ſich unter der Verwaltung des auf ewig fluchwürdigen und ver⸗ 
fluchten Santa Anna zutrug.“ 

„Santa Anna, der in Mexiko in weißer Farbe dieſelbe Rolle ge⸗ 
ſpielt hat, wie Soulouque auf Hayti in ſchwarzer, ließ ſich fürſtliche 
Hoheit tituliren, etablirte ein Ceremoniell und eine Art Hofſtaat, und 
wußte endlich, um ſein quaſimonarchiſches Syſtem zu krönen, nichts 
Beſſeres aufzufinden, als einen Orden wiederaufleben zu laſſen, den 
Iturbide gegründet und der mit ihm ſelbſt wieder aufgehört hatte: den 
Orden von Guadelupe, zu deſſen Großmeiſter ſich Santa Anna natür⸗ 
lich ſelbſt machte. Wohlan! Selbſt unter der Dictatur dieſes ſcheuß⸗ 
lichen Tyrannen fanden ſich zwei Richter des oberſten Gerichtshofes, die 
Herren Juan B. Cevallos und Marcelina Caſtaneda, welche ihm mit 
Hohn dieſe lächerliche Dekoration zurückſchickten, indem ſie ihm mit 
ehrenwerther Feſtigkeit erklärten: dergleichen Kinderſpielzeug paßte in 
eine Republik nicht. Man antwortete ihnen mit brutaler Abſetzung 
und ſie mußten fliehen, aber ihre Proteſtation lebte fort wie der repu⸗ 
blikaniſche Gedanken im Angeſicht des neuen Verſuchs einer Monarchie. 
Frankreich kennt dieſe Dinge nicht, es hat keine Ahnung 
von der Geſchichte und den Menſchen Mexikos, ſeine Geſand⸗ 
ten verſtehen nicht einmal die Sprache des Landes, was aber das Aller⸗ 
ſchlimmſte iſt, Frankreich glaubt den Berichten von Menſchen, die ein 
ſichtliches Intereſſe haben, daſſelbe zu täuſchen und die in der That 
nur eine Hand voll Ehrgeiziger bilden.“ 

„Die franzöſiſchen Bevollmächtigten ſagen mit Recht, daß der Schutz des 
franzöſiſchen Banners den Verbannten nie fehlen ſolle, die ſich in den Schat⸗ 
ten ſeiner Falten flüchten. Aber hat man bisher je Verbannte dieſes 
Banner begleiten ſehen, wenn es aus Frankreich herausgetragen wurde, 
um unter dem Schutz franzöſiſcher Bayonnete ſtraflos ein Volk zu in⸗ 
ſultiren, welches hundert Gründe hat, ſie Verräther zu nennen? Das 
iſt keine Gaſtfreundſchaft mehr, das iſt ein Mißbrauch der Gewalt, der 
Generoſität eines großen Volkes ſehr wenig würdig.“ 

„Zum Schluß füge ich ein Dokument bei, welches durch Sie zu⸗ 
erſt in Europa bekannt werden dürfte. 


Proklamation des Generals Sarragoſſa an die 
mexikaniſche Armee. 

„Der Kampf ſteht vor der Thür, die Franzoſen haben die Ver⸗ 
abredungen von Soledad gebrochen. Sie haben ſich von der zwiſchen 
ihnen, den Spaniern und Engländern zu London behufs Reklamationen 
an die Republik gebildeten Coalition getrennt. Bald wird die Lärm⸗ 
kanone die Herzen der Söhne von Anahuac in Schwingung verſetzen. 
Getäuſcht durch mexikaniſche Verräther, die bald gezüchtigt werden 
ſollen, nehmen ſich die Franzoſen heraus, ſich in unſere inneren Ange⸗ 
legenheiten zu miſchen. Die Republik iſt unabhängig. Als Söhne der 
Männer, die die Unabhängigkeit erfochten haben, ſind wir frei geboren, 
werden wir uns dieſe Freiheit bewahren oder für ſie kämpfend ſterben. 
Muth! meine Freunde, zagen wir nicht vor dem Streit mit einem 
Volke, welches den Ruf kriegeriſcher Tüchtigkeit beſitzt. Freie Menſchen 
werden von Niemand bewältigt. Die Geſchichte iſt voller Beiſpiele 
von Völkern, welche diejenigen beſiegt haben, die fie in die Knechtſchaft 
ſtürzen wollten. Ich glaube feſt an euern Sieg, an den Sieg freier 
Bürger über Sklaven, und der Uſurpator auf dem franzdfi: 
ſchen Throne wird bald gewahr werden, daß das Zeitalter 
der Eroberungen vorüber iſt. Wir wollen den erſten 
Stein zu dem großen Gebäude legen, welches das fhöne 
Frankreich aus der Knechtſchaft erretten ſoll, in der es 
durch die Bayonette eines Despoten niedergehalten wird. 

Seid wie immer tapfer im Kampfe und edelmüthig im Siege. 
Euer General und Freund iſt im Begriff, euch gegen die Eindringlinge 
zu führen. Sarragoſſa. 


Preuſen. 

Pl. Berlin, 21. Mai. [Der kurheſſiſche Conflict. — 

v. Bismark⸗Schönhauſen. — Die Miniſter im Abgeord⸗ 
neten= Haufe. — Wahlprüfungen.] Der bisherige Geſandte 
am Hofe zu Kaſſel, Hr. v. Sydow, iſt hier eingetroffen, hatte 
gleich nach ſeiner Ankunft eine lange Conferenz mit dem Miniſter des 
Auswärtigen und wurde um 4 Uhr Nachmittags in des letzteren Bei⸗ 
fein von Sr. Maj. dem Könige empfangen. Hier hat der Geſandte 
einen ſehr umfangreichen mündlichen Vortrag gehalten, dagegen keines⸗ 
wegs — wie es hier vielfach hieß — einen Brief des Kurfürfien als 
Antwort auf das Handſchreiben des Koͤnigs überbracht. Inzwiſchen 
höre ich mit Beſtimmtheit, daß übermorgen der Abmarſch der deſignir⸗ 
ten Truppentheile (4. und 7. Armeecorps an die kurheſſiſche Grenze 
erfolgen wird, über weitere Maßnahmen ſcheint man ſelbſt in näher 
ſtehenden Kreiſen nicht unterrichtet zu ſein. — Es beſtätigt ſich, daß 
mit dem bisherigen Geſandten in Petersburg, Hrn. v. Bis mark⸗ 
Schoͤnhauſen, wegen Uebernahme des Präſidiums im Staatsmini⸗ 
ſterium unterhandelt worden iſt; wie weit die Unterhandlungen gediehen 
oder ob ſie überhaupt ſchon abtzebrochen worden, läßt ſich bei den vie⸗ 
len einander widerſprechenden Gerüchten nicht beurtheilen. So viel ift 
ſicher, daß der liberalen Sache durch den Eintritt v. Bismark's kein 
Vortheil erwachſen würde; man rühmt ihm Entſchiedenheit in der äuße⸗ 
ren Politik nach, und in dieſer Beziehung ſind wir ja leider ſo weit, 
daß wir ſelbſt einen Strohhalm ergreifen und feſthalten müßten, wenn 
— ſich uns ein folder darbieten mochte. Heute Abend wollte man 
wiſſen, v. Bismark ſei zum Geſandten in Paris deſignirt. — (Vgl. 
die telegraphiſche Depeſche am Schluſſe dieſer Zeitung. D. Red.) 
zu conſtituiren und zu den Geſchäften zu kommen, welche man bis 
Mitte Juli abwickeln zu können ſtrebt. Uebermorgen ſoll Präſidenten⸗ 
wahl, Sonnabend Beſchluß über Annahme der Forckenbeckſchen Ge⸗ 
ſchäftsordnung erfolgen und ſchon in der nächſten Woche denkt man ſich 
mit der Adreſſe beſchäftigen zu können. Die heutige einförmige 
Sitzung (nur Wahlprüfungen) war intereſſant an äußeren Vorgängen, 
die fi eben nur aus der Vogelperſpective von der Journaliſtentribüne 
beobachten laſſen. Am Miniſtertiſch erſcheint zum erſtenmal Herr 
v. Jagow, eine aus früherer Zeit bekannte Perſönlichkeit im Hauſe, 
mit dem unvermeidlichen Augenklemmer; mit ihm tritt ein gedrungenes 
feiſtes Männlein in den Saal, mit grauem Haar, Schnurr⸗ und Kinn⸗ 
bart und einem ziemlich indifferent dreinſchauenden gerötheten Geſicht 
— das iſt der neue Handelsminiſter v. Holzbrinck; am äußerften 
Flügel rechts von ihm ſitzt ſein Vorgänger, der jetzige Chef des Finanz⸗ 


reſſorts, „der fortwährende Miniſter“ v. d. Heydt, der nur am Miniſter⸗ 
tiſche in dieſem Hauſe noch Sitz und Stimme hat. Im Saale er⸗ 
ſcheint, freundlich von allen Seiten begrüßt, der ehemalige Finanzmi⸗ 
niſter o. Patow. Er nimmt feinen Platz neben Georg v. Binde auf 
der erſten Bank der Rechten ein, aber er hat nicht viel Worte für 
ſeine Nachbarn, er hat nur durchdringende ernſte Blicke für — ſeinen 
Nachfolger. Gerade ſo wie heute die Augen v. Patow's von der 
Rechten des Hauſes, ſo ruhten die des Expremiers von Manteuffel einſt 
von der Linken ausgehend auf Auguſt v. d. Heydt. Ob ihm heute 
v. Patow's Blicke läſtig wurden? Wer kann es wiſſen; genug, er hielt 
ſie nicht lange aus und verließ bald den Saal, wo er eigentlich heute 
Nichts zu thun hatte. — Hr. v. Jagow und ſein Begleiter blieben bis 
zum Schluß, erſterer mußte es ſich gefallen laſſen, daß die Verſamm⸗ 
lung die Verleſung eines Wahlprotokolls, in welchem verzeichnet war, 
daß unter den concurrirenden Candidaten der Miniſter des Innern — 
8 Stimmen erhalten, mit Gelächter begleitete. Die Grabowiten aber 
lachten nicht mit, fie find verſtimmt, weil die Fraction Bockum⸗Dolffs 
zur verlockenden Sirene für viele ihrer Mitglieder wird, und ein Un⸗ 
ſtern gewollt hat, daß es bei den Wahlprüfungen gerade bei vielen 
ihrer hervorragendſten Mitglieder hapert: Lette's Wahl ſoll annullirt, 
die Wahlen der Herren v. Auerswald, v. Saucken⸗Julienfelde 
und — Kühne beanſtandet werden, doch ſoll dies erſt nach der Con⸗ 
ſtituirung des Hauſes geſchehen. 

Trier, 19. Mai. [Den unciation.] Der Landrath v. Briefen 
in Merzig hat die Herren Bürgermeiſter Reuſch in Lebach und Bei⸗ 
geordneten Leonardi in Keuchingen bei der Regierung zu Trier denun⸗ 
cirt, „daß ſich dieſe, uneingedenk des miniſteriellen Wahlerlaſſes, an 
Wahl⸗Agitationen betheiligt und ſogar einen Erlaß an die Urwähler 
unterzeichnet hätten, was um ſo gefährlicher ſei, da man neben dem 
ſehr gemäßigten Herrn v. Galhau einen entſchiedenen Fortſchrittsmann, 
Herrn Cetto, durchzubringen ſuchte.“ Er bedauert dann ferner, daß die 
Regierung noch keine Maßregeln gegen ſolche Beamte vorgeſchrieben 
hat und bittet gleichzeitig die Regierung, von ſeinen Schritten, die er 
gegen jene Umſturzpartei noch zu thun gedenke, geneigteſt Kenntniß zu 
nehmen, zu welchem Zwecke er ſein bekanntes Circular an die Wahl⸗ 
männer beigelegt. 


Deutſchland. 

Karlsruhe, 19. Mai. Die Regierung hat ſchon vor mehreren 
Monaten den Entſchluß ausgeſprochen, dem nächſten Landtage einen 
Geſetzentwurf über allgemeine Militärpflicht vorzulegen. Natur⸗ 
gemäß tritt der Gedanke der allgemeinen Wehrpflicht um ſo ſchlagender 
heraus, je mehr die Anſprüche des Conſcriptionsſyſtems in einer Weiſe 
ſich ſteigern, daß ohnehin ein ſehr hoher Bruchtheil der Dienſtfähigen 
beanſprucht wird. In innigem Zuſammenhange, als vorbereitendes 
Element, ſteht damit die Turnfrage, und nur in dieſem Sinne auf⸗ 
gefaßt, hat ſie die nationale und politiſche Bedeutung, die noch jetzt 
5 vielfach unterſchätzt wird. — Am 25. d. wird in Freiburg das von 

er Reaktion beſeitigte Rotteck⸗Denkmal feierlich wieder aufgerichtet 
werden. Die Beſeitigung des Denkmals war einer jener kindiſchen 
Staatsakte, die ſich für die Ideen an den Dingen rächen wollen. Das 
iſt die Philoſophie der Kinder, die der Tiſchecke eine Ohrfeige geben, 
wenn ſie ſich den Kopf daran geſchlagen haben. — Der Großherzog 
wohnte heute der Fichtefeier bei, zu der ſich ein gedrängtes Publi⸗ 
kum, meiſt aus den gebildeten Kreiſen, wohl 500 Perſonen, verſam⸗ 
melt hatte. f 

Wiesbaden, 17. Mai. (Enthüllungen.] Bekanntlich war die „Zeit“ 
in unſerm Herzogthum verboten worden, weil ſie einige Enthüllungen brachte 
über das Thun und Treiben der Perſonen bei Hofe, denen der g fein 
Vertrauen ſchenkt. Es war in dem betreffenden Artikel namentlich auch die 
Rede von dem Ankauf des Gutes Liblin in Böhmen, das kaum 400,000 Fl. 
werth iſt und durch den gaben, de v. Bock für den Herzog um 800,000 Fl. 
angekauft wurde ꝛc. Wir haben, ſchreibt man dem genannten Blatte, Grund 
zu glauben, daß gerade dieſe Enthüllungen über Herrn v. Bock als eine „fri⸗ 
vole Verunglimpfung“ aufgefaßt worden und der Hauptgrund des Verbots 
der „Zeit“ geweſen iſt. Deshalb wird es denn auch intereſſant ſein, was 
durch die heutigen Budgetverhandlungen bezüglich der Eigenheiten dieſes 
Herrn offiziell feſtgeſtellt worden iſt. iſt Oberkammerherr und bezieht als 
ſolcher ein Gehalt von 6000 Fl. Dabei und gleichzeitig iſt er naſſauiſcher 
Geſandter bei dem König von Holland, wohnt aber das ganze Jahr bin 
durch mit ganz kurzen Unterbrechungen in ſeinem Hauſe zu Biebrich, und 
bezieht dafür einen weiteren Gehalt aus der Staatskaſſe von 2000 Gehe 
er einmal, was aus Courtoiſie zuweilen geſchehen muß, nach dem Haag, jo 
bezieht er neben vollſtändiger Vergütung feiner Reiſekoſten 11 iä⸗ 


ten für ſich und 2 Fl. 30 Kr. für ſeinen Bedienten. Damit noch nicht 
genug: der Mann hat neben dieſem Auslagen und Diätenbezug ſeither auch 
noch die Wohnungsmiethe, die Benutzung eines Miethwagens, er das in 


Erkrankungsfällen an ſeinen Arzt gezahlte Honorar und — man halte es 
nicht für einen Scherz — die bei Diners, zu denen er geladen war, dem 
Aufwärterperſonal verabreichten Trinkgelder extra in Aufrechnung gebracht 
und eingethan! Dies alles hat heute der Abgeordnete Koch in 1 — 
Sitzung angeführt und die Regierungskommiſſion hat keiner ſeiner Angaben 
widerſprochen. Sie erſeben daraus, daß man ſich hier zu Lande in dieſem 
Punkte ſchon etwas erlauben darf, ohne an Anſehen nach oben ßen, 
ja daß man dabei ſich noch eines ganz beſonderen Schutzes gegen die ver⸗ 
ruchte are die einen Ehrenmann verunglimpfen will, erfreuen kann! Der 
ganze Geſandtſchaftspoſten in Holland hat natürlich für den Staat Naſſau 
gar keine Bedeutung, da wir mit Holland weniger Verkehr haben als z. B. 
mit Schweden. Er iſt bloß da wegen der verwandtſchaftlichen Beziehungen 
der beiden Regentenhäuſer und bildet, wie Nen zeigt, eine willkommene 
Gelegenheit, begünſtigte Perſonen mit einem Einkommen aus Staatsmitteln 
zu verſehen, ohne daß dafür etwas geleiſtet zu werden braucht. 

Kaſſel, 19. Mai. [ Oeſterreich und Preußen gegenein⸗ 
ander] Der „Weſer⸗Ztg.“ ſchreibt man: Sie werden nicht irren, wenn 
Sie annehmen, daß die preußiſche und öſterreichiſche Diplomatie in 
Kaſſel von einer direct entgegengeſetzten Strömung geleitet werden. 
Ungeachtet der gemeinſamen Anträge vom 8. März und 10. Mai, un⸗ 
geachtet der von Graf Rechberg im Reichsrathe zu Wien abgegebenen 
Erklärung, daß der kaiſerliche Bundestagsgeſandte angewieſen ſei, mit 
dem Vertreter Preußens Hand in Hand zu gehen, ungeachtet der neue⸗ 
ſten Verſicherungen, daß die Miſſion des Generals v. Williſen im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit der kaiſerlichen Regierung erfolgt ſei, liegen genügende 
Gründe vor, an der entente cordiale der deutſchen Großmächte in 
der kurheſſiſchen Sache zu zweifeln. Die Ueberzeugung iſt allgemein, 
daß der öſterreichiſche Geſandte in Kaſſel anderen Rath ertheilt, als 
Graf Rechberg ſpricht und ſein Vertreter in Frankfurt ſtimmt. Graf 
Rechberg, welcher ſeine vorhinnige Eigenſchaft als Bundescommiſſar 
nicht vergeſſen hat, iſt nach wie vor die Stütze des Miniſteriums. Ihm 
wird der Rath zugeſchrieben, formell nachzugeben und die Verfaſſung 
von 1831 herzuſtellen, aber die jetzigen Miniſter beizubehalten und in 
den Regierungsgrundſätzen keine Aenderung eintreten zu laſſen. Der 
Kampf gegen das Verfaſſungsrecht des kurheſſiſchen Volkes, auf einem 
Felde verloren, ſoll auf einem anderen mit verdoppelter Kraft erneuer 


werden. Um das Bleiben oder die Aenderung des Miniſteriums und 
ſeines Regierungsſyſtems wird ſich von jetzt an der Streit drehen. 
Wie es ſcheint, werden Preußen und Oeſterreich an dieſem Streite in 
erſter Linie ſich betheiligen und vielleicht ſchon bald ſtatt der ſcheinbaren 
Uebereinſtimmung als offene Gegner gegenüberſtehen. 

Gotha, 17. Mai. [Volksſchulgeſetz.] Dem Landtage liegt ein neues 
Volksſchulgeſetz vor. Daſſelbe ruht auf ganz freiſinniger Grundlage. Die 
Schule iſt nach den Beſtimmungen dieſes Geſetzes Anſtalt der Gemeinde und 
hat dieſe auch die Lehrer zu wählen. Nur bei denjenigen Volksſchulen, die 
wegen der Bedürftigkeit der Schulgemeinde der Staat weſentlich unterhält, 
wählt die Regierung den Lehrer. Die äußere Lage der Volksſchullehrer wird 
erheblich verbeſſert durch Aufbeſſerung des Gehalts, welches bei Lehrern auf 
dem Lande mindeſtens in 250—300 Thlrn. (außer der freien Wohnung) und 
bei denen in den Städten in 300—400 Thlr. beſteht. Die nächſte der Volks⸗ 
ſchule vorgeſetzte Behörde iſt ein Schulvorſtand, beſtehend aus dem Bürger⸗ 
meiſter oder Ortsſchulzen, dem Pfarrer, dem Lokal⸗Schulinſpektor (für die inneren 
Angelegenheiten der Schule), den Ortsſchullehrern und ſo viel Schulpflegern 
aus der Mitte der Gemeinde, als Lehrer im Schulvorſtande ſitzen. Die Be⸗ 

irksſchulaufſicht ruht bei dem Kirchen⸗ und Schulamte und die oberſte Auf⸗ 
icht führt das Staatsminiſterium. (Voß. Ztg.) 

Aus Rheinbaiern. 8 den preußiſch⸗franzöſiſchen Han⸗ 
delsvertrag] wird der „Zeit“ von hier aus geſchrieben: „Wenn es in 
Beziehung auf den Vertrag überall ſo gehen ſollte, wie bei uns in der 
Pfalz, ſo dürfte die Sache bald abgemacht ſein und der Vertrag ſicher in's 
Leben treten, denn die Stimmung in den heute ſtattgehabten Verſammlun⸗ 
gen der Handels: und Gewerberäthe in Neuſtadt, Kaiſerslautern, Landau, 
Zweibrücken und Ludwigshafen war in der Hauptſache jenem Vertrage ent⸗ 
ſchieden günſtig; es wurden jedoch auch einſtimmig die Wünſche laut, daß 
von Preußen die fo ungemein läſtigen Uebergangsſteuern auf Wein und 
Tabak aufgehoben werden möchten. Die Kreis⸗, Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
Kammer der Pfalz hat ſich zwar noch nicht ausgeſprochen, allein ſie wird 
ſich demnächſt, und zwar ht Anregung des k. Staatsminiſteriums des Han: 
dels, auszuſprechen haben. Nach den verſchiedenen Vorverſammlungen, die 
in den ſo eben bezeichneten Orten der Pfalz von Handel⸗ und Gewerbetrei⸗ 
benden, von Weinproducenten und Fabrikanten abgehalten worden ſind, läßt 
ſich der ſichere Schluß ziehen, daß unſere Kreis, Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
kammer ſich dieſer günſtigen Aufaſſung des zwiſchen Preußen und Frank⸗ 
reich abgeſchloſſenen Handelsvertrages anſchließen wird.“ 

Oeſterrei ch. 

M. Wien, 20. Mai. [Erhöhung der Einkommenſteuer. 
— Die Fichtefeier. — Die Krankheit der Kaiſerin.] Es 
iſt eine bekannte Thatſache, daß der Conſtitutionalismus in einem bis⸗ 
ber unerklärten, für die Steuerzahler indeß nichts deſto weniger fühl: 
baren Zuſammenhange mit Steuererhöhungen und Vermehrung der 
Staatsſchulden flieht. In Preußen hat man dies feit 1848 ſtark 
empfunden, und daß Oeſterreich gleiche Erfahrungen nicht erſpart wer⸗ 
den konnen, iſt ſchon wegen unſerer mit einem bösartigen Deficit be: 
hafteten Finanzlage leicht begreiflich. So befhäftigt ſich denn der 
Finanzausſchuß des Abgeordnetenhauſes mit einer Reihe von Steuer⸗ 
geſetzen, welche ſämmtlich die Erhöhung ſchon beſtehender Abgaben be: 
zwecken, und hat in dieſer Hinſicht geſtern einen Beſchluß gefaßt, der 
von erheblicher Tragweite iſt. Der Ausſchuß hatte früher proponirte 
Erhöhung der Grundſteuer zurückgewieſen, aus dem einfachen, aber 
nicht ſehr in die Oeffentlichkeit gedrungenen Grunde, daß die Ruthenen 
kurzweg erklärten, fie könnten abſolut mit einer Erhöhung der Grund: 
ſteuer nicht nach Hauſe zurückkehren, ſondern müßten in dieſem Falle 
aus dem Reichsrathe ausſcheiden. Der Finanzausſchuß hat die Trif⸗ 
tigkeit dieſes Grundes eingeſehen, und in ſeiner geſtrigen Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, die Regierung für dieſen Ausfall durch eine Erhöhung der 
Einkommenſteuer von 5 auf 10 Prozent zu entſchädigen, trotzdem 
die Regierung nur einen Zuſchlag von 2 Prozent beantragt und gegen 
die Anſicht des Ausſchuſſes opponirte Abgeſehen davon, daß eine fo 
bedeutende Erhöhung der Einkommenſteuer an und für ſich ſehr be⸗ 
denklich iſt, ſo wird dies die Maßregel noch mehr dadurch, daß damit 
auch gleichzeitig dasjenige Einkommen betroffen wird, welches in Zinſen der 
öfter. Staatsſchuld beſteht und daß alſo factiſch der Zinsfuß der 
inländ. Schuld um 10% herabgeſetzt wird. Es verräth dieſer Be⸗ 
ſchluß weder große Finanzweisheit noch Staatskunſt und die nächſte 
Folge der Annahme dieſer Propoſition durch den Reichsrath würde ein 
erhebliches Sinken der Courſe an allen europäiſchen Börfen fein; wenn 
aber, wie verlautet darunter auch diejenigen Anleihen begriffen wären, 
welche im Auslande contrahirt und deren Zinſen vertragsmäßig im 
Auslande zu zahlen find, fo dürften ſogar diplomatiſche Verwickelungen 
nicht ausbleiben. Jedenfalls iſt die Maßregel, und noch mehr die Zeit 
zu ihrer Ausführung ſchlecht gewählt, denn es ſteht dieſer bedenklichen 
Operation nicht einmal die abſolute Nothwendigkeit zur Seite, die den 
Baron Bruck im Jahre 1859 einigermaßen entſchuldigen konnte, als 
er damals die Couponsſteuer erfand. — Die hieſige Univerfität feierte 


geſtern den 100 jährigen Geburtstag Fichtes durch offentlichen Vor⸗JGaribaldis.] Die A 
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trag. Profeſſor Dr. Lot hielt die Festrede, die ſich indeß weder durch] nung ſtark, da man über die Rolle Garibaldi's nicht klar iſt. Dieſer hat 


beſondere Tiefe in der Auffaſſung, noch durch Eleganz in der Form 
und Wärme des Ausdrucks auszeichnete. Einzelne Miniſter, hohe 
Staatsbeamte, Mitglieder der Akademie und beider Häuſer des Reichs⸗ 
tages wohnten der Feſtfeier bei. Von der katholiſch-theologiſchen Fa⸗ 
kultät war kein einziges Mitglied anweſend. — Ueber das Befinden 
der Kaiſerin liefen in der jüngſten Zeit höchſt beunruhigende Gerüchte 
ein, die indeß nicht der Wahrheit entſprachen. Wie ich von competen⸗ 
ter Seite höre, beſteht das Uebel der jungen Monarchin in einer Art 
von Waſſerſucht, die ſich bis jetzt nicht in gefährlichſter Weiſe zeigte. 
Der Leibarzt des Herzogs Max von Baiern, Hofrath Fiſcher aus 
München, wurde in den letzten Tagen zu Rathe gezogen. Derſelbe 
begleitete die Kaiſerin nach Reichenau, iſt jetzt mit der Mutter derſelben 


Reichenau begeben, um die Behandlung der Kaiſerin zu übernehmen. 


nämlich ſofort Partei für ſeine verhafteten Freunde genommen und die Ver⸗ 
antwortlichteit des Geſchehenen für ſich beanſprucht. So ſchrieb er an die 
in Bergamo verhafteten und nach Mailand gebrachten jungen Leute: 
„Meine lieben Freunde! Laßt Euch führen, wohin man will, und ich 
ermächtige Euch, zu ſagen, daß Ihr von mir nach Bergamo gerufen wor⸗ 
den ſeid. Die Nation wird, ich zweifle nicht daran, Euch für Eure patrio⸗ 
tiſche Begeiſterung und Selbſtverleugnung dankbar ſein. Ich grüße Euch 
und bin mit Liebe ganz der Eure bis zum Tode. G. Garibaldi. 
Da Garibaldi auch für Cattabeni einſtand, ſo iſt behauptet worden, er 
habe um die Expedition gewußt und ſie gebilligt. Die Sache verhalt ſich 
aber in Wirklichkeit alſo: Es war zur Zeit des griechiſchen Aufſtandes eine 
Expedition nach Griechenland organiſirt worden und dieſe ſollte Cattabeni 
führen. Der al und die Regierung erfuhren davon, und erſterer fandte 
General Türr an Garibaldi, um die Sache zu hintertreiben. Dies gelang 
um ſo leichter, als die Nachrichten aus Griechenland nicht gut lauteten und 


nach München zurückgekehrt, wird aber ſchleunigſt fi) wieder nach] die dortigen Führer ſich auswärtige Hilfe verbaten. Die Expedition war 


aber einmal organifirt, und Cattabeni und Nullo wollten dieſelbe nun nach 


C. C. Wien, 21. Mai. (Der Kurfürſt von K affel] hat SE werfen und zugleich eine Bewegung provociren. Die Regierung 


auf telegraphiſchem Wege hierher melden laſſen, daß er feſt entſchloſſen 
ſei, dem preußiſchen Ultimatum unter gar keinen Umſtänden nachzu⸗ 
geben. Entſchuldigend gegen die Bundesverſammlung wird in dem 
Telegramm bemerkt, daß, als natürliche Folge der Suspenſion der 
Wahloerordnung, ein Miniſterwechſel bereits eingetreten ſein würde, 
wenn nicht Preußen letztere Forderung völlig unberechtigter Weiſe in ſein 
Ultimatum aufgenommen hätte. 

d Wien, 21. Mai. [Die Miniſterkriſis.] Das beach⸗ 
tenswertheſte unter den zahlloſen Gerüchten von einſchneidend wichtigen 
Verhandlungen, welche nach der Rückkehr des Kaiſers und des Staats- 
miniſters gepflogen werden, iſt das von einer partiellen Miniſterkriſis, 
welches vorgeſtern auftauchte. Sonderbarerweiſe erſchien dieſe Nachricht 
urſprünglich in ziemlich verkehrter Form; man erzählte ſich in Abgeord⸗ 
netenkreiſen, daß die Exiſtenz des Staatsminiſters und vielleicht auch die 
des Reichsrathes in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung auf dem 
Spiele ſtehe. Dieſes Gerücht fand, weil es augenſcheinlich weit über 
das Ziel hinausſchoß, ſo wenig Glauben, daß unſere meiſten Blätter 
es nicht einmal der Mühe werth hielten, daſſelbe zu erwähnen. All⸗ 
mählich gewinnt dieſes Gerücht aber eine andere Geſtalt und zugleich 
eine nicht geringe Glaubwürdigkeit. Es ergiebt ſich ein völlig ver⸗ 
kehrtes Bild der Situation; eine Art von partieller Miniſterkriſis ift 
allerdings im Zuge, dieſelbe iſt aber nicht gegen den Staatsminiſter, 
das Februarpatent und den Reichsrath gerichtet, ſondern ſoll dieſe 
vielmehr kräftigen. Zunächſt handelt es ſich um eine vollſtändige Er⸗ 
möglichung der Durchführung der Miniſterverantwortlichkeit; zu dem 
Zwecke ſoll der Vorſitz im Miniſterrathe vom Erzherzoge Rainer ent⸗ 
weder auf ein anderes oder auch ein neu zu ernennendes Mitglied des 
Cabinets übertragen werden. Anfangs ſuchte man das Präſidium des 
Erzherzogs, welcher als Mitglied des kaiſerlichen Hauſes nicht verant⸗ 
wortlich gemacht werden könnte, durch einen Sophismus mit der An⸗ 
erkennung des Prinzips der Miniſterverantwortlichkeit in Einklang zu 
bringen. Man ſagte, der Erzherzog ſei nur Vorſitzender des Miniſter⸗ 
conſeils, nicht im eigentlichen Sinne des Wortes Miniſter, und habe 
auch keine Stimme im Miniſterrathe. Jetzt ſcheint aber auch an maßgeben⸗ 
der Stelle eine einfachere und korrektere Auffaſſung der Frage Platz gegriffen 
zu haben, und es handelt ſich nur mehr um die Perfönlichkeit des Nachfol⸗ 
gers. Die feudale Partei möchte den Grafen Rechberg als eventuellen Mini: 
ſterpräſidenten vorſchieben, und ſtützt ſich hierbei auf den alten Brauch, 
daß der jeweilige Miniſter des kaiſerlichen Hauſes (Graf Rechberg, 
verſieht bekanntlich dieſe Stelle) den Vorſitz bei der Miniſterconferenz 
zu führen habe. Hr. v. Schmerling hat als Candidaten den Präſi⸗ 
denten des Herrenhauſes Fürſten Carlos Auersperg in Vorſchlag 
gebracht. Die Kämpfe, welche durch dieſe Rivalität zwiſchen Schmer⸗ 
ling und Rechberg veranlaßt werden, ſollen nicht unbedeutend ſein, 
dürften aber kaum mit dem Siege des Grafen Rechberg enden. Das 
Naturgemäßeſte wäre freilich, wenn Hr. v. Schmerling als das her: 
vorragendſte Mitglied des Miniſteriums, auch demſelben präſidiren und 
den Namen geben würde. — Die Stelle des Juſtizminiſters ſoll zu 
gleicher Zeit mit der eines Miniſterpräſidenten beſetzt werden; man be⸗ 
zeichnet für dieſen Poſten bekanntlich den Präſidenten des Oberlandes⸗ 
gerichtes von Böhmen, Baron Hennet; auch die Ernennung Bur⸗ 
gers zum Marineminiſter dürfte zugleich erfolgen. Ob Pleners 
bevorſtehender Rücktritt auch mit dieſen großen Wandelungen zuſam⸗ 
menfallen werde, iſt noch unentſchieden. 


Italien. 


kam Wind und ließ einſchreiten. Gegen Cattabeni wurde ein Haftbefehl 
erlaſſen, weil die genueſer Behörden glaubten, er ſei Eigenthümer des Schif⸗ 
ſes, welches die Diebe des Banquiers Parodi fortbrachte. Als dieſer in 
Folge dieſes Br feſtgenommen ward, fand man den Plan des aan 
nach Südtyrol bei ihm. General Türr iſt von Garibaldi nach Neapel zum 
Könige geſandt worden, um eine Botſchaft Sr. Majeſtät zu beantworten, 
worin Garibaldi beſchworen wird, die Sache Italiens durch keinen übereil⸗ 
ten Schritt zu gefährden. Es ſind an 540 Perſonen verhaftet und nach 
Aleſſandria gebracht. Ratazzi hat Depeſchen hierher geſandt, um allen Re: 
gierungs⸗Organen größtmögliche Feſtigkeit zu empfehlen: es müſſe Alles 
geſchehen, um einen Zuſammenſtoß zu vermeiden. In der Lombardei iſt die 
Aufregung groß. Garibaldi hat verſprochen, er werde ſeinen Einfluß zur 
Beruhigung der Gemüther aufwenden. 


F Aufklärungen über die militäriſchen Ereigniſſe des 
italieniſchen Krieges im Jahre 1859. 
VII 


Die Oeſterreicher erkennen freiwillig nach dem Kampf bei Magenta den 

Sieg den Franzoſen zu, indem ſie nach dem Mincio abrücken. — Ein⸗ 

zug des Feindes in Mailand. — ein neues Halt der Oeſterreicher. — 

Gefecht bei Melegnano. — In Folge deſſen neuer Rückzug nach dem 
Mincio und Aufgabe von Piacenza. 

Blicken wir noch einmal auf den Verlauf der Schlacht von Magenta zu⸗ 
rück, ſo ſehen wir, wie die Eigenthümlichkeit des Schlachtfeldes ein fortdauern⸗ 
des Einzelngefecht erheiſcht hatte. Wir wiſſen, daß die öſterreichiſche Armee 
zum ſehr großen Theil aus Rekruten oder jung gedienten Soldaten beſtand. 
Außer dem 1214 Pfund ſchweren Torniſter trug der Mann noch den Unis 
formrock mit ſich herum, überhaupt mit Gewehr 46 Pfund 22 Loth. Nach 
Aſtündiger Anſtrengung waren bereits jo viel Marode und Verſprengte beim 


1. und 2. Corps, daß ſchon die Widerſtandsfähigkeit in der Front darunter 


litt. Das Zurüdgeben wurde unter dieſen Umſtänden leicht zu einem völli⸗ 
gen Aufgeben des Kampfes, und der gute Wille iſt bei allen Nationalitäten 
nicht derſelbe geweſen, wobei nicht zu überſehen, daß das deutſche Element 
im öſterreichiſchen Heere nur ein Fünftel des Ganzen ausmacht. Dem ges 
genüber zeigte ſich die Ausdauer und Zähigkeit der franzöſiſchen Infanterie, 
die Findigteit und Selbſtſtändigkeit des einzelnen Mannes bei weitem über: 
legen. Das Feuer ganzer Compagnien und ganzer Bataillone, welche ſich in 
Schutzenlinien auflöffen, wurde bei geſchickter Terrainbenutzung den öſterrei⸗ 
chiſchen Colonnen ſehr füblbar. Die öſterreichiſche Artillerie und Kavallerie 
dagegen, ſo weit ſie zur Verwendung gelangten, hatten ſich ihrem Gegner 
vollkommen gewachſen, ja überlegen gezeigt. 
„Die Verluſte der Franzoſen betrugen 246 Offiziere, 4198 Mann (nach 
ihren Angaben, die jedoch für zu gering gehalten werden). die Oeſterreicher 
berechnen 281 Offiziere, 9432 Mann. Im Allgemeinen kann man anneh⸗ 
men, daß beide Armeen 10 Prozent ihrer Stärke an Todten und Verwun⸗ 
deten verloren (die Vermißten nicht 5 Die Oeſterreicher haben 
eglaubt, es in dieſer Schlacht mit 80,000, die Franzoſen, es mit 100,000 
jenen zu thun zu haben, Der Irrthum erklärt ſich aus den verſchiedenen 
orps, von denen man Gefangene machte, die aber nicht vollſtändig anwe⸗ 
ſend waren, ſowie aus der ganz unüberſichtlichen Gegend. Wenn die Bege⸗ 
benheit mit 8 Uhr Abends abgeſchloſſen wird, jo haben an der Schlacht 
direkt Theil genommen: 1) Franzoſen 2tes Corps und Garde⸗Diviſion Ca⸗ 
mou unter Mac Mahon; Garde⸗Diviſion Mellinet, 1 Diviſion und 1 Bri⸗ 
gade vom Zten und 1 Diviſion vom Iten Corps unter dem Kaiſer; alles 
zuſammen 54,000 Mann. — 2) Oeſterreicher: unter Graf Clam: 1 Dis 
viſion vom Iſten Corps, das 2te bei Paleſtro geſchwächte Corps, Diviſion 
Reiſchach vom 7ten Corps, faſt das ganze Ste Corps und die Brigade 
Heſſen vom sten Corps; zuſammen 58,000 Mann. Hätten die Oeſter⸗ 
reicher auch die beiden Hauptbrücken (Ponte nuovo) zerſtört, ſo konnte ihre 
ganze Macht beinahe gegen Mac Mahon verwandt werden, denn auch die 
glänzendſte Tapferkeit vermag nicht einen tiefen und breiten Waſſergraben 
zu überſpringen. Dagegen durch die Aufſtellung vor dem Defilee, trat das 
überraſchende Reſultat ein, daß 8000 franzöſiſche Grenadiere dem 25,000 
Mann ſtarken Gegner eine unbeſiegbar ſcheinende Poſition wegnahmen. 
Durch die glänzende Tapferkeit des zur Sir kommenden General Reiſchach 
und jeiner Devilion wurde wenigſtens der Verluſt dieſer Poſition nicht augen⸗ 
blicllich verderblich. ß Mac Mahon ſo ſpät ankam, hatte neben Terrain⸗ 


Turin, 17. Mai. fan Affaire von Bergamo und die Rolle hinderniſſen auch darin ſeine Urſache, daß er überhaupt ſpät von Turbigo 


aire von Bergamo beſchaftigt die öffentliche Mei: aufgebrochen war, daß das Defiliren der ſardiniſchen Armee über den Ticino, 


Theater. 

Mittwoch, 21. Mai: Gaſtſpiel der Frau Jauner⸗Krall. 
(Die Dorfſängerinnen von Fioravanti.) 

Valentino Fioravanti iſt im Jahre 1767 zu Rom geboren und 
1837 daſelbſt als päpſtlicher Kapellmeiſter an der Peterskirche geſtorben. 
Seine Leiſtungen als Operncomponiſt (er hat etwa 25 Opern ge: 
schrieben) ſchließen indeß ungefähr mit dem erſten Jahrzehnt unſeres 
Jahrhunderts ab, und fie gehören jener alt⸗italieniſchen Schule an, 
welche thatſächlich den Beweis führte, daß ſich die Opernmuſtk, trotz 
der Armſeligkeit der Libretti's, als ſelbſtſtändige Herrſcherin in aller 
Fülle und Herrlichkeit zur Geltung bringen kann. Wie naturkräftig, 
unmittelbar und innerlich geſangvoll iſt dieſe „alte Muſik“ in den 
„Dorfſängerinnen“, deren Text fo gut wie nichtig anzuſehen if. Da 
herrſcht kraft der muſtikaliſchen Erfindung eine fo charaktervolle 
Mannichfaltigkeit des trefflichſten Humors und der natürlichſten Laune, 
jo viel dramatiſche Lebendigkeit, fo viel heitere Anmuth, und das Alles 
verbunden mit einem Reichthum fließender Melodien, daß es den Zu⸗ 
hoͤrer wie mit einem Zaubertrank erquickt und ſtärkt. Der bedeutendfle 
Gehalt des Werkes liegt unſeres Erachtens im 1. Akte, wo man auch 
namentlich im Finale gewiſſe verwandtſchaftliche Züge mit Mozart 
antrifft. 

Was Frau Jauner⸗Krall auf dieſem Gebiete der heiteren, 
ſcherzenden Tonmuſe leiſtet, gehört zu dem Vorzüglichſten, was wir in 
dieſer Gattung noch von der Bühne herab vernommen haben. Hier, 
wo es ſich ſo gar nicht um die ſchweren Accente des dramatiſchen Aus⸗ 
drucks handelt, und die Wirkung vielmehr in der natürlichen Einfach⸗ 
heit und Schönheit des Geſanges liegt, hier offenbarte ſich das Talent 
unſeres Gaſtes in ſeiner ganzen bezwingenden Liebenswürdigkeit. Der 
muſterhafte Vortrag der Sängerin, voll Klarheit, Leichtigkeit und An: 
muth, geſtaltete die „Roſine“ zu einem Bilde von roſigſter Geſundheit 
und blühendſter Friſche, eine Geſtalt, die ſich der „Suſanne“ und 
„Zerline“ der Künſtlerin auf das Würdigſte anreiht, und uns gleich 
dieſen beiden trefflichen Leiſtungen in dauernder Erinnerung bleiben 
wird. Der Beifall des in allen Räumen dicht gefüllten Hauſes war 
ſtürmiſch und allgemein, und ſchien namentlich nach dem unvergleichlich 
graziöſen Vortrage des bekannten „Nein, nein, ich ſinge nicht“ aus 
dem „Lotterieloos“ von Iſouard gar kein Ende nehmen zu wollen. 
Frau Jauner⸗Krall wurde wiederbolentlich bei offener Scene ge⸗ 
rufen, und freundlicher Anerkennung hatten ſich noch Frl. Flies und 


zu unſerem großen Bedauern Hr. Schleich durch eine Steifheit in 
den Bewegungen, die er bald zu überwinden lernen muß, wenn er 
den Erfolg ſeiner ſchoͤnen Stimme nicht verkümmert ſehen ſoll. 
Eröffnet wurde der Abend mit einem neuen einaktigen Luſtſpiele 
„Kleine Mißverſtändniſſe“ nach dem Engliſchen von Bergen, 
worin Hr. Jauner, Gatte der Gaſtſängerin und gleich ihr Mirglied 
des dresdner Hoftheaters, die Figur eines als Geſandtſchaftsſecretär 
verkannten Kochs mit außerordentlicher Gewandtheit und Wirkſamkeit 
ſpielte, ohne dabei in die Maßloſigkeit zu verfallen, zu welcher eine 
derartige Charge nur zu leicht verleitet. Das Stück ſelbſt iſt eine 
Fadaiſe. M. K. 


Alte und neue Welt. 
Von Theodor Mügge. 
(Aus den nachgelaſſenen, ſo eben im Be von Ed. Trewendt erſchienenen 
neuen Romanen von Theodor Mugge.) 
J. 

In einer der neuen eleganten Straßen der Hauptſtadt ſtand vor 
einigen Jahren noch ein altes Giebelhaus, das wie der Reſt einer un⸗ 
tergegangenen Welt ausſah. Zu ſeinen beiden Seiten prangten ſtatt⸗ 
liche hohe Gebäude, zwiſchen denen der ſchiefäugige kleine Nachbar ſich 
ängſtlich zuſammen gedrückt hatte. Dadurch erſchien das Gärtchen vor 
ihm entſtanden zu ſein, in welchem ein Akazienbaum aufwachſen konnte, 
der mit ſeinen wilden langen Zweigen ſich über Dach und Giebel 
lehnte und weit herabhängend auch die Thüre eines ſchmalen Ladens 
umwucherte, den einzigen Eingang in dies alte Haus. Zur Sommers⸗ 
zeit, wenn der Baum vollbelaubt war, warf er ſeinen grünen Schleier 
im Verein mit einigen Flieder⸗ und Violenbüſchen über fünf niedere Fenſter, 
das heißt über die ganze Vorderſeite, und von der roſtigen Eiſenſtange 
über der Thüre, an welcher drei verblindete Meſſingbecken hingen, war 
dann wenig zu bemerken. Der Eigenthümer hatte daher andere Vor⸗ 
kehrungen getroffen, um die Vorübergehenden, und wer ihn etwa auf⸗ 
ſuchen wollte, von ſeinem Daſein in der Tiefe dieſer Verborgenheit zu 
unterrichten; denn dicht hinter dem Gitter, das den zehn Schritte 
langen Vorgarten gegen die Straße abſperrte, hatte er eine Stange 
aufgeſtellt, an welcher ein weiß angeſtrichener, mit ſchwarzen Buchſtaben 
bemalter Blechſtreifen feſtgenagelt war, auch einen anderen Zettel der⸗ 
ſelben Art hinter einer der Scheiben feiner Ladenthüre aufgehängt, auf 
welchem geſchrieben ſtand: „Hier wird barbirt und geſchroͤpft, auch 


die Herren Rieger und Meinhold zu erfreuen, welche den Gaſt Zähne ausgezogen. Blutegel, welche gut ſaugen, bei Hildebrand.“ 


beſtens unterſtützten. Störend in dem Geſammtbilde wirkte diesmal 


Es ſtand Mancher wohl ſtill, um dieſen Zettel zu leſen und über 


dies gute Deutſch zu lachen, wenn aber der alte Barbier den Kopf 
aus feiner Höhle ſteckte und die Spötter in feiner eigenthümlichen Weiſe 
anſchaute, machten die meiſten, daß ſie fortkamen, denn er war ein 
ſonderbarer alter Burſche. 

An dem Tage nun, wo dieſe wahrhafte Geſchichte beginnt, ließen 
ſich die drei verblindeten Becken deutlicher erkennen, obwohl es eben 
finfter werden wollte, denn die Herbfiftürme hatten den Baum kahl 
gefegt, und die letzten Blätter der Violen wirbelte ein Windſtoß ſo 
eben in die dunkelnde Abendluft. Der Wind ſchlug die Becken an 
einander, als ſtimme er eine Janitſcharenmuſik darüber an, daß er die armen 
nackten Büſche rein ausgeplündert habe. Damit noch nicht zufrieden, 
warf er abgebrochene Reiſer und Ranken ſammt einigen dicken Regen⸗ 
tropfen an das Fenſter, hinter welchem Licht ſchimmerte, und fuhr dann 
luſtig pfeifend an der Hausſeite hin, wie ein Kobold, der ſich an ſei⸗ 
nen boshaften Streichen ergößt. 

Der alte Bader drinnen richtete ſeinen Kopf auf, ſah ihm nach 
und verzog ſeinen Mund zu einem vergnüglichen Grinſen, das ohne 
Zweifel ſagen follte: „pfeife und hoͤhne, wie Du willſt, Du Taugenichts, 
mir kannſt Du doch nichts anhaben.“ Dann blickte er in dem war⸗ 
men ſtillen Stübchen umher mit dem Ausſehen eines Mannes, der ſich 
behaglich in ſeiner Haut fühlt, und das eben ſo recht behaglich empfin⸗ 
det. Er ſaß an einem kleinen Tiſche, der in der Mitte des Zimmers 
auf vier ſtarken Beinen ſtand und mit Wachsleinen überzogen war. 
Vor ſich hatte er eine Schirmlampe, welche allerlei Schleifſteine und 
Streichriemen, Oelfläſchchen und Putzlappen beleuchtete, und in feiner 


Hand hielt er ein Meſſer, das er ſorgſam und bedächtig auf dem 


Steine hin⸗ und herſtrich. Sauber geſchärft und abgewiſcht lagen 
mehrere ſchon auf der einen Seite des Tiſches, auf der anderen aber 
warteten halb aufgeklappt, demüthig und fleckig, diejenigen, welche von 
ihren Sünden und Fehlern erſt erlöft werden ſollten, und zwiſchen den 
Böcken und den Schafen ſaß der Meiſter ernſthaft würdig bei ſeinen 
Werken, Augen und Gedanken darauf gerichtet. 

Kerzengrade ſaß er ſo lange Zeit, ohne daß ein Laut über ſeine 
Lippen kam. Wenn der Sturm nicht draußen heulte, war kein ande⸗ 
rer Ton in dem dämmernden Gemache zu hören, als das Geräuſch 
des Meſſers auf dem Steine, das mit derſelben taktmäßigen Gewandt⸗ 
heit hin⸗ und hergezogen wurde. Nur zuweilen entſtand eine Pauſe, 
im Fall Herr Hildebrand einen anderen Stein nahm, oder wenn er 
einige Tropfen Oel darauf träufelte, oder wenn er nach feinem grauen 
Schädel faßte, ein Haar ihm ausraufte und damit eine Probe über 
die Schärfe ſeines Meſſers anſtellte. Zuweilen verdrängte dann ſein 


— 
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das er abwarten mußte, ſich ehr verzögert hatte, und endlich daß er das] Dort erſt brachte Oberſt Toulongeon die Nachricht von der Eroberung von zwei Worten möchte ich auf das Project, den Prinzen von Oranien mit 


Durchbrechen des Kaiſers bei 80 
muthen mußte, allein mit dem größten Theil des Feindes zu 


onte nuovo nicht annehmen konnte, alſo ver: | Magenta, von den beträchtlichen 
* zu kämpfen. Eſpinaſſe. N ; - 
Wenn die Lage des Kaiſers dieſem ſelbſt auch bedenklich ſchien, ehe Mac] Kaiſer Napoleon über feinen Tiſch gebeugt, die nach und nach 


erluſten und von dem Tode des Generals einem Fräulein Murat zu vermählen, zurüdtommen; es war das ein Lieb⸗ 
Beim Schein einer Kerze erblickte man während der Nacht den lingsplan der Familie Bonaparte, auch ift derſelbe als nur fürs Erſte beſei⸗ 
eingehenden] tigt anzuſehen. Es iſt factiſch, daß die britiſche Regierung dem Könige der 


Mahon kam, jo hatte er doch ſchon den Hauptſchlag ſelbſt gethan, ohne es Berichte leſend, oder in tiefen Gedanken auf und ab ſchreitend. (So berichtet | Niederlande ſehr * Vorſtellungen machen ließ, und England hat aller⸗ 


zu wiſſen, da er die Oeſterreicher für ſtärker hielt; denn Mac Mahon, als Bazancourt die Scene. Was der Kaiſer gedacht hat, wie er feine Lage dings nahe liegende 
er zum wirklichen Angriff auf Magenta ſchritt, hatte es nur mit ſchon voll: anſab, ehe er den Rückzug der Oeſterreicher erfuhr, wird man, nachdem der läſtig ſein, wenn der 
ſtändig erſchütterten oder aufgelöſten Truppenkörpern zu thun, die ſich nur Rückzug ftattgefunden, 
0 Kaiſer am Abend des 4. Juni beweglich. 
feine Lage überblickte, ſah er, daß nur ein Theil der öſterreichiſchen Armee | Thei 
eſchlagen war, der andere Theil konnte den Kampf am folgenden Tage mit hen. Erſt den 6. Juni, als der Abmarſch 
riſchen Kräften aufnehmen, und ein neuer tattiiber Sieg war dann nöthig, der Kaiſer nach Magenta. 2 e ) 1 hürt 0 1 
wenn die ſtrategiſche Einleitung nicht in die bedenklichſte Lage führen ſollte. 7. Juni rückte Mac Mahon in das ſeit 2 Tagen verlaſſene Mailand ein. daß die junge, liebenswürdige Dame, 


noch der Ehre wegen ſchlugen. Als nun der 


Mit allem Eifer ließ daher der Kaiſer ſofort ſeine Kräfte weiter ſammeln 
und über den Ticino defiliren. 


coneentriren. 


zwiſchen 2 und 3 Uhr des Morgens kam vom Grafen Clam die Meldung, 
daß er feine Truppen nicht im Augenblick für gefehtsfähig halte und daß 
er mit dem 1. und 2. Corps bis Cisliano zurückgegangen ſei. Graf 
hatte den Befehl, ſich weiter vorwärts zu behaupten, nicht erhalten. 


Meldung beſtimmte den Kommandirenden zum allgemeinen Rückzug der] Stadt. 


Armee. Damit erſt war den Franzoſen der Sieg bei Magenta zuerkannt 
— und die Räumung der Lombardei war die unausbleibliche Folge. — 
Zu tadeln bleibt dieſer eilige Rückzug indeß doch, 


griff fühlte, ſo konnte er doch ſeine Armee 


Am andern Morgen konnte er indeß ſchon] Garden mit dem König 
mit 100,000 Mann das Gefecht bei Magenta wieder aufnehmen. Die Oeſter⸗ Corps Canrobert erhielt er O 0 } 
reicher konnten an dieſem Morgen auch das I., 2., 3., 5., 7. und 8. Corps, über Mailand hinaus, letzteres ſüdlich nach Landriano, erſtere ſüdöſtlich 
nach Abzug des Verlustes in der Schlacht ebenfalls gegen 100,000 Dann nach Lodi, den Oeſterreichern folgen ſollten. Man erfuhr bald, daß Me⸗ 
H Feldzeugmeiſter Heß war bei Abbruch der Schlacht im Suden, legnano (2 
bei Robecco, wo es nicht allzu ungünſtig ſtand und wo eben ein friſches] letztern noch beſetzt ſei.! 
Armee⸗Corps ankam — er war daher für die Wiederaufnahme des Kampfes, werden, wollte man ſich in M 
fie wurde daher auch im Hauptquartier zu Abbiategraſſo beſchloſſen; allein | raguay), das bei Magenta nicht 


Clam | concentriſch vor, während in 0 0 
Dieje | 4500 M. ſtark, ſtand. Ein Nebenfluß des Po, der Lambro, fließt durch die 


trotz der empfangenen Mel⸗ ben geſperrt und 4 Geſchütze am Eingang aufgeſtellt. 
dung von Clam; denn wenn ſich darnach Gyulai auch zu ſchwach zum An⸗ ſen hatte den Stadttheil zu vertheidigen; hinter dem [ b 
bei Abbiategraffo und Ga⸗ Nähe der Brücke, theils am ſüdöſtlichen Stadtausgange (nach Lodi) ſtanden Toulon entgegen gereiſt. 


ntereſſen genug dort zu wahren — es müßte ihm ſehr 
] man, ng 55 influß der Bonaparte in Niederland einen 
ſchwerlich erfahren.) Den öten blieb die Armee uns| feſten Anhalt fände. Man braucht dabei nicht an die neapolitaniſche Kron: 
Die Verwundeten ſuchte man nach Novara zu ſchaffen. Ein prätendentſchaft des Herrn Murat zu denken; bier ſcheint man namlich zu 
der Sardinier erhielt Befehl, bei Turbigo über den Ticino zurückzuge⸗ 5 England ſei deshalb fo jehr gegen dieſe e weil der Vater der 
des Feindes authentiſch war, ging künftigen Königin der Niederlande ein ſehr viel gefährlicherer Prätendent 

vorwärts; doch erſt am ſein würde, als Herr Murat jetzt iſt. Uebrigens möchte ich noch anmerken, 
8 0 1 5 um welche es ſich hier handelt, durch⸗ 
uni zog Kaiſer Napoleon an der Spitze ſeiner aus keine Neigung zeigte, Prinzeſſin von Oranien zu werden; aber freilich 
ictor Emanuel in dieſe Stadt ein. Auch das würde man ſie nicht weiter gefragt haben, wenn ſonſt alles Andere glatt 
hierher Ordre, während das ., 2. und 4. Corps gen wäre. — In voriger Woche iſt ein alter Legitimift von großem 
amen geſtorben, der Baron Roger de Damas, eintt General, Ktiegss 

0 ' Miniſter, Minifter der auswärtigen An ol a Erzieher des geringe 

Meilen hinter Mailand auf der Straße nach Lodi) von den von Bordeaux. — Der alte Pasquier, Polz ei⸗Präſident unter Louis XVIII., 
Aus dieſer unbequemen Nähe mußten ſie vertrieben Kanzler von Frankreich und „Duc“ unter Louis 11 liegt am Sterben, 

Mailand ſicher fühlen. Um dem 1. Corps (Ba⸗ er hat heute den Pfarrer von St. Louis d Antin holen laſſen. (N. Pr. Z.) 
gefochten, Gelegenheit zur Auszeichnung zu Paris, 19. Mai. [Der Vicekönig von Egypten. — Die 

den Feind aus ce B 5 Salzauflage. — Neue Anleihe zu neuen Bauten.] Der 
Funf 2 5 Brigade Roden, — „Moniteur“ zeigt die geſtern Abend um 5 Uhr erfolgte Ankunft des 
Viceköͤnigs von Egypten in Paris an. Said Paſcha iſt von feinem 

Trotz feiner Schwäche ließ ſich Roden darauf ein, ftatt hinter dem Neffen, Muſtapha Paſcha, und einem zahlreichen Gefolge begleitet. Der 
luß ſich aufzuftellen, den Bi Un vor den Au 15 18 8 Kaiſer hatte ihm den Oberſten Graf Lepic, den Commandanten Baron 
ertheidigung einzurichten. Die Chauſſee wurde durch Das Regin ent Guch⸗ v. Vaſſart und Baron Philippe v. Bourgoing nach Lyon entgegen 
Fluſſe, theils in der geſchickt, und der türkiſche Geſandte, Velg Paſcha, war ihm bis nach 
Im Bahnhofe zu Paris, wo ein Bataillon 


Die Armee ging nun 


Am Morgen des 8. 


gen, erhielt dies den Befehl, 
ac Mahon ſollte ihn unterſtützen. 
Melegnand nur d 


giano (/ Meilen öͤſtlich auf der Straße nach Mailand) concentriren und 1 Bataillon Gränzer, 3 Escadronen und 4 Geſchütze. Das Cultur⸗Terrain Garde⸗Infanterie aufgeftekt war, wurde der Vieekönig von dem Polizei⸗ 


den Angriff des Feindes abwarten. Bei Magenta hatten die 


allerdings den Canal (Naviglio grande) überſchritten, bei Abbiategraſſoſtig. Bara guay ließ den An 
Mithin konnten dieſe nur in der auf der Chauſſee und in der 
rechten Flanke (vom Norden her) angegriffen werden, und griffen die Fran⸗ vorbereiten, dann gingen auf 


hatten ihn aber noch die Oeſterreicher. 


zoſen in dieſer Weiſe an, jo konnten die Oeſterreicher deren Rückzugslinie 
bedrohen, denn dieſe lag nicht im Norden, ſondern im Weſten. Von Ma⸗ 
genta lag zwar die Straße nach Mailand offen; indeß bei einer 
von 100,000 Mann vorbei konnte der Feind nicht vorgehen, 


in dem hart mitgenommenen 3ten Corps vor, deshalb 
von Magenta bei Ponte vechio am Morgen des 
von Neuem. Das tapfere Regiment Heſſen machte 
Angriff auf eigne Fauſt. N 0 
von Magenta) zeigten ſich nur franzöſiſche Patrouillen. Der allgemeine 
zugsbefehl rief indeß bald auch jenes tapfere Regiment ab. 
ginn nun, der Stellung der Armee entſprechend, nicht nach Mailand, 
üdlich gegen den Po. Die Franzoſen folgten an keinem 15 

Ramming und andere Generale des 3. Corps hatten die feſte Ueberzeugung, 


daß man ohne Gefahr Halt machen könne und andern Tags ſogar zur Offen | fein Adiutant erſchoſſen wurde. i 
five fähig fein würde. Ein Privatſchreiben von Ramming an den Chef des ten Theil des tapfer in den Straßen kämpfenden Regiments Sachſen auf das | gaben decken. 


Verbündeten | mit den unzähligen Gräben machte den Anmarſch allerdings hoͤchſt ungün⸗ 


Armee und empfing die anrückenden Kolonnen mit mörderiſchem Feuer. Deſſen⸗ 
alſo war die ungeachtet drangen dieſelben im Laufſchritt unaufhaltſam vor, 
Hauptſtadt ſo lange ungefährdet, als die Armee ſich bei Abbiategraſſo am die Barrikaden und warfen ſich mit dem Bayonnet auf die 
Canal noch hielt. Das Gefühl, daß man nicht geſchlagen ſei, herrſchte ſelbſt[Eingange des Orts. t 
entbrannte füdlich | Ungeſtüm und der Uebermacht der Franzoſen, in den nächſten G 
sten 155 Gefecht feſtzuſetzen. aer 8 ble 10755 15 155 Teten einer andern Diviſion, den 
ier einen Lambro auf einer euſe zu paſſiren, k 4 N 
Am andern öfter, Flügel bei Corbekta (öftlih |Terie überrafchend anzugreifen und die Brücke bei Melegnano zu nehmen. mehr als mittlerm Wuchſe und dabei ſehr dick. 
Rück⸗ Somit war den in der 
Der Rückzug] weg abgeſchnitten. Zw 
fondern | Fluß. Da traf die Brigade Boer, von Benedeck heranbeordert, 
unkte. General] als Unterſtützung ein. 


2 ! 0. Präfecten und dem Generalſekretär der Seinepräfectur empfangen und 
ee dr abe Don Srdtiens be) in Hofwagen, die von Garde⸗Cavallerie escortirt wurden, nach den 
der Chauſſee das 1. Zuaven⸗Regt. und 33ſte | Tuilerien gefahren. Hier erwarteten ihn am Fuße der großen Treppe 
put, Nest, nachdem die Torniſter abgelegt, zum Angriff vor. Die öſterr. des Pavillon de l'Horloge der Großceremonienmeiſter und der erſte 
rtilletie hielt ih gut gegen die ſranzöſiſche, die in der Uebermacht war, Kammerherr. Der Kaiſer ging, von den Dffieieren feines Hauſes 
überkletterten gefolgt, dem Vicekönig bis an die Treppe entgegen und führte ihn in 
Batterie am den Salon, wo ſich die Kaiferin, von ihren Ehrendamen umgeben, 
es dem befand. Nach den gegenfeitigen Vorſtellungen wurde Said Paſcha nach 
aſſen ſich dem Pavillon Marſan geführt, wo Zimmer für ihn hergerichtet waren. 
Said Paſcha ſcheint 40—45 Jahre alt zu fein. Er iſt von etwas 
Sein Bart, den er 
Er ſpricht ſehr gut Franzöſtſch, 
doch hat 2 1 leichten italieniſchen Accent. — Die 
5 > - 4 „Patrie“ beftätigt heute ihre frühere Angabe von der Zurückziehung der 
n Bat u rf ſich mit dem Bayonnet FR a a 
auf den Feind und BR. Oecher und kn, wobei Br und neu projectirten Salgauflage. Die Budget⸗Commiſſion wolle den 
So rettete das Regiment Miguel den größ: Ausfall durch Erſparniſſe von etwa 30 Millionen der ordentlichen Aus⸗ 
Es würde von ihr eine Reduction von 6 Millionen im 


Trotz heldenmüthiger Vertheidigung gelan 


die Gränzer und Reſerve⸗Artil⸗ 


Stadt fechtenden Oeſterreichern der einzige Rückzugs⸗ ziemlich lang trägt, iſt dunkelroth. 
Zwei Offiziere retteten die Fahnen ſchwimmend we 
glück 


Generalſtabes, Kuhn, bat dringend, dahin zu wirken, daß die Armee zum andre Ufer. Ein Gewitter und die einbrechende Dunkelheit ſetzten dem bluti⸗ Kriegsminiſterium, von 5 in der Marine, von 1 im Innern sc, bean⸗ 


Stehen komme. Auch Oberſt Kuhn theilte dieſe Anſich:; allein an entſchei⸗ gen Kampfe ein Ziel. w 
dender Stelle trat man derſelben nicht bei. Da alle bisherigen Anſtrengun⸗ abziehenden Kolonnen nur durch einige G 
gen kein beſſeres Reſultat erzielt hatten, fo wollte man die Armee vor wei⸗ Fore 

teren Verluſten ſchützen und fie dem Kaiſer möglichſt intact am Mincio zu: ten ſie 1 
elang⸗ reicher hatten 23 Offiziere, 345 Mann todt und verwundet, und außerdem 
yulai | 1200 Vermißte, die 


führen, wo man Verſtärkungen fand und die Feſtungen zur Geltung 
ten. Eine früher gegebene allgemeine Inſtruktion hatte dem Grafen 
außerdem jene Oertlichkeit als den eigentlichen Kriegsſchauplatz bezeichnet. 
Die Armee ging völlig unbeläſtigt hinter den Naviglio grande zurück. 
Aus Mailand ſuchte man fortzuſchaffen, was irgend mög 
man die größte Eile für nötbig hielt, 
eine große Zahl Kranker und Verwundeter, 8 
Den 5ten Abends räumte Kommandant Melzer die Stadt. 


ſenkt. Bei Vaccarizza wurde die Brücke verbrannt. 
wurde der Rückzug fortgeſetzt. ) 
ein einziges franzöſiſches Corps ihnen folgte, geſchweige denn verfolgte. Vom 
Feinde ließ ſich nichts ſehen. Der Ste wurde daher als Ruhetag bejtismmt; | 
die Truppen hatten ſeit 6, einige ſeit 9 Tagen marſchirt und gefochten. 
Durch den eiligen Rückzug und das Preisgeben der Magazine in 
Bereguardo und Pavia war große Unordnung in die 


lich war; doch da | Melegnano erlangen, indem Baraguay den Feind beſchäftigte, 
ſo blieb die Armirung des Caſtells, Mac Mahon umging. 0 0 n \ N 
ſowie bedeutende Vorräthe zurück, des blutigen Kampfes und die moraliſch nachtheilige Wirkung einer 
Auch Pavia Niederlage erſparen, da man eine allgemeine Offenſive gegen die nunmehr 
wurde verlaſſen und mußte dabei auch Vieles zurückbleiben; 30 ſchwere Ge: völlig verfammelte 2 Armee nicht mehr beabſichtigte; jedenfalls war 
ſchütze wurden hier vernagelt und mit Munitionsvorräthen im Waſſer ver: die enorm ſchwache Be 

Den sten und 7ten] gerechtfertigt. 
Den Sten ward die Adda erreicht, ohne daß] dung, 


ailand, Fortſetzung des Rückzuges 
erpflegungsangele: zur Concentration aller verfü 


Die Stadt wurde 17 und Baraguay ließ die 
e 


chütze beſchießen. Die Divifion tragt werden. — Das „Journal des Villes et des Campagnes“ hat 


und Mac Mahon kamen erſt nach dem Kampfe an, andern Falls hät: ein Communiqus erhalten, weil es anzeigte, daß von einem neuen 
dem Feinde den Rückzug nach Lodi unmöglich gemacht. Die Deiter: | Anlehen der Stadt Paris von 125 Millionen die Rede ſei, womit die 


N ran Ausgaben für eine neue Reihe großer Verſchönerungsarbeiten beftritten 
l Nan en 67 todte und verwundete Offiziere (2 Generale werden ſollten. Eine der bedeutendſten dieſer Arbeiten beſtünde darin, 
arunter) und 943 Mann todt oder verwundet, 50 Vermißte. : A } . - 
Kritik: Die Franzoſen konnten ohne Kampf durch ihre Uebermacht | an der Barriere du Tröne einen Triumphbogen zur Verewigung der 
5 0 während ihn] Siege des zweiten Kaiſerreichs zu errichten. — Die Appellkammer des 
Die Oeſterreicher konnten ſich ebenfalls die Opfer] Zuchtpolizeigerichts hat in Sachen des Studentenjournals „le Travail“ 
menen] die in erſter Inſtanz erfolgte Freiſprechung des Andre Rouſſelle auf⸗ 
recht erhalten. — Die Kaiſerin wird im Juli in Eaux⸗Bonnes erwar⸗ 
etzung der Stadt jener gegenüber in keiner Hinficht | tet und geht ſpäter mit dem Kaiſer nach Biarritz, wenn dieſer feine 
Gleichzeitig mit der Nachricht dieſes Schlages kam die Mel⸗ Kur in Vichy und Plombieres beendet hat. 
daß auch in ſüdlicher Richtung (nach Landriano) ſtarke feindliche Ko: 2 > 
lonnen vordrängen, in das öſterreichiſche Hauptquartier Cordogno. Das G r o # brit an nien. 
allgemein ſtarke Vordringen des Feindes war nun unzweifelhaft, jede Re⸗ London, 19. Mai. [Die „Times“ über Amerika.] Trotz der 
cognoscirung nach Mailand überflüſſig. Feldzeugmeiſter Heß hielt nun die großen Erfolge, die der amerikaniſche Norden neuerdings durch die Einnahme 
Richtige, und von New⸗Orleans und Norktown errungen hat, glaubt die „Times“ noch 


egen den Mincio für das einzi r 
bar zu machenden Kräfte befahl er jetzt, kraft immer nicht, daß es dem Norden gelingen werde, den beftegten Süden wie ⸗ 


genheiten gekommen; es fehlte an Lebensmitteln und an Wein. Die Füh-] jeiner kaiſerlichen Vollmacht, ſogar die ſofortige Räumung Piacenza 's. — derum zu einem Beſtandtheile der alten Union zu machen, oder, wie fie ſich 


lung mit dem Feinde war dabei ſo vollſtändig verloren, 
bewegung ſie wieder gewinnen mußte. € 
3 von Neuem an, Heß tbeilte die Anſicht, 
e 


und St. Angiolo (zwiſchen Pavia und Lodi) dem Feinde zunächſt ſtanden, 
eine Recognoscirung gegen Mailand zu unternehmen. 
ſtanden bis nach Piacenza zu, das Hauptquartier in Cordogno, 
nördlich dieſer neuerdings befeſtigten Stadt am 
den Allürten zurück. Kaiſer 
10 auf demjenigen Theil des Schlachtfeldes zugegen, 

elen. 
was aus dem Corps Mac Mahon geworden war. Eben ſo wenig hatte 
dieſer General Kenntniß vom Schickſal der übrigen Armee. Der Kaiſer nahm 
ſein Hauptquartier eine Meile rückwärts vom Schlachtfelde, in St. Martino. 


daß eine Vorwärts- Man hat die Schleifung und Räumung Piacenza's angegriffen, 
Oberſt Kuhn regte den Gedanken des ſich durch einen Rückzug auf das Südufer des Po der Verfolgung entzogen | ner des 
und ſo wurde beſchloſ⸗ hätte; man konnte, \ j 
n, das 3. und 8. Corps (rechter Flügel), welche bei Lodi (an der Adda) cenza die rechte Flanke derſelben bedrohen und ihre Verbindung mit der |ftört, Wie wir hören, iſt in Waſhington bereits der Vor 


Die andern Corps] bedurften keinen Schutz gegen Verfolgung, 7 
134 Meile Entfernung verliert ihre Wirkſamkeit; dagegen mußte durch eine Aufſtellung Ernennung der Staat beſtätigt. 7 
Po. — Gehen wir nun zu, hierſelbſt die 
Napoleon war während des 4. Juni perſön⸗ erfolgen. N ! d e nun 
wo die meiſten Opfer ten, und für dieſen war man auch der Zahl nach jetzt nicht mehr ſtark ge-| fein, die dazu nöthig find? Verſteht man das unter der Wiederherſtellung 
Es war ſchon die Nacht faſt eingebrochen, und noch wußte er nicht, nug. 


weil man ausdrückt, zu verdauen. „Schon räumen — jagt fie — einige Staatsmän⸗ 
u das © „dei \ j Nordens ihren Freunden gegenüber ein, daß der Gedanke, was ſie 
gingen die Feinde auf den Mincio los, unterhalb Pia⸗ mit dem Süden anfangen ſollen, wenn derſelbe erobert AL, im Schlafe 

N | a emacht wor⸗ 
Heimath durchſchneiden. Indeß dagegen iſt zu bemerken: die Oeſterreicher[ den, den Knoten dadurch zu zerhauen, daß man die behegten Staaten als 
eine Flankenſtellung von folder | Territorium durch Gouverneure an die der Präfident ernennt und deren 
t 000,000 Seelen des anglo⸗ſächſiſchen Volks⸗ 
Vereinigung mit den erwarteten Verſtärkungen um fo fpäter ſtammes find es, die man auf dieſe Weiſe 


1 ! . } 0 1 Er regieren gedenkt. Was wird 
Nur ein entſcheidender Sieg konnte den Beſitz der Lombardei ret⸗ die numeriſche Stärke und was werden die 


oſten des Heeres und der Flotte 


Den 9. Juni erfolgte demnach der weitere Abmarſch nach dem Mincio. |der Union? Wenn dies der Fall iſt, ſo mögen die Einnahme von News 
5 ran frei ch Orleans und die Occupation von Norktown Schritte zu jenem langerſehnten 

> : : Ziele ſein. Wenn aber Herr Lincoln dieſe feine Artiſchoke erſt in Stücke 

Paris, 19. Mai. [Der vertagte Vermählungsplan.] Nur mit! reißen und die Süßigkeit ausſaugen und ſie dann wieder jo zuſammenſetzen 


ZZ eee eee eee eee ñ—ñ——ñ—— 


vergnügtes Grinſen den würdevollen Ernſt, im Fall das Haar ſofort 
zerſchnitten niederfiel, zuweilen aber auch verdoppelten ſich die Falten 
auf feiner Stirn, und mit majfeſtätiſchem Zorne blickte er auf das 
widerſpenſtige Werkzeug. 

In ſolchen drohenden Augenblicken ſchlug er wohl auch den Schirm⸗ 
deckel der Lampe auf, um Meſſer und Haar nachdenklich zu betrachten, 
und dann tanzte der Lichtſchein erfreut über ſeine Freiheit bis in alle Ecken 
und Winkel. Er huſchte über den Arbeitstiſch am Fenſter, ſchmiegte 
ſich an den Schraubſtock, welcher dort befeſtigt war und ihm leiſe 
Etwas entgegenknurrte, ſpielte mit den Feilen, Zangen und Hämmern 
an dem Brette darüber, nickte dem ehrbaren Schleifrade an der Wand 
zu und lachte den Schrank aus, in welchem die Meſſer, Scheeren und 
Inſtrumente zum Zahnausziehen, Schroͤpfen und Aderlaſſen ſtill und 
dunkel lagen. Wie von Furcht ergriffen, als könnte es ihm feine eige⸗ 
nen Zähne und ſein eigenes Blut koſten, warf er einen ſcheuen Blick 
auf die Doppelkette ausgeriſſener und aufgereihter Zähne, ſchreckliche 
Trophäen der Kunſt und Kraft ſeines Herrn und Meiſters, welche hin⸗ 
ter den Scheiben des Glasſchrankes hingen und ſpöttiſch den Vogel 
der Weisheit anblinzelten, die ausgeſtopfte Eule, welche auf der oberſten 
Leiſte dieſes Schrankes ſaß. Weit ſchöner ſchien es ihm bei dem alten 
großen Lederſtuhle am Ofen zu behagen oder bei dem alten großen 
Kaſten in der Ecke neben der Thüre, in deſſen labyrinthiſche Schub: 
fächer er ſich zu verkriechen ſuchte, bis mit einemmale der Lampendeckel 
wieder zuklappte, und der leichtfertige Vagabond darunter gefangen ſaß. 

Wer ihn auf ſeiner Wanderung begleitete, mußte wahrnehmen, daß 
es im Ganzen ziemlich ärmlich hier ausſah, allein dies alte Gerümpel 
paßte zu dem alten verrotteten Gebäude, paßte auch zu dem grauhaari⸗ 
gen Bader und dem halben Dutzend alter Vogelkäfige, welche in dem 
anderen Fenſter über einander hingen. Ihre Bewohner ſtanden hinter 
den dunklen engen Stäben und betrachteten ihren alten Herrn ſtumm 
und aufmerkſam, und dieſer ſchien für kein anderes lebendiges Weſen 
auf Erden zu ſorgen, auch keine andere Liebe zu begehren, als die ſei⸗ 
ner gefiederten Mündel und Freunde. 

Man konnte dies allerdings faſt beim Anblick des Baders voraus⸗ 
fegen und aus feinem Benehmen folgern. Er war von ſtattlicher Ge. 
ſtalt, kräftig gebaut, und hielt ſich aufrecht. Sein volles Geſicht mit 
ſtarken, feſt ausgeprägten Zügen hatte eine anſehnliche Länge. Die 
Naſe herrſchte darin vor; ſie trat weitreichend und mächtig aus der 
Stirn und vermehrte das Gebietende und Selbſtbewußte, das aus den 
grauen, ſtarr blickenden Augen ſprach. Auch der Mund mit den breit 
auf einander geworfenen Lippen hatte etwas Hartes und Gravitätiſches, 


und wie der alte Herr bei ſeiner Arbeit ſaß, eine ſchwarze hochſtehende 
Sammetmütze auf dem Kopfe und ſeinen breitſchultrigen Körper in 
einen braunen, weichen und warmen Schlafrock gehüllt, ſah er eben 
fo gelehrt und weiſe, wie ſelbſtzuftieden und wohlbehaglich aus. Wenn 
die Vögel in den Käfigen ſich regten, blickte er ſich zuweilen nach ihnen 
um, und alsbald entſtand ein Piepen und Flügelſchlagen, das mit eini- 
gen zärtlichen Blicken und Schmeichelworten ſeinerſeits beantwortet 
wurde. Vielleicht hätte er ſogar ſeine Arbeit unterbrochen, denn eben 
machte er eine Bewegung, um aufzuſtehen, als die Thüre des Ladens 
geöffnet wurde, und ein kleiner dickköpfiger Menſch in grünem Flaus⸗ 
rock mit blanken Knöpfen hereintrat. Unter dem Arme trug er einen 
grünen Beutel von Plüſch, über den eine lange Klappe fiel, und als 
er die Thüre wieder zugemacht hatte, nahm er ſeine Mütze ab, ſagte 
mit etwas heiſerer Stimme: „Guten Abend!“ ſetzte den Beutel auf 
den großen Kaſten und kam dann zurück, indem er ſeine Hände leb⸗ 
haft an einander rieb. 

In die Nähe des Tiſches gelangt, ſtand er ſtill und ſah den alten 
arbeitenden Herrn an, der ſich nicht ſonderlich um ihn kümmerte. Der 
kleine Kerl ſchien ſich über die Thätigkeit des Meiſters im Stillen zu 
ergötzen. Er mochte wohl vierzig Jahre alt ſein; ſein gelblich dünnes 
Haar fiel auf eine runde Stirn, unter welcher ein Paar hervortretende 
blaßblaue Augen hinter blonden Wimpern ſich weit aufthaten. Das 
ganze Geſicht war rund wie ein Kürbiß, und aus den dicken rothen 
Backen ſtreckte ſich eine kleine aufgeſtülpte Naſe hervor, als ſei ſie zum 
Spaß dort hinein gepflanzt oder angeſetzt worden, um einen lächerlichen 
Gegenſatz zu dem breiten dicken Munde zu bilden. Bei alledem machte 
eine gewiſſe Rührigkeit und Freundlichkeit ſeinen Anblick nicht eben un⸗ 
angenehm, und ganz entgegen der ernſthaften Würde des alten Herrn, 
ſchien er die beſten Anlagen zu beſitzen, geſchwätzig und luſtig zu wer⸗ 
den, wo er es immer ſein konnte. I 

„Es iſt ein ſchändliches Wetter!“ ſagte er nach einem Weilchen. 
„Ich möchte heute nicht ausgehen.“ 

„Es iſt auch nicht noͤthig,“ antwortete der alte Herr nach einer 


„Auch dieſes iſt eine ſehr weiſe Einrichtung der Natur,“ ſagte 
Herr Hildebrand, indem er aufmerkſam ſein Meſſer ſtrich, „denn würden 
alle Narren wiſſen, daß ſie Narren ſind, ſo würde es keine Weiſen 
geben, die aus der Narrheit Nutzen ziehen.“ 

„O!“ rief der Kleine, ſeine Augen noch weiter aufmachend, als 
dächte er über den Sinn dieſer goldenen Lehre nach, „dieſes iſt eben⸗ 
falls richtig, Herr Cherorjus, es muß Narren geben! Die Welt könnte 
nicht beſtehen ohne Narren, ſie ginge unter und wir mit.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Fichte als Pädagog. i 
In ſo ausgezeichneter Weiſe auch in dieſen Tagen unſer Fichte gefeiert, 
ſo ſehr auch das vielbewegte und vielgeſtaltige Leben, Streben, Kämpfen und 
Ringen dieſes Mannes gewürdigt worden it, fo haben einzelne Theilnehmer 
doch etwas ſehr ungern vermißt, gerade das, wodurch der Gefeierte als 
voltsmänniſcher Gelehrter der Hebel zur Umgeſtaltung von Zuſtänden 
unberechenbarer Art geworden war: es iſt die geiſtige Belebung des 
Volksſchulweſens und der Volksſchulbildung überhaupt. In keiner einzigen 
der geiſtvollen Reden wurde des Verhältniſſes gedacht, in welchem Fichte zu 
dem edlen Peſtalozzi in der Schweiz ge gg von ae mit hoher Be: 
eren 


ergriffen wurde, daß er beſchloß, ſie zu der ſeinigen zu erheben, und ſeinem 
reben nach Ver⸗ 


Paufe auf Bon 15 pi 9 dem * =. Ber, ee 22 
g 1 f 8 mit den Erziehungsgrundſätzen und der m an der 
„Nun, es bat mancher nicht nöthig und geht doch,“ lachte fein vertraut zu Müden, wd ei in Preußens Schulen in Anwendung zu 
Gehilfe. . bringen. Die Lehrer⸗Seminare waren es zunächſt, die eine Reorg n 
„Weil's viele Narren und Dummkoͤpfe in der Welt giebt,“ brummte] von Grund aus erfuhren. Bunzlau erhielt ſeinen Henning, Kawerau, 


Herr Hildebrand. 


l f a i üte es nicht bekannt fein, wie be „ 3. B. Har⸗ 
„So iſt es, Herr Cherorjus! Meiner Seele, fo iſt es!“ ſchrie der end, Be Din ahn, Friedri a 10 dutch dieſe mi 
kleine Kerl, indem er heftiger feine Hände rieb. „Aber das Beſte iſt, nn ski ‚Gottlieb dichte 5 lebe 2 Gene Band, d. 


h : Verkehr ſtand, auf die 
daß es Keiner weiß, daß er ein Narr iſt.“ Jünglinge wirkte und in hoher Begeiſterung die Deniſc belt nicht allein 


will, daß alle Blätter friſch und grün find, fo bedünkt es uns, daß, 
Blätter er abreißt, er ſich deſto mehr jede Ausſicht verſperrt, 
liches Ziel jemals zu erreichen.“ 

London, 19. Mai. [Die „Saturday Review“ über Preußen.] 
In Preußen ſagt die „Saturday Riew“ hat ſich ein Ereigniß begeben, das 
in den Jahrbüchern repräſentativer Regierungen nicht ſeines gleichen findet. 
Daß eine Bevölkerung von 18 Millionen ein Miniſterium, das alle Anſtel⸗ 
lungen zu vergeben und alle amtliche Mittel der Einſchüchterung in Händen 
hat, verhindern konnte, nur eine einzige der 350 Wahlen zu gewinnen, zeugt 
von einer wunderbaren Reinheit des Wahlprozeſſes. Wir in England mie 
fen erröthen, indem wir dies Lob ausſprechen. Es ſteht in der Macht der 
preußiſchen Wähler, wenn eine ſehr ſtarke und tiefe Geſinnung ſie einigt, 
die Männer zu wählen, die ſie zu Vertretern haben wollen. Und bei dieſer 
Gelegenheit hat eins der ſtärkſten Gefühle, deren der Menſch fähig iſt, das 
Gefübl glühender Entrüftung, fie geeinigt.“ — Nach einer Charakteriſirung 
des Miniſteriums und der Wahlerlaſſe fährt das Blatt fort: „Die preußi⸗ 
ſchen Wähler haben durch ihre Haltung Preußen in den Augen Europas 
unfraglich ſehr gehoben. Es iſt die nächſte Annäherung an politiſche Kraft, 
die ſich in Deutſchland ſeit Jahren gezeigt hat... Das Wunderliche iſt, daß 
man trotzdem das Bleiben der Miniſter für ſehr wahrſcheinlich hält. Man 
denkt, daß, wenn der König nicht das Parlament eröffnet, keine förmliche 
Adreſſe an ihn nöthig iſt. Die Preußen haben einen Kampf begonnen, in 
welchem Wohlſtand, Intelligenz und lebhaftes Nationalgefühl den Sieg ge⸗ 
wiß davontragen müſſen. Was die Liberalen wirklich zu fürchten haben, iſt 
Zwieſpalt unter ihnen ſelber.. Wir hoffen, um Europas wie um Preußens 
willen, daß ihre Tugend allen Verſuchungen widerstehen, und daß ihre Ein⸗ 
mütbigkeit fortbeſtehen wird, bis Preußen den ihm gebührenden Platz in 
Deutſchland eingenommen hat.“ 

Rußland. 

St. Petersburg, 16. Mai. [Die kurheſſiſche Frage. 
— Offizier-Adreſſe.] Das Organ des Miniſteriums des Aeußern 
nimmt, wie Sie wiſſen, in der italieniſchen Angelegenheit einen ſtark 
legitimiſtiſchen Standpunkt ein. Hingegen ſind die deutſchen Fragen 
von demſelben ſeit Langem im freiſinnigen Sinne behandelt worden. 
Auch geſtern und heute, anläßlich der berliner und kaſſeler Depeſchen, 
ſpricht ſich daſſelbe gegen die kurheſſiſche Regierung ſehr ſtreng aus 
und meint u. A.: N 

„Wir wiſſen nicht, inwiefern dieſe Maßregel (die Concentration zweier 
preußiſcher Armeecorps) durch die Regierungen, welche Dinstag den preu⸗ 
ßiſchen Antrag in Frankfurt votirten, gebilligt wird, noch auch was geſchehen 
wird, wenn der Kurfürſt in ſeinem Widerſtande beharrt. Aber Eines iſt 

ewiß: die heſſiſche Frage iſt an einen Punkt gelangt, wo alle Welt die ab⸗ 
ſelute Nothwendigkeit einer ſchleunigen Löſung anerkennen muß. Einerſeits 
verweigern Bürger und Beamtete (Bürgermeiſter) der Regierung den Ge⸗ 
horſam, andererſeits ſehen wir unlängſt Soldaten mit „Monſeigneurs“ be⸗ 
waffnet, in die Häuſer dringen und die Möbel erbrechen, um die Steuern 
einzukaſſiren, und heute leſen wir in berliner Blättern, daß einfache Gen⸗ 
darmen die Poſt auf der Heerſtraße angehalten und die Packete erbrochen, 
um liberale Schriften zu ſuchen. Das iſt keine normale Lage, und wenn der 
Bürger feine heiligſten Intereſſen bedroht ſieht, fo iſt die Behörde, wenn fie 
zu ſolchen Mitteln Zuflucht nimmt, in Gefahr, alle Achtung zu verlieren, 
was ein nicht minder bedauernswerthes Unglück iſt. — Verzweifeln wir aber 
noch nicht ganz, aus dem Munde des Fürſten von Heſſen endlich das Wort 
Sr. Majeſtät des Königs von Baiern zu vernehmen: — „Ich will Frieden 
haben mit meinem Volke.“ g . 

Heute, nachdem der Telegraph die heſſiſche Antwort in Frankfurt 
mitgetheilt, meint das „Journal de St. Petersbourg“: „Es ſei unnütz, 
über die Entgegnung des kaſſeler Kabinets zu raiſonniren, deſſen Lega⸗ 
litätsſkrupel Niemand ernſt nimmt (prend au serieux) und die heſſiſche 
Regierung weniger, als jeder Andere.“ 

Auch Sie haben neulich die Antwort von 106 Offizteren auf die 
bekannte Broſchüre des Fürſten Wittgenſtein mitgetheilt. Die hieſige 
„Deutſche Zeitung“ hatte dieſe Proteſtation angegriffen, weil ſie gegen 
einen Deutſchen gerichtet war. Jetzt hat ſie die Genugthuung, melden 
zu können, daß der Chef des Gardecorps, General Plautine, zweien 
Offizieren ſeines Corps, welche ſich an der Proteſtation betheiligt hat⸗ 
ten, durch Tagesbefehl in Erinnerung gebracht hat, daß ähnliche Mani⸗ 
feſtationen in der Armee verboten ſind und in Zukunft geahndet wer⸗ 
den ſollen. Wir ſind auch keine Freunde von Militär-Demonſtratio⸗ 
nen; aber in dem gegebenen Falle, wo es ſich um eine rein militä⸗ 
riſche Frage — die vom Fürften Wittgenſtein belobte Stockprügelſtrafe 
bei der Armee — handelte, betrachten wir die Proteſtation immerhin 
als eine hoͤchſt ehrenhafte. (N. ⸗Z.) 

Belgien. 


Brüffel, 19. Mai. [Die Stadt Antwerpen.] Die jüng- 
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daß, je mehr] von der oberſten Spitze bis in die unterſte Schicht herab, nimmt 
fein urſprüng⸗] Theil daran. Auf morgen iſt eine Senatorwahl zur Erſetzung des 


Herrn von Havre, der feine Entlaſſung eingereicht, anberaumt, und 
ſämmtliche Wahlvereine, der liberale, der katholiſche und der in Ant⸗ 
werpen nicht unmächtige vlaemiſche, haben ſich zum Nichtſtimmen ent⸗ 
ſchloſſen. Kein Kandidat iſt aufgetreten, und kein Mann könnte mit 
Ehren ein unter ſolchen Umſtänden von etlichen Stimmen abhängiges 
Mandat annehmen. Die Lage iſt ernſt, ſchwer ernſt, und verdient 
die vollſte Aufmerkſamkeit der Regierung und des Landes. Es darf 
nicht vergeſſen werden, daß Antwerpen am Tage der Gefahr zum 
Schwerpunkte und letzten Bollwerke der National⸗Vertheidigung beru- 
fen iſt, und daß man Frieden im Innern haben muß, wenn man dem 
Kriege nach außen hin die Spitze bieten will. 


Spanien. 

Nach Depeſchen vom 18ten aus Madrid reiſt Miramon, der aus 
Mexiko vertriebene frühere General und eifrige Agent der mexikani⸗ 
ſchen Schwarzen, jetzt von Hof zu Hof, um für die Plane der Fran⸗ 
zoſen zu arbeiten. Derſelbe befindet ſich gegenwärtig in London, wo⸗ 
hin er von Spanien aus gereiſt iſt. Miramon kann ſo zu ſagen der 
eigentliche Erfinder der franzöſiſchen Einmiſchung genannt werden; er 
wußte ſich das Vertrauen der Crinolinen in den Tuilerien zu ver⸗ 
ſchaffen und durch dieſe die Intervention im Intereſſe der Schwarzen 
einzuleiten. 

Portugal. 

Liſſabon, 12. Mai. [Wiederherſtellung der Ruhe.] Man 
lieſt im „Diario de Lisboa“: Die heute eingelaufenen Telegramme mel: 
den, daß die Ereigniſſe, welche die Ruhe auf einigen Punkten des 
Königreichs beeinträchtigen, ſich nicht wiederholen, und daß heute die 
Ordnung und Ruhe überall im Begriff iſt, wieder hergeſtellt zu 
werden. — Im Bezirk von Braga, wo die Unordnungen am bef: 
tigſten waren, hat während der letzten Tage kein neuer Aufſtand ſtatt⸗ 


gefunden. 
Mmerik a. 


New⸗ York, 7. Mai. [Auflöfung der ſüdlichen Con⸗ 
föderation.] Wenn auch nicht ganz fo ſchmachvoll, als die Preis. 
gebung von Manaſſas, jo war die Räumung von Yorktown dad) kei: 
neswegs ehrenvoll für M'Clellan. Am Donnerstag den 1. Mai hielt 
der Feind bereits ſeinen Kriegsrath, worin er den Rückzug beſchloß; 
am 2. und 3. führte er dieſen aus, und als M'Clellan Wind von der 
Sache bekam, war das Neſt leer und der Vogel ausgeflogen. Nur 
ein paar Artilleriſten, die bis zuletzt einige Geſchütze bedient hatten, 
wurden noch in den Werken gefunden, als M'Clellan in der Frühe des 
4. Mai in Norktown einzog. Es wird Ihnen kaum begreiflich fein, 
wie ein Feldherr ſo ſchlecht von ſeinen Spionen bedient ſein kann; 
aber vergeſſen Sie nicht, daß gerade M'Clellan es iſt, welcher die 
beſten Spione und ſeine natürlichen Freunde, die Schwarzen, aus dem 
Lager weiſen läßt, während die dortigen, mit der Lokalität vertrauten 
Weißen ſammt und ſonders die erbittertſten Seceſſioniſten ſind. Als 
der Bundesgeneral den wahren Stand der Dinge entdeckt hatte, ließ 
er ſofort feine Armee aufbrechen, um wo moglich den Feind noch auf 
der Halbinſel abzufaſſen und zu umzingeln. Die Cavallerie traf die 
Arrieregarde der Confoͤderirten noch bei Williamsburg, indeſſen konnte 
ſie allein den Kampf mit deren ſtark verſchanzten und gedeckten Trup⸗ 
pen nicht aufnehmen und wartete deshalb die Ankunft der Infanterie 
ab, die erſt am Montag nachrückte. M'Clellan's Hoffnung, ohne jeden 


ernſtlichen Widerſtand in Williamsburg einrücken zu können, beſtätigte] dun 


ſich übrigens nicht. Der Feind eröffnete am 5. Mai um 8 Uhr Mor⸗ 


gens den Angriff auf die Bundestruppen des linken Flügels, beſtehend 


aus Hoker's Diviſion und Theilen von Heintzelmann's Dioiſion. Wäh⸗ 
rend hier der Kampf zwei Stunden ſchwankte und der Feind nur mit 
großem Verluſte zurückgeworfen werden konnte, erfocht Hancock Bri⸗ 
gade auf dem rechten Flügel einen glänzenden Sieg und trieb den 
Feind in die Flucht. Die ganze Armee ſteht aber immer noch vor 
Williamsburg. Am 5. fiel der Regen den ganzen Tag in Strömen. 
M'Clellan telegraphirt, daß der Feind ihm an Truppenzahl überlegen 
ſei und daß dieſer ihm, nach Ausſage der Gefangenen, eine Entſchei⸗ 


ſten Debatten des Abgeordneten-Hauſes und deſſen etwas wegwerfende dungsſchlacht bei Williamsburg anbieten werde, die er anzunehmen ge⸗ 


Entſcheidung in der Befeſtigungsfrage haben in Antwerpen ſelbſt einen 
beklagenswerthen Eindruck hervorgebracht. Die Handelsſtadt hält ſich 
(oder thut doch wenigſtens fo) für verſtoßen, verrathen, verlaſſen, ver⸗ 
loren. Und zwar kann man heute nicht mehr behaupten, die ganze 
Agitation ſei das Werk einiger Rädelsführer: nein, ganz Antwerpen, 


lehrte, ſondern auch vorlebte. Wem ſollten die deutſchen Beſtrebungen eines 
Paſſow, Karl v. Raumer, Schneider, Wachler, Kayßler — dieſe 
Männer der That, wie Fichte, für die Auferweckung des unter der Zwing⸗ 
berrſchaft des Franzoſenthums zu Grabe getragenen deutſchen Sinnes und 


Geiſtes nicht in die Erinnerung treten! Waren fie es doch, die den Stein 


von des Grabes Thür wälzen halfen, damit der im finſtern Grabe gefeſ⸗ 
ſelte deutſche Geiſt durch neues Licht erwärmt und erleuchtet, gleich einem 


Phönix ſich erhebe. 


Unterſchätzen wir Fichte's Einfluß auf die Geſinnung dieſer Männer 
nicht, an die ſich anderwärts gleichgeſinnte und 9 für die Be⸗ 
lebung des deutſchen Nationalſinnes reihten. enn Fichte auch keine Pä⸗ 
dagogik geſchrieben hat, wie Kant, Herbert, Roſenkranz und Be⸗ 
nede, wenn von ihm auch kein Schulbuch verfaß: worden, wenn er auch nie 
Schulmann geweſen ist; fo haben die genannten Apoſtel Fichte's deſto fleißiger 
von dem Seinen genommen, und es der Jugend verkündet und derſelben einge⸗ 
pflanzt. Noch haben Fichte's Schriften wie die Schleiermacherſchen keinen 
„Platz“ gefunden, der uns wie dieſer aus denſelben eine Pädagogi k zuſammen⸗ 
geſtellt hätte; aber es würden Diamanten für 1 gefunden wer⸗ 
den, wenn man mit pädagogiſch⸗gebildetem Auge in die Werke dieſes ſelte⸗ 
nen Geiſtes blicken wollte. Der Provinzial⸗Schulrath Dr. Schrader hat 

ichte in dieſer Beziehung gewürdigt, wie aus ſeinem trefflichen Artikel 

ber Fichte im 2. Bande der „Encyklopädie des 8 Erziehungs⸗ und 
Unterrichtsweſens“, herausgegeben von K. A. Schmid in Stuttgart, zu er⸗ 
ſehen iſt. Daß ein ſo Felbititänviger Geiſt und Charakter, wie Fichte, den 
Erziebhungsgrundſätzen eines Mannes, wie Peſtalozzi, beiſtimmen könne, ohne 
der Unterrichtsmethode deſſelben beizupflichten; daß zwei jo ſelbſtſtändige 
Originale in den Mitteln zur Ausführung der Grund⸗ Idee von einander 
abweichen, das hat uns keine der im Druck erſchienenen Schriften zur Fichte⸗ 
Feier gründlicher nachgewieſen, als die des Dr. Jürgen Bona Meyer: 
„Ueber Fichtes Reden an die deutſche Nation“, Hamburg, Otto Meißner 
1862, die als eine Ergänzung des Schraderſchen Artikels zu betrachten iſt. 
Doch davon in ausführlicherer Weiſe an einem andern Orte. Rouſſeau, 
Peſtalozzi und Fichte — dieſes originale Dreigeſtirn des Erziehungsgan⸗ 
es — welche Verſchiedenheit in der Einheit. Der erſtere, entrüſtet über die 

ttliche Verderbtheit der vornehmen Welt in Frankreich, der zweite, erfüllt 
von Schmerz über die ſittliche Verſumpfung des niedern Volkes, und letzterer 
tief bekümmert über den „verlöſchten“ deuiſchen Nationalgeift —, alle drei 
aber von der Ueberzeugung durchdrungen, daß, da die Arbeit am dürren 
Holze vergebliche Mühe wäre, das heranwachſende Geſchlecht — die Ju⸗ 
gend — in einem neuen Etziehungsgange zu einem neuen Geiſt, zu einem 
richtigen, ſittlichen Empfinden, zu einem ſelbſtſtändigen, klaren Denken 
und — was die Hauptſache iſt — zu einem kräftigen, feſten Wollen des 
Rechten, Guten und Schönen erzogen werden müſſe. Aber Rouſſeau wollte 
ſeinen Emil zum Robinſon machen und von der menſchlichen Geſellſchaft 


trennen, Peſtalozzi dagegen erblickte in der häuslichen Erziehung, in der 


[27 


Gertrud die Rettung des Menſchengeſchlechts, d. h. in der Familiener⸗ 
ziehung; Fichte endlich wollte, daß der Staat das Erziehungsweſen ganz 
in die Hand nehme, das Kind ſollte von der häuslichen Erziehung 
Wee abgeſondert werden. Der Staat iſt zwar nicht mit der Ver⸗ 
wirklichung der Fichte ſchen Erziehungs⸗Idee im Ganzen vorgegangen; aber 


ſonnen ſei. Am Dinstag den 6. war das Wetter prachtvoll. Was 
übrigens auch der Ausgang dieſer Schlacht fein möge, es läßt ſich nicht 
mehr daran zweifeln, daß Richmond den Bundestruppen jetzt ſehr bald 
in die Hände fallen muß. Nimmt es M'Clellan nicht, fo müſſen Banks 
und M'Dowell dahin vorrücken. Die Conföderirten gehen offenbar 


darauf aus, den Krieg ins Innere des Landes zu ſpielen. Ihr Con⸗ 
greß hat Richmond bereits am 28. April verlaſſen und ſich ſo gut wie 
aufgelöſt. Wenn es ein Beweis für den Ruin der Confösderirten iſt, 
daß ihre Führer ſich zahfen und gegenfeitig anfeinden und verleumden, 

ſo hat ihre letzte Stunde bereits geſchlagen, ja ſelbſt die ſüdlichen 
Blätter, die zur Zeit des Blüthepunkts der Davis'ſchen Herrſchaft unter 
einer eiſernen Cenſur ſeufzten, fangen ganz offen an, die Regierung der 
ſüdlichen Staaten zu verhöhnen und anzuklagen. Die füdlihe Con⸗ 
föderation iſt in voller Auflöfung begriffen. Selbſt wenn ihre öſtliche 
Armee in Virginien noch eine Schlacht annimmt, ja wenn ſie ſelbſt 
ſiegen ſollte, ſo iſt es doch mit ihr vorbei, ſie kann den Krieg noch in 

die Länge ziehen, einen Guerillakrieg in den Gebirgen führen, allein 
das Endreſultat wird dadurch nicht geändert. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 22. Mai. [Tagesbericht.] 

Am heutigen Tage feierte der Herr Partikulier Klinkert im 
Kreiſe feiner Angehörigen das 50jährige Bürgerjubiläum. Von Seiten 
des Stadtverordneten⸗Collegiums wurde der Jubilar, der ſich noch 
einer großen Rüſtigkeit erfreut, durch eine Deputation beglückwünſcht. 


& Die heutige Sitzung der Stadtverordneten, der Herr Juſtizrath 
Hübner präſidirte, bot in ihren Verhandlungen nur weniges, was 
von allgemeinerem Intereſſe iſt. Zu letzterem gehoͤrt wohl das Bauprojekt 
des gegenwärtigen Beſitzers der ſogenannten Föͤrſter'ſchen Brauerei, der von 
ſeinem Grundſtücke, Margarethengaſſe Nr. 7, einen Laufſteg über die 
Ohlau nach dem Steindamm bauen will. Während des Winters ſoll 
dieſer Laufſteg bis Abends 7 Uhr, und während des Sommers bis 
Abends 10 Uhr für die öffentliche, unentgeltliche Benutzung geöffnet 
ſein. Die nachgeſuchte Genehmigung wurde, in Rückſicht auf die Ver⸗ 
bindung mit der Margarethen- und ſpäter mit der Feldgaſſe, ertheilt. 

Die Häuſer Nr. 56 und 57 der Reuſchenſtraße und Nr. 7 der 
Hinterhäuſer ſollen jetzt behufs der Verbreiterung der Straße abge⸗ 
brochen werden. — Die bereits beſchloſſene Erweiterung des 
Kaiſerthores (auf mehr als 4000 Thlr. Koſten veranſchlagt) iſt 
auf künftiges Jahr verſchoben worden. 


= Die akademiſchen Künſtler Gebr. Henſchel beabſichtigen, ein wohl⸗ 
getroffenes Porträt J. G. Fichtes, das ſich in ihrem Beſitze . 
lithographiren zu laſſen. Die Koſten des allen Verehrern des großen Philo⸗ 
ſophen gewiß höchſt willkommenen Gedenkblattes ſollen mittelſt Subſerip⸗ 
tion aufgebracht werden. Sobald die Mittel für die Vervielfältigung ge⸗ 
ſichert ſind, wird das Bildniß in zwei verſchiedenen Ausgaben erſcheinen; 
der Preis des Exemplars ſtellt ſich bei Doppeldruck auf 1 Thlr., bei ein⸗ 
fachem auf 15 Sgr. Wir wünſchen dem patriotiſchen Unternehmen erfolg⸗ 
reiche Betheiligung. x 
[Kleinigkeiten.] Es iſt ſchon mehrfach beſprochen, wie Breslau mit 
Bau⸗ und Bahnhöfen, dampfenden Maſchinen, Straßen und Wohnſitzen 
immer weiter in das grüne, blühende Kräuterland hineinfrißt, Dörfer zu 
Stadtvierteln macht, aber auch, dankeswerth, unwegſame Pfützen in — * 
ſterte Straßen mit Trottoirs und breite Schmutzrinnſale mit erweichten, un⸗ 
kenntlichen Ufern in gehörig nivellirte, ſteinerne Kanäle verwandelt. Will⸗ 
kommene Erſcheinungen dieſer Art bietet in dieſen Tagen, außer ſchon er⸗ 
wähnten Verbeſſerungsanſtalten, womit freilich die ungleichen Häuſerfronten, 
Gartenzäune vor den Wohnungen und anderes lediglich Dörfliche, immer 
noch kontraſtiren, das nahe, einſtweilen aber den Kräuterei⸗Charakter immer 
noch bewahrende Neudorf⸗Commende. Wo die breite, ſchon durch hohe 
maſſive Häuſer auf die Verwandlung vorbereitete Dorfſtraße an ihrem nord⸗ 
lichen Ausgange auf die Friedrichstraße mündet, nahm bisher, und vor⸗ 
läufig noch heute, eine, weder an ſich, noch durch ihre defekte Holzumfrie⸗ 
auf das Lob gefälligen Ausſehens Anſpeuch machende, unbedeckte 
Senkgrube alles, was nur irgend aus den an der benachbarten Dorfitraße 
liegenden Wohnungen von Menſch und Thier flüffig und überflüfig wird, 
auf und ließ es einjidern, aber auch ein und ausdünſten. Das wird 
nun ein Ende nehmen. Die Senkgrube wird eheſtens verſchüttet ſein, und 
der von obenher, längs der Dorfſtraße geführte Rinnſtein liefert ſeinen Bei⸗ 
trag in gehörig abgebogenem Falle zwiſchen Sandſteinufern und bedeckt über 
die Dorfſtraße nach dem an der Eiſenbahn längs der Friedrichsſtraße ziehen⸗ 
den Graben. So vielem Neuen und täglich Werdenden gegenüber, follte 
man in unferer Zeit frivoler Ungläubigkeit nicht für möglich halten, noch 
unheimlichen Anklängen mittelalterlichen Geſpenſtertreibens zu begegnen. 
In einem nur erſt einige Jahre alten Hauſe des beſprochenen Neudorf fin: 
det ſich auf einer Thürſchwelle im dritten Stockwerk ein Hufeiſen, mit dem 
geſchloſſenen Bogen nach außen, die Stollen unterwärts ſo flach eingelaſſen, 
daß die Vermuthung, es habe zur Subreinigung dienen follen, ganz ausge⸗ 
ſchloſſen bleibt. Es wäre ein Zweck gar nicht erfindlich, wenn es nicht einen 
uralten Volkswahn gäbe, der eine ſolche Befeſtigung von Hufeiſen auf Thür⸗ 
ſchwellen oder doch unmittelbar vor Eingängen und ſtets genau in der bier 
beobachteten Lage als unfehlbares Präſervativ gegen das Eindringen ſchlim⸗ 
mer Kobolde anräth und heut noch, was namentlich zum Beſprechen der 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


doch theilweiſe, denn er hat mehr als je das geſammte Unterrichts⸗ und 
Bildungsweſen unſerer Jugend unter ſeine Controle geſtellt; ſeine pädago⸗ 
giſche Einwirkung iſt ſeitdem immer ſpezieller geworden und hat, dem 
Wechſel unterworfen, nicht immer Charaktermenſchen im Fichte'ſchen 
Sinne erzogen, nach welchem „von dem Willen als dem lebendigen Prinzip 
der Vernunft, nicht von dem Verſtande alle Bildung meiner ſelbſt und an⸗ 
derer ausgehen muß; das Sein der Freiheit oder des Lebens und 
Sittlichkeit ſind eins“ u. ſ. w. 

Daß bei den öffentlichen Reden, die am 19. Mai in Breslau gehalten 
worden find, die hier beregte Seite der Fichte ſchen Wirkſamkeit unberück⸗ 
ſichtigt geblieben iſt, werden wohl nur diejenigen bedauern, die nicht aus⸗ 
ſchließlich in der philoſophiſchen Sphäre des großen Gelehrten und 
Denkers mit ihren Gedanken weilen. Wenn wir uns herzlich darüber 
freuen, daß Handwerker ſich an der Fichte⸗Feier lebendig betheiligten, ſo 
können wir unſere Verwunderung darüber nicht unterdrücken, daß die Pfle⸗ 
ger der Intelligenz — in Kirche, Schule, Ger chtsſälen, Comptoirs 
und auf den Exerzierplätzen — in nur ſo ſpärlicher Weiſe ihre Theilnahme 
kundgegeben haben. O krankhaftes Menſchengeſchlecht! 


In Mancheſter iſt vor wenigen Tagen eine ſchauderhafte Mordthat 
vorgefallen, eine Art Schickſalstragödie. Ein Mann Namens Taylor, der 
früher in beſſeren Umſtänden geweſen zu fein ſcheint, denn er Achat e ein 
Haus, für das er 50 bfd. St. Miethe zahlte, lauerte in Geſellſchaft feiner 
— ſeinem Miethsherrn auf der Treppe auf und erſtach ihn. Mann und 

rau wurden ſogleich nach vollbrachter That verhaftet; aber ſtatt über die 


raſche That erſchrocken zu ſein, bemerkte erſterer gegen die ihn verhaftenden 


Polizeibeamten mit Befriedigung: „Gott ſei Dank, daß ich dies vollbracht 
habe. Hier iſt der Schlüſſel zu meinem Hauſe. Sucht in der rückwärtigen 
Schlafſtube, dort werdet ihr noch anderes finden!“ Und was fand man? 
Drei Kinder aus ſeiner erſten Ehe, todt auf dem Boden liegend, ſauber in 
ihre Nachthemdchen gekleidet, eins neben dem andern, ohne daß eine Spur 
von Gewaltthätigkeit an ihren Körpern zu entdecken geweſen wäre. Ob fie 
durch Hunger oder Gift getödtet wurden, wird die Leichenſchau zeigen. Aus 
bloßer Noth ſind ſie ſchwerlich verkommen; denn Vater und Mutter trugen 
ſehr anſtändige Kleider am Leibe, und letztere erſchien ſogar mit einiger Sorg⸗ 
I gekleidet vor dem Unterſuchungsrichter. Was aber verleitete ſie zu der 
chaudervollen That? Man weiß vorerſt nur Folgendes darüber: Taplor 
hatte vor längerer Zeit ſeinen Hausherrn Mellor gebeten, ihm einen ſchad⸗ 
haften Herdkeſſel ausbeſſern zu laſſen. Allein Mellor weigerte ſich deſſen. 
Wenige Tage danach ſprang der Keſſel und tödtete eins von Taylors Kin⸗ 
dern. Die Sache kam vor Gericht, und obwohl es ſich herausſtellte, daß der 
Be nicht zur Reparatur des Keſſels verpflichtet war, verwied ihm die 

ury doch ſeine Weigerung, die ein Menſchenleben gekoſtet hatte. Darüber 
erboſt, wurde Mellor, wie es ſcheint, gegen ſeinen Miether nur noch hart⸗ 
herziger, und als dieſer im nächſten Quartal die Miethe nicht zahlen konnte, 
ſchritt er zur Pfändung. Dies ſcheint den Groll Taylors bis zum Aeußer⸗ 
ſten getrieben zu haben und die Veranlaſſung zur Ermordung ſeines Peini⸗ 
gers und ſeiner Kinder geweſen zu ſein. Das Geheimniß wird ſich in den 
nächſten Tagen aufklären. 


5 autre par le deput& Kellner“, Alſo die Herren S und 


[Preßplunder.] In der pariſer „Patrie“, dem Muſterblatt halboffi⸗ 
cibſer Kaiſer⸗Preſſe, findet ſich ein Artikel, überſchrieben: „Le Parlement 
Prussien“, der an Einſicht und Kenntniß preußiſcher Zuſtände Alles über⸗ 
trifft, was die franzöſiſche Intelligenz bis jetzt noch geleiſtet hat. Ritter 
Erneſt Dreolle, fo unterzeichnet fi der Verfaſſer, beklagt, daß die progres- 
sistes-libéraux in zwei Gruppen geſpalten find: „formés, l’un par NM. 


Kellner ſtehen an der Spitze der deutſchen Fortſchrittspartei. Es iſt offen 
bar höhere Weisheit, daß die „Patrie“ die beiden Gaſtwirthe, in deren Lo⸗ 
calen ſich die beiden Fractionen der Fortſchrittspartei verſammeln, zu Depu⸗ 
tirten und Fractionsführern macht! 


London, 17. Mai. Amtlichen Ausweiſen zufolge waren in England 
und Wales während des Jahres 1860 nicht weniger denn 14,775 Perſonen 
eines gewaltſamen Todes geſtorben. Davon laſſen ſich gegen 13,000 auf 
Zufälle oder Nachläſſigkeit zurückführen, und es ſind unter dieſen 5417 To⸗ 
desſälle aufgeführt, die Folge von Beinbrüchen und Quetſchungen waren, 
1061 Folge von Erſtickung (darunter 760 Kinder unter einem Jahre), 
Ertrunkene und 3166, die an Brandwunden ſtarben. Unter den Letztgenann⸗ 
ten befanden ſich mehr Männer, was ſich aus den Gefahren, denen der Ars 
beiter in Kohlenminen, Pulvermühlen u. dgl. ausgeſetzt iſt, leicht erklaren | 
läßt, dech die Zahl der an Brandwunden geitorbenen Frauen iſt (Dank der 
Crinoline und den leicht entzündbaren Kleiderſtoffen) immerhin eine beträcht⸗ 
liche, und es verbrennen jetzt mehr alte Frauen, als zur Zeit der grauſigen 
Hexen⸗Prozeſſe. Fälle von gr waren im genannten Jahre 1 
vorgekommen, doch iſt ohne Zweifel mancher, der ſich ertränkt hat, unter den 
Ertrunkenen aufgeführt. 


[Bevölkerungsſtatiſtik der Erde.] Nach den 33 
Forſchungen beträgt die Geſammtbevölkerung der Erde 1283 Millionen, das 
von entfallen auf Europa 272, auf Aſien 720, auf Amerika 200, auf Afrika 
89 und auf Auſtralien 2 Millionen. Die Zahl der in einem Jahre Ster⸗ 
benden beträgt durchſchnittlich die ungeheure Ziffer von 32,000,000. Die 
Mortalität eines Tages im Durchſchnitt 87,761, die . Stunde 3653, fo, 

daß in jeder Minute 61 Menſchen ſterben; die Zahl der in einer Minute 
Geborenen beläuft ſich auf circa 70-80, 


Wien. [Ein Naſenabſchneider.] Vorgeſtern, Montag, taumelte 
ein Betrunkener gegen 6 Uhr Abends in Hernals auf der Hauptſtraße nahe 
der Kirche, und wurde von vielen Buben, welche ihm nachliefen, verhöhnt 
und verſpottet. Er gerieth darüber fo in Wuth, daß er ein Meſſer aus 
Taſche zog und einem der ihn verfolgenden Buben die Naſe abſchnitt, auch 
ihm einen Stich in die Wange gab. Der Thäter wurde von der ] 
der der Vorfall gemeldet worden, in Haft genommen, und der Iljäbrige 
Knabe zu ſeinen in Hernals wohnenden Eltern, von da aber in das allge⸗ 


meine Krankenhaus gebrachk. 
Mit einer Beilage. | 
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? (Fortſetzung.) 
Erſcheinung Anlaß gegeben hat, nicht etwa vereinzelt, ſondern ſogar, wo 
nicht die Neuzeit gar zu glatt und ſauber gefegt hat, nicht ſelten erſchei⸗ 
nen läßt. A. B. L. 

% [Schöne Bauwerke nachgebildet aus Kork.) Wer ſich einen 


Genuß im Anblide von Meiſterwerken der Baukunſt verſchiedener Zeiten Platze, Oberſt⸗Lieutenant v. Ohlen und Adlerskron erklärte, daß er im 


verschaffen will, der verſäume nicht, das beſcheidene Zelt des Herrn Fell⸗ 
nagel (ſchrägüber von Weberbauer) zu beſuchen, wo er, auf kleinem Raume 
vereiniget, eine große Anzahl ſolcher Bauwerke, in zierlichſten und kunſtge⸗ 
rechten Modellen nachgebildet, überſchauen kann, und zwar zu dem niedrigen 
Eintrittspreiſe von 2 Groſchen. Daß keine, auch die genaueſte und in's 
Große geführte Abbildung eines Bauwerkes von demſelben eine vollkommene 
Vorſtellung zu geben vermag, wie dies eben nur das von allen Seiten zu⸗ 
gängliche plaſtiſche Modell im Stande iſt, davon wird, wer es etwa noch 
bezweifeln ſollte, ſich hier überzeugen können, vornehmlich durch den Eindruck, 
welchen die Nachbildungen des kölner Domes und der Peterskirche zu 
Rom hervorbringen. Jede Fa jedes Gemälde liefert nur eine einſeitige, 
perſpectiviſch veränderte Darſtellung, während das plaſtiſche Modell den Gegen⸗ 
ſtand in allen ſeinen Theilen verfährt und dem Auge jede beliebig veränderte 
Stellung erlaubt. Zu dieſer Leiſtung tritt bei den vorliegenden Kunſtpro⸗ 
ducten noch der intereſſante Umſtand, daß ſie aus einem wie man glauben 
ſollte, wenig brauchbaren, in der That aber ſich als ſehr geeignet erweiſen⸗ 
den Stoffe gebildet ſind, aus Kork nämlich. Die größte Treue am Original 
ſowie die genaue Wiedergabe aller, auch der kleinſten Einzelheiten, iſt dabei 
feſtgehalten, und die ganze Sammlung das mühevolle Werk elfjähriger Aus: 
dauer. Wir erwähnen außer den beiden ſchon genannten Architekturen noch: 
das (projectirte) Rathhaus von Hamburg, Schloß Babelsberg, Schloß 
Rheineck, die Laxenburg, Kloſter Maria⸗Heindorf, Rathhaus, 
Regierungsgebäude zc. zu Poſen, Schloß Hohenſchwangau, meb⸗ 
925 1155 Kirchen u. ſ. w. Möge ſich Niemand dieſe Aufſtellung ent⸗ 
gehen laſſen! 

2 [Desinfection!!] Jenſeits der „Humanität“ und des Laufſteges der 
Naſe nach zu gehen, iſt weder rathſam, noch verlockend. Die dort in der 
Nähe befindliche, ſehr nothwendige Anſtalt macht nachgerade mit ihren furcht⸗ 
baren Gerüchen, welche in immer weitere Umkreiſe dringen, die ganze Pro⸗ 
menadenſtrecke unbeſuchbar. Nur gut gewöhnte Breslauer vermögen der: 
gleichen Trotz I bieten, aber auch ihnen geht nun der Odem aus. Für ein 
ein Paar Groſchen Eiſenvitriol in Waſſer gelöſt und bisweilen, freilich nicht 
in allzu langen Pauſen, an dem bewußte Orte aufgeſchüttet, würden doch 
wenigstens etwas helfen. In eigentlichen Großſtätten freilich find derglei⸗ 
chen Einrichtungen (deren wir auf der Promenabe auch viel zu wenige ha⸗ 
ben) mit ununterbrochener Spül⸗Vorrichtung verſehen. 

=bb= [Ein ſtädtiſches Vergnügen.] In dieſen Tagen fand eine 
von hieſigen Maurer⸗ und Zimmer⸗Meiſtern veranſtaltete geſellſchaftliche 
Vergnügungsfahrt ſtatt, welcher ſich der Hr. Stadtbaurath v. Roux und 
Hr. Stadtrath Becker anſchloß, auch die Kapelle des 2. Schleſ. Grenadier⸗ 
Regiments wurde zur Erheiterung mitgenommen. Die Abfahrt erfolgte an 
der Südſeite (Becherſeite) des Ringes. Allgemeiner Humor herrſchte bei 
dieſer Mai⸗Excurſion; Rendez vous wurden an verſchiedenen Plätzen und am 
Standplatze Riemberg großes Scheibenſchießen mit Vertheilung von Prä⸗ 
mien, abgehalten. 5 5 

A Die anerkennenswerthe Bereitwilligkeit des hieſigen königl. Poſtamts, 
den Wünſchen des Publikums möglichſt entgegen zu kommen, läßt uns hoffen, 
daß es nur gegenwärtigen Anregung bedarf, um einem beachtenswerthen 
Bedürfniß Abhilfe zu verſchaffen. — Im Intereſſe der Controle exiſtirt die 
Vorſchrift: Die Packet⸗Adreſſen bei Abholung der Packete an der Vor⸗ 
zeige⸗Stelle für Packet⸗Adreſſen anzumelden. Daß ſich hiergegen nichts ein⸗ 
wenden läßt, iſt ſelbſtwerſtändlich, daß jedoch die daſelbſt ſtationirenden Ober⸗ 
Poſt⸗Sekretäre anderweitige Arbeiten, wie Eintragung eingegangener Poſten 
der Beförderung des Publikums vorziehen, iſt ſtörend, und gilt dies beſon⸗ 
ders in den Morgenſtunden. Da es jedoch dem kaufmänniſchen Publikum 
gerade zu dieſer Zeit immer erwünſcht bleiben muß, fo ſchnell als möglich 
expedirt zu werden, fo halten wir den Wunſch, daß einer der am Fenſter 
ſtationirten Sekretäre ausſchließlich oder vorzugsweiſe die Expedition der 


den Stadträthen Schmidt und Mehnert, den Stadtverordneten⸗Vorſtehernſ entwickelte ſich ein ungebundener Frohſinn unter den Feſtgenoſſen, welche 
Juſtizrath Wunſch und Regierungsrath Dannemann, dem Director der | ih in den ſpäten Abendſtunden mit dem Zuruf des Vereinsgrußes: „Gott 
Riederſchleſiſchen Zweigbahn, Leh mann und dem techniſchen Mitgliede der] ſegne das ehrbare Handwerk!“ trennten. 

letzteren, Betriebs⸗Director Bail. Von vornherein iſt dem Haupt⸗Differenz⸗ S. Strehlen, 21. Mal. [Tageshromit] Durch Herrn Generalfus 


9 1 3 . 

Punkte dadurch die Spitze abgebrochen worden, daß der Ingenieur vom perintendent Hahn fand geſtern in der biefigen Hauptkirche zu St. Michael 
die feierliche Inſtallation des Herrn Paſtors Geittner zu Lorenzberg als 
Superintendent der Diözeſe Strehlen ſtatt. Die Kirche war mit andächtigen 
Zuhörern gefüllt, unter ibnen faſt ſämmtliche Geiſtlich des Kreiſes und einige 
aus den benachbarten. Der Akt begann nach 9 Uhr, und war erſt um 1 
Uhr beendet, Herr Superintendent Geittner predigte anderthalb Stunden. 
— Nach alter Obſervanz wird während der Sommermonate an den Wo⸗ 
chenmarktstagen von 10—11 Uhr Vormittags auf hieſigem Rathsthurme Mu⸗ 
ſit gemacht, wahrſcheinlich zum Amüſement des verſammelten Markt⸗Publi⸗ 
kums. Die Sitte iſt nicht übel, wenigſtens konnte die trübe Laune man⸗ 
ches Verkäufers, der höhere Preiſe erwartet hatte, dadurch einigermaßen be⸗ 
ſeitigt werden. Wie aber dieſe Angelegenheit jetzt gehandhabt wird, möchte 
man durch den dargebotenen Ohrenſchmaus erſt recht verdrießlich werden, 
denn nichts wie alte Tanzſtücke tönen zu uns herunter. Wir glauben, daß 
dieſe Art, Muſik zu machen, dem wohlbegründeten Rufe unſerer ſtädtiſchen 
Muſik Eintrag thun müſſe. 


— Koſel, 21. Mai. Am 19. d M. wurde die Ehefrau des Häus⸗ 


Auftrage des Lönigl, Kriegsminiſteriums die Erklärung abgeben könne, daß 
unter gewiſſen Bedingungen die Genehmigung zu einem mäßigen Baue 
des neuen Stations⸗Gebäudes auf dem bisherigen Platze ertheilt und daß 
eben ſo der Raum zur Legung von mindeſtens noch zwei Geleiſen bewilligt 
werden würde. Die näheren Bedingungen bleiben einer Vereinbarung vor⸗ 
behalten. Alle übrigen Beſprechungen der Commiſſion waren untergeordne⸗ 
ter Natur. — Der Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förſter wird bei ſeiner 
demnächſt bevorſtehenden Anweſenheit hierſelbſt, ſeinem Geburtsorte, auch 
von einer Deputation der ſtädtiſchen Behörden begrüßt werden. — Unſerer 
neuen Muſtergarten⸗Vorſtadt ſteht wiederum eine Erweiterung bevor, indem 
der Magiſtrat vier neue Parcellen von je drei Morgen demnächſt zu Bau⸗ 
ſtellen ausbieten wird, auf deren Ankauf ſchon mehrfach reflektirt worden 
iſt. — In der am 19. d. Mt3. abgehaltenen Verſammlung des Gewerbe⸗ 
vereins hielt Hr. Director Lehmann einen intereſſanten Vortrag über 
van unter Mittheilung einiger Briefe deſſelben an die deutſche Nation. — 
m 28. d. M. findet auf Veranlaſſung mehrerer Wahlmänner und Urwäh⸗ = 5 Mai 
ler ein gemeinſchaftliches Abendbrodt im Schillerſaale zu Ehren des Hrn. lers Sladek aus Ortowitz beim Graſen im Walde von einer Schlange in den 
Rechtsanwaltes Haack, welcher bei den jüngſt ſtattgehabten Wahlen zum Fuß gebiſſen und hierher zum Arzte gebracht; man zweifelt aber an ihrer 
Abgeordnerenhauſe eine außerordentliche Thätigkeit für freiſinnige Wahlen | Herſtellung. — Am 20. hielten zu Leſchnitz zwei Fuhrknechte eine Wettfahrt; 
entwickelt, ſtatt. — Der Militär⸗Fiskus hat wiederum zwei Privatgebäude, auf einem der Wagen ſaß ein 5jähriger Knabe, welcher, als der flüchtige 
das dem verſtorbenen Forſtrath Wullſtein gehörige Haus am Dominika⸗JWagen an einen Stein prallte, aus — Wagen fiel, und augenblicklich todt 
nerplatz, welches an das Militär⸗Zeughaus ſtößt, und das der Frau Juſtiz⸗ blieb. — Die Feldfrüchte ſtehen ſchön, in Folge der vielen Näſſe aber lagert 
rath Werner gehörige Haus, welches mit dem anſtoßenden Militär Laza⸗ ſich hier und da der Roggen und die Landwirthe klagen darüber, daß die 
en 92 95 'on Endur — Der vom Bene EURER: Näſſe ihnen auch die Bearbeitung der Kartoffeln ſehr erſchwert. 
werbeverein hierher gelangte Entwurf einer an das Haus der Abgeordne⸗ k a OP BLATT Far TE 
ten zu richtenden Petition für Abänderung des Gewerbegeſetzes von 1849, ten * Nen ne Pr ka ne 
reſp. für Bewilligung vollſtändiger Gewerbefreiheit, iſt auch hier zahlreich Old en 19 N 68 if nicht 5 U u 8 ge br den ächſter Zeit 
von Mitgliedern des Gewerbevereins unterzeichnet worden. Auch im Aus⸗ bier feinen Aufenthalt 85 2 uumöglich, daß derſelbe in nächſter Zei 
ſchuſſe des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins für Gewerbetreibende iſt dieſer Ent⸗ 10 60 it, al h 19 9 F dem bieſt Ni m 
9 2 r 2 5 . „ 0. 

wurf zur Beſprechung gekommen und von den Ausſchuß⸗Mitgliedern unter⸗ Verlauf 175 I eb, . 111 En ar au Az un ; ae 9 
zeichnet worden. Der hieſige Gewerbe⸗Verein als ſolcher iſt mit zehn Stim: S 5 55 vieh 13 ie Biegen Pferde; indvieh; € 
men Mitglied des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbevereins geworden. 12 ga ] er Bleitweiß-Jabeit bettef 

E. Hirſchberg, 21. Mai. ur Tagesgeſchichte.] Herr Stadt⸗ egichtigung.] In ber, die Errichtung einer Bleiweiß⸗Fabrik betref⸗ 
Be, N 1 hierſelbſt Mi 115 Erppeleſter 0 A Derſelbe ben 1 Rees a dem ii 8 Schreibfehler dahin zu 
wird nächſten Montag die Weihe des Grundſteins zur neuen kathol. Schule ein ächtig 15 pn „ein f 75 g bemittelter Kaufmann“ heißen ſoll: 
im Ba 10 nl een vollen 21 1 7 0 in „e ger bemittelter u. . w. 
feierlicher Weiſe mit einem Feſtzuge vom Rathhauſe aus geſchehen. In thea⸗ 5 7 1 RETTET. 
traliſcher Beziehung wird auch Hirſchberg nun mit einem Sommertheater Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
beglückt und daſſelbe auf Gruners Felſenkeller⸗Reſtauration errichtet werden. Poſen, 21. Mai. [Exceß.] Am geſtrigen Abende, als der Zug der 
Sch aan 15 11 3 7 ER e e ee eu ech Be Maifeſte in Kobylepole zurückkehrte, geiellte ſich zu 

auſpi rt iemang hat „neue Kräfte” engagirt, u 1. demſelben ein Mann mit einer wei ER: 
rateur Siegemund erwartet von dem Project den beiten Erfolg. — Der Um das Vorantragen dieſer 5 j rn Enke alte 
lenographiſche Verein, der unter geniſfahaſter Leitung des Hrn. Lehrer | unterſagt, aber die Beamten der Sicherheitsbehörde, welche den Zug beglei⸗ 
Hensel im ſteten Zunehmen ift, feierte geſtern Abend auf dem Gr. Felſen⸗ teten, gestatteten daſſelbe. Nachdem auf dem Zuge durch die Walliſchei und 
Keller ſein drittes Stiftungsfeſt in ſolenner Weiſe. Hr. Kämmerer Westhoff die Breiteſtraße das Preußenlied geſpielt und geſungen worden war, brach 
brachte den Toaſt auf Se. Majeſtät den König nach einer echt patriotiſchen ein Schwarm junger Leute, mit weißen Konfederatkas bedeckt, aus 
Rede, in welcher er auf die Verdienſte des Monarchen hinwies, aus. einer engen Gaſſe hervor, fiel über den Träger der ſchwarzweißen Fahne her, zer: 

brach die Fahnenſtange und zerriß die Fahne ſelbſt. Alles das war das 


A Striegau, 20. Mal). Montag Abend verſammelten ſich die Mit‘ " N e e 
lieder des ional⸗ ins i i 100läbrigen Ge- Werk eines Augenblicks. — Es find hier neulich mehrfach Fälle vorgekom⸗ 
lieber des NationalBereind in Noßpieiſc Hotel, um den, jährigen men, daß polniſchen Dienſtboten, die bei jüdiſchen Herrſchaften — von 


burtstag Fichte's feſtlich zu begehen. — Schließlich wurde das Zuſammen⸗ Nef A : . g - . 
halten Ri den NM der bc e beſprochen und beſchloſſen, Seiten der Geiſtlichen die Abſolution verweigert wurde, bis ſie aus dieſem 
die liegnitzer Mitglieder zu veranlaſſen, in Zeiträumen Verſammlungen aus Dienſtverhältniſſe getreten wären. (Poſ. Ztg.) 
ere 2 3 ar 3 Bere 3 fi 2 so — 5 
ringen. — en Donnerſtag wird der (jeit dem Frühjahr neu conſti⸗ 

Com . feine 49 Siiebübungen auf der Handel, Gewerbe und Aderban. 
zommunal⸗Schießſtätte beginnen. Auch hat der nner⸗Turnverein ** Schweidnitz, 17. Mai. Die am 9. d. M. hi ; 
dieſen Tag zu feinen Uebungen auserſehen und ſteht ſicher zu erwarten, daß | des landwirthf ch aftlich en Bereind: eröffnete — I ner sus 


ſeitens des Publikums vorgezeigten Packet⸗Adreſſen zu beſorgen habe, für 
vollſtändig berechtigt, zumal dadurch allein der Andrang an der Packet⸗ 
Ausgabe beſeitigt, reſp. vertheilt werden kann. 


ein immer feſteres Anſchließen beider Vereine aneinander erfolgen wird. — 
Dagegen hat ſich das ſchon ſeit früher ſehr gelockerte Band zwiſchen der 
Schützengilde und des Wehrvereins (der früheren Jäger⸗Compagnie) in Folge 


figende Hr. Oberbürgermeiſter Glubrecht unter Hinweiſung auf das adge⸗ 
laufene Geſchäftsjahr und erfolgte hierauf die Prämiirung der in Vorſchlag 
gebrachten 10 Dienſtboten. Nachdem an dieſelben eine Anſprache gehalten 


—x Heute Nachmittag bei Abgang des breslau-frankfurter Lokal⸗ 
Perſonenzuges war zum erſtenmale der dienſthabende Stationsbeamte 
auf dem Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahnbnfe mit der vom Miniſterium 


vorgeſchriebenen orangefarbenen Müße angethan. Die intendirte | 


Form des Zuckerhutes ift glücklich beſeitigt und der Fagon einer ge: 
wöhnlichen Dienſtmütze gewichen; beſondere Abzeichen zur beſſeren 
Kenntlichmachung des inſpicirenden Beamten für das größere Publikum 
find die Orangefarbe, ſchwarzer Sammetrand und das geflügelte meſ⸗ 
ſingene Rad. 2 

—* Der neue Beſitzer des Etabliſſements „zur Humanität“, Herr Wein 
kaufmann Bookmann, wird daſſelbe zu Michaelis d. J. übernehmen. Der 
Kaufpreis beträgt 36,000 Thlr. Wie aus einem Inſerate erſichtlich iſt, will 
die gorkauer Societäts⸗Brauerei die Reſtauration in dem von ihr pachtweiſe 
bn Freundſchen Garten (an der Promenade) demnächſt anderweit 
verpachten. ; 

—bb,— Mehrfach ift in dieſer Zeitung gemeldet worden, daß ſich Gau⸗ 
nerinnen darauf verlegen, Kinder anzulocken, um ihnen Ohrringe gewaltſam 
auszureißen. Es iſt nunmehr gelungen, eine dieſer Gaunerinnen zu ermit⸗ 
teln. Dieſelbe hat bereits mehrfache Diebſtähle ausgeführt und dürfte ihr 
das Handwerk wohl auf längere Zeit gelegt werden. — Auf der Straße nach 
Liſſa iſt ein Raub⸗Anfall verübt worden. Eine Dame aus Neiſſe un⸗ 
ternahm eine Veſuchsreiſe in die Gegend von Liſſa und wurde auf der 


Straße von 2 Männern überfallen, gemißhandelt und ſelbſt mit Meſſerſtichen]. 


verletzt. Der Schulze des benachbarten Dorfes brachte die Verletzte in das 
hieſige Krankenhospital zu Allerheiligen. 5 
—bb= Bei dem in der geſtrigen Bresl. Zeitung erwähnten, durch Blitz⸗ 
ſchlag verurſachten Brande des Schafſtalles auf dem Dominium Schottwitz 
ſind nach weiteren Nachrichten auch 21 Lämmer und 4 Stähre umgekommen. 
4 [Unterfhlagung.] Geſtern wurde ein junges Mädchen verhaftet, 
das ſich unter ganz beſonderen Umſtänden bedeutende Unterſchlagungen hatte 
zu Schulden kommen laſſen. Es führte einem hieſigen ganz iſolirt ſtehen⸗ 
den Kohlenhändler die Wirthſchaft und beſorgte auch das Verkaufsgeſchäft, 
welches ein ganz einträgliches geweſen ſein ſoll. Das Mädchen genoß bei 
dem Alten ein um ſo unbedingteres Vertrauen, als es die Nichte deſſelben 
war. Im April ſtarb nun der Kohlenhändler und hinterließ ein nicht un⸗ 
bedeutendes Vermögen, das in einem Kaſten, welcher an dem Bette des 
Entſeelten ſtand, aufbewahrt war. Die Nichte wollte nun den möglichſten 
Vortheil ziehen, wagte ſich jedoch nicht allein in die Nähe der Leiche, um 
den erwähnten Kaſten aufzuſchließen, ſondern bat eine Frau, dabei gegen⸗ 
wärtig zu fein, da ſie es nicht allein in der Stube bei dem Todten leide. 
Sie nahm nun in Gegenwart derſelben aus dem Kaſten ſechs Sparkaſſen⸗ 
bücher a 300 Thlr. und noch verſchiedene werthvolle Papiere heraus und 
brachte ſie bei Seite. Den Erben des Kohlenhändlers, die inzwiſchen ein⸗ 
trafen, Brüder des Verſtorbenen, ſagte ſie ſelbſtverſtändlich nichts davon 
und überantwortete ihnen nur 1200 Thlr., welche fie allein vorgefunden ha: 


des Benehmens der Gilde⸗Deputirten beim Provinzial⸗Schützenfeſte in Bres⸗ und die Pflichten der Dienſtboten gegen ihre Herrſchaft ihnen vor 
lau für alle Zeiten gelöſt. Mithin werden die Feſtlichkeiten zu Pfingiten, | geführt worden war, empfingen ſie die ieh ke 2 
welche in einem Ausmarſch und Königsſchießen beſtanden — getrennt erfol: wurden demnächſt durch Hrn. Fabritbeſitzer Kopiſch zu einem gemeinſchaft⸗ 
gen. — Auch ein Stück deutſcher Einigkeit! — Um unfere von Fremden jo lichen Mittageſſen geführt. Nach geſchehener Vorleſung der Verhandlun 
gern beſuchten Berge, deren reizende Lage einen Rundblick auf ein ſchönes uber die letzte Sitzung und Vollziehung derſelben, theilke der Vorſitzende in 
Stück von Schleſien gewähren, immer A e zu machen, werben von kurzem Auszug die im verfloſſenen Geſchäftsjahre entwickelte Thätigkeit des 
der Commune keine Koſten geſcheut. Vor kurzem iſt erſt ein neuer Weg um Vereins mit. Hr. Inſpector Hielſcher referirte über den Gebrauch der 
den Spitzberg herum durch Gebüſch und Felſenpartien angelegt worden und Böhmſchen Wieſenegge und ſpricht ſich vortheilhaft aus, glaubt auch, daß 
ſchon wird mit Zuſchüttung eines Grabens längs des Weges von der Jauer⸗] der Kaufpreis von 35 Thlr. im Verhältniß zu deren Leiſtungen ſtehen wird 
Borſtadt nach der Viehweide begonnen: dadurch wird der Weg nach den] Hr. Kopiſch in Weizenrodau machte die Mittheilung, daß von ihm Mais 
Bergen einer Promenade immer ähnlicher. — Nachträglich noch ein Wahl: käfer zur Düngung gekauft würden und pro Etr. 20 Sgr. gezablt werden 
Curioſum. Ein Gutspächter F. von hier lieferte ſeit Jahren feine Milch Es iſt der damit gewonnene Dünger ebenſo vortheilhaft als jeder andere 
in die hieſige Strafanſtalt. Seine Betheiligung bei den Wahlen war eine künſtliche Dünger. Dem anweſenden Hrn. Oberamtmann Seiffert wurde 
ſehr erhebliche und mit gutem Erfolge gekrönte. Nach dem Wahltage, an in Anbetracht feiner Verdienſte um den Verein von der Verſammlung durch 
welchem keiner der conſervativen Wahlmänner, mithin auch der in Vorſchlag Erhebung von den Plätzen ein Dank gebracht. Hierauf wurde zur Neuwahl 
gebrachte Strafanſtalts⸗Director H. nicht gewählt war, erſchien ein Aufjeber | des Vorſtandes geſchritten. Es find gewählt: als Vorſitzender Hr. Fabrikbe⸗ 
bei dem Milchlieferanten und zeigte an, daß von nächſtem erſten Mai an ſitzer Kopiſch in Waizenrodau, als Stellvertreter Hr. Oberbürgermeiſter 
die Milch anderweitig entnommen werden würde. \ Glubrecht, als Ordner Hr. Rittergutspächter Reinert, als Protokollfüh⸗ 
) Iſt uns erwünſcht. l D. Red. rer Hr. Rechtsanwalt a. D. Studt, als Rendant Hr. Stadtrath und Vor⸗ 
S Freiburg, 22. Mal. Seit dem Eintreſſen Eintreffen Sr. Hoheit des Herzogs werksbeſitzer Steinbrück. Die Wahl iſt angenommen und übernahm Hr. 
Ernſt herrſcht in unſerer Stadt eine allſeitig freudige Stimmung, denn 1 N un 2 . e 9005 ſind folgende Si⸗ 
an mo Ai der — dene een Meer 8 as ua 75 7 ber et Hair? Sollten l a 55 22 fo it dier. 
des gefammten Oifigiercorps wurd aber auch Alles 1 De zu der Vorſtand wohl autoriſirt, doch foll dies nur in den allerdringendſten 
Sry Sm el een Sr nm en daD en iD Be 
en 8 0 e e, Hoheit 55 theils ſchon Taſchen hatte und der im Innern des Stengels madig war. 
wiederboltenmalen gegen den Commandeur des biefinen Jäger⸗Ba⸗] Er knüpfte daran folgende Mittheilung. Durch den anhaltend ſtarken offe⸗ 
taillons jeine hohe Zufriedenheit geäußert, empfing der Herzog mehrere RER TO die e Dit 170 15 Allgemeinen ſtark gelitten, d. b. 
bochgeftellte Perſonen. Dann beebete derſelde den erſt kürzlich in den und abgestorben SE auf. al ſog. Herzblatt vollftändig erfroren 
nit aner tags gap Sr Sant dem bichsen|jeiaten ih auf den Nass gern maflenbaft Heine Siegen, Bhnlia ben Haus 
mit einer Viſite. Um r Na gab Se. Hoheit dem biefigen | Je l t 5 h 0 
Offiziercorps, ſowie den von auswärts zur Begrüßung herbeigeeilten Offizieren Nüägelzecen 15 N der een Leib und derhältnißmäßig breiteren 
ein Diner. Nach aufgehobener Tafel verfügte ſich Se. Hoheit, in Begleitung zn andern Sabten dieselbe Fl Bf bein Jahreszeit um jo auffälliger, als 
der Dffigiere, zu Wagen nach der alten Burg auf Züritenftein, wojelbit vie den Blüthen bemerkt warden n Fh Rapſes häufig auf 
Damen der biefigen Offiziere dem Herzog zu Chren ein Picknick voranſtol. spitzen maſſenhaft Hein e e 1 in den abgeblübten Gtengel- 
5 N Gleich 8 U ee eee ertönte a der . fr . 155 Ai aden ae an Ju dieſem 
s ’ 7 
Kapelimeiſter Wen a zu dieler Beer Pe Feſtmarſch eſowie a Jahre war jedoch die Erſcheinung eine andere, denn bald nach dem Eintritt 
Sängercorp3 mehrere Geſangsſtücke, abwechſelnd mit Concert⸗Piecen, worüber 5 ga . 2 — 41 8 nachdem die Blüthenſtengel zu trei⸗ 
der Herzog, ſichtlich erfreut, feinen Beifall zu erkennen gab. Nach längerem zun wurden gelb. Die n über Matata erſt friſch getriebenen Blätter welt 
Verweilen an dieſem ieblichen Orte verfügten ſich ſämmtliche Anweſenden, — Blattern EN 500 eg ergab, daß zunächſt bei den 
50 e Fackeln, na ed Fl Grund, nach der madig waren und waren die Daben aud Ichon über ben Blattanfas ſin den 
gen 10 Air Reim bierjelbl eintzafen eder nnen alt d ane u | Haupiſtengel eingedrungen, fo daß die Haupibeiſengel, die in der Regel die 
| a 2 mom, zu] meiſten und ſchönſten Taſchen anſe lſtändig vernichtet 
erwähnen, daß dieſes Ba durch einen unvorhergeſehenen Unfall leicht hätte | durch, daß die Mad zen, vollſtändig vernichtet waren. Da: 
getrübt werden können. Nach getroffenen Anordnungen zu Folge follten fich | durch, ade auf mehreren Stellen bis in die obere Decke des Haupt⸗ 


ben wollte. Damit wäre auch die ganze e ee ee abgemacht 
geweſen, da die Brüder gar kein Arg auf das Mädchen hatten, wenn nicht 
die oben erwähnte Frau zur Verrätherin geworden und die Unterſchlagung 
der Sparkaſſenbücher zur Anzeige gebracht hätte. Das Mädchen leugnete 
zwar beharrlich und wurden auch die A ar bei ihr nicht mehr 
vorgefunden, vielmehr nur 600 Thlr., die es ſich ſonſt erſpart haben wollte; 
doch stellten andere Umſtände die Schuld außer allem Zweifel. Noch zu er⸗ 
wähnen bleibt, daß ſich die junge Perſon in der nächſten Zeit zu verhei⸗ 
rathen gedachte, um dann mit ihrem Manne das Kohlengeſchäft des Onkels 
fortzusetzen. Daran wird fie nun für's Erſte freilich nicht mehr den⸗ 
ten können. 


9 Glogau, 20. Mai. [Commiſſion. — Deputation. — Ge 
werbeverein.] Geſtern iſt hier in Folge des von den ſtädtiſchen Behör⸗ 


nämlich die Kapelle, ſowie das Sängercorps an verſchiedene Stellen im Grunde 
poſtiren, um — wenn der Herzog vorbei kommt — einige Piecen vorzutragen. 
Zu dieſem Behufe waren daher gen, Perſonen von der alten Burg geeilt, um auf 
der andern (fürſtenſteiner) Seite ſich aufzuitellen, und mußten felbige die bei 
der alten Burg über die Polsnitz führende Brücke paſſiren. Mag nun die⸗ 
ſelbe morſch, oder die augenblickliche Laſt zu groß geweſen ſein, können wir 
nicht bebaupten, genug die Brücke brach, und die ganze Mannſchaft, 
mit wenigen Ausnahmen, fiel in die ziemlich angeſchwollene 
Polsnitz. Zum größten Glück iſt kein Menſchenleben zu beklagen, wenn 
leich Mehrere bedeutende Contuſionen, ſowie zerbrochene, reſp. verbogene 
nfteumente, außer dem kalten Bade, davon getragen haben. 


„ Canth, 20. Mai. Der vorige Sonntag brachte unſerem Städtchen, 
das gern von Touriſten beſucht wird, wiederum ein reges Leben. Der vori⸗ 


ſtengels eingedrungen iſt und das Mark er wird der Frucht die noͤ⸗ 
thige Nahrung entzogen und kann die Entwickelung der Körner nicht in der 
gehörigen Weiſe erfolgen. Der mavigjte (untere Theil des Hauptſtengels) 
bricht, nachdem der obere Theil durch die Ausbildung der Taſchen ſchwer ge⸗ 
worden iſt, in ſich zuſammen, fault ſogar ganz ab, und hört damit die Kör- 
nerbildung auf, d. h. der Raps wird nothreif, die Körner ſelbſt haben we⸗ 
nig oder gar keine Oelbeſtandtheile. Im vorigen Jahre waren die Raps⸗ 
felder nur zum geringen Theile hiervon angegriffen, dies Jahr dagegen find 
ſelbſt auch die kräftigſten 1 gleichviel ob frühe oder ſpäte Ausfaat, 
durchweg madig. Nur noch der Eintritt des fruchtbarſten Wetters bei Ent⸗ 
wickelung der Körner läßt den nicht abzuſehenden Schaden in etwas mildern. 
Ferner producirte Hr. ꝛc. Steinbrück friſch eingebrachtes Kleeheu, welches 
am 4. d. M. gemäht und am Sten vollſtändig trocken geerndtet worden iſt. 
Der Morgen hat circa 6—8 Ctr. ergeben, Vor allen andern Früchten hat 


den bei dem Handels: und Kriegsminiſterium gegen die von der Direction 
der Niederſchleſiſchen Zweigbahn beabſichtigte Verlegung des neu zu errich⸗ 
tenden Eiſenbahnſtations⸗Gebäudes eingereichten Proteſtes die von den bei⸗ 
den genannten e ernannte Commiſſion behufs Begutachtung die⸗ 
ſer Angelegenheit zuſammengetreten. Dieſelbe beſtand aus dem Feſtungs⸗ 
Commandanten, Oberſt v. Keſſel, dem Ingenjeur vom Platz, Oberſtlieut. 
v. Oblen und Adlerskron, dem Artillerie-Offiiier vom Platz, Hauptm. 
v. Milſitſchet, dem Eiſenbahn⸗Staats⸗Commiſſarius, Geh. Regterungs⸗ 
Rath v. Noſtitz, dem techniſchen Director der Wilhelmsbahn, Baurath 
Oberbeck, dem techniſchen Director der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Bau⸗ 
Inspector Siegert, den Regierungs⸗Räthen Schäfer und Bergmann, 


es Jahr am vierten Sonntage nach Oſtern hierſelbſt begründete katholiſche] der weiße wie rothe Klee in dieſem Jahre einen überaus 

eſellenverein feierte fein Stiftungsfeſt, wozu die Brudereine zu Breslau] und hat die Erfahrung gelehrt, da E die Frucht aa * en 2 
und Neumarkt Einladung erhalten hatten, und welche erſterer durch etwa |ringer die Samenausbildung iſt. Dies gilt namentlich bei Kleearten. Au 
40 Mitglieder mit feiner großen koſtbaren Fahne und letzterer durch circa |ftatt, wie üblich, den weißen Klee abzuhüten, wurde derſelbe vor Entwicke⸗ 
30 Mitglieder vertreten waren. Während des Vormittagsgottesdienſtes fand lung der Blüthen am Stocke ſcharf abgehauen. Hierdurch ging die Ent⸗ 
die Weihe der neuen Fahne hieſigen Vereins durch deſſen Protektor Herrn wickelung der Blüthe und Körner ſchneller von Statten und waren letztere 
Erzprieſter Lic. Buchmann in der Pfarrkirche ſtatt. Nachmittags hatten | weit volltommener ausgebildet, fowie von ſchönerer eiergelber Farbe. Der 
ſich die Feſtgenoſſen und ein zahlreiches Publikum im Garten der Brauerei Zweck des Abhütens mit den Schafen wird bei üppigem Wuchs überhaupt 
eingefunden, wo der Jahresbericht erſtattet wurde, Concert der Stadtkapelle, nicht erreicht, da das Schaf am liebſten auf dünndeſtandenen Stellen feine 
von hieſigen und breslauer Geſellen vorgetragene Geſänge und kleine Thea⸗ Nahrung nimmt und die üppigen Stellen darniedertritt. Nach dem Schluß 
terſtücke recht heitere Stunden bereiteten. Nach Erledigung des Programms! der Sitzung wurde zum gemeinſchaftlichen Diner gegangen, bei welchem auch 


und Gld., 43 Thlr. Br., September⸗Oktober 42%, Thlr. 


brinus an gr Tiſchreihen Erquickung fpendete. - 


eine Sammlung für den Fonds zur n hilfsbedürftiger Wirth⸗ 
ſchaſtsbeamten erfolgte, die den Betrag von 22 Thlr. ergab. 

0 Görlitz, 17. Mai. (Induſtrielles.] Wenn in unſerer ſchon ſeit 
langer Zeit durch ibre vorzügliche Tuchfabriken ausgezeichneten Stadt 
i vor a 12 Jahren der ganze Bedarf an Maſchinen jeder Art 
an zn au 

ndert. 


gebildet, daß er befähigt iſt, darin ſelbſt den großartigſten Werken Concur⸗ 


renz zu machen. — Die Eiſenbahnwagenfabrik von J. C. Lüders sen. 
Fahrzeugen verſehen, 


hat bereits nicht nur viele deutſche Eiſenbahnen mit 
ſondern ihre Erzeugniſſe ſogar bis nach . verſandt. — 
gießerei, Maſchinen⸗ und Keſſelfabrik von C. ( 

züglichen und zierlichen Guß, wie auch Dampfkeſſel bis zu den größten Di⸗ 
menſionen, 


Die Eiſ 


und Brennerei⸗Betriebe u. ſ. w. 


ſerer Maſchinenbau⸗An 
dete) Fabrik von Karl Körner. 


ruſſiſchen Tuchfabriken zugegangen. Seit einigen Jahren hat die Körner'ſche 


Anſtalt auch mit Glück den Bau von Dampfmaſchinen aufgenommen und 
ſich bereits ein ſehr gutes Renommé erworben. In jüngſter Zeit ſind meh⸗ 
rere Maſchinen bis zu 30 Pferdekräften aus ihr hervorgegangen, während 
immer neu eingehende Aufträge für die Solidität der Maſchinen Bürgſchaft 
Eine eben vollendete 25pferdige Balancier⸗Maſchine mit Conden⸗ 
ſation, die wir zu betrachten Veranlaſſung nahmen, beſtätigt von Neuem 
den Ruf der Fabrik vollkommen. Zeugt jeder einzelne Theil an der Ma⸗ 


leiſten. 


ſchine von Sauberkeit und Accurateſſe, ſo iſt es auch die ſolide und zweck⸗ 
mäßige Anordnung des Ganzen, welche neben einer veredelten Architektur 
den Blick des Laien wie des Fachmannes im höchſten Grade befriedigt. Die 
Fabrik hat außer dieſer in den nächſten 4 Monaten noch 5 Dampfmaſchinen 
von einer Stärke bis zu 30 Pferdekräften zu liefern, während wegen Man⸗ 
gel an genügenden Räumlichkeiten vor der Hand weitere Beſtellungen ab⸗ 
gewieſen werden mußten, bis das ungleich größere, in einigen Monaten 
vollendete neue Etabliſſement des Beſitzers eine entſprechende Ausbreitung 


zulaſſen wird. 

+ Breslau, 22. Mai. [Börſe.] Bei feſter Stimmung waren die 
Courſe etwas höher. National⸗Anleihe 63% —63 %, Credit 8181, wiener 
Währung 75%. Eiſenbahn⸗Aktien begehrt, Oberſchleſiſche 150-1504, Frei⸗ 
burger 122½ —123 , gehandelt. Fonds unverändert. 

Breslau, 22. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen- Bericht.] 
Roggen ſpätere Termine höher; pr. Mai 44% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗ 
Jul 44 Thlr. bezablt, N 44 Thlr. Br., Juli 44% Thlr. bezahlt, 

uli⸗Auguſt 43 ½ Thlr. Br. und Gld., 3 424, Thlr. bezahlt 
ezahlt. 

Hafer pr. Mai, Mai⸗Juni 22 Thlr. Br., Juni⸗Juli 22 Thlr. bezahlt. 

Rüboöl feſt; loco 13%, Thlr. Br., pr. Mai 12% Thlr. bz. u. G., 13 Thlr. 
Br., Mai⸗Juni, See Juli⸗Auguſt und Augult-September 13 Thlr. Br., 
September⸗Oktober 13 Thlr. Br., Oktober⸗November 13 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus jeit; loco 16% Thlr. Gld., pr. Mai und Mai⸗ 
Juni 16% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 16% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 16% Thlr. 
Gld., Auguſt⸗September 16% Thlr. Gld., September⸗Oktober 17%, Thlr. Gld. 

Zink 5 Thlr. 6% Sgr. Gld. Die Börſen⸗Commiſſion. 


8 Waſſerſtand. 
Breslau, 22. Mai. Oberpegel: 15 F. 11 8. Unterpegel: 3 F. 1 3. 


Turn⸗Zeitung. 

* Oppeln, 20. Mai. Am 19. d. M. beging der hieſige Turnverein die 
Gedächtnißfeier des großen Denker Fichte durch einen Ausmarſch auf den 
Turnplatz. Eine einfache aber herzliche Anſprache des Vereinspräſes hob die 
hohen Verdienſte des Verſtorbenen in gebührender Weiſe hervor. — Verbun⸗ 
den mit dieſer Feier wurde RR die Einweihung der Turnfahne, um 
welche ſich das erſtemal die Mitglieder öffentlich ſammelten. Die Rück⸗ 
kehr zur Stadt erfolgte in Kähnen auf der Oder mit Fackelbeleuchtung unter 
Vorantritt eines gut beſetzten Muſikchors. — Im Allgemeinen war die Auf⸗ 
nahme dieſer Turnfahrt ſeitens des Publikums eine günſtige und wäre über⸗ 
haupt nur noch der Wunſch auszuſprechen, daß die Betheiligung eine regere 
werden möchte. — Telegraphiſch grüßten die Turnvereine Kattowitz, 
Glleiwitz, Laurahütte und Beuthen, welche freundliche Grüße mit 
einem herzlichen „Gut Heil“ erwidert wurden. 

— de. Kattowitz. (eh Das 2. Stiftungsfeſt des Turnvereins 
wurde am 18. in einer ſchöneren Weiſe begangen, als es bei der Ungunſt 
der Witterung ſich erwarten ließ. Um 1 Uhr verſammelten ſich die hieſigen 
Turner auf dem neuen geräumigen Turnplatze, deſſen Mitbenutzung der 
evangel. Kirchen⸗ und Schulvporſtand geſtattet hat, und empfingen die gela⸗ 
denen Gäſte aus Myslowitz, Laurahütte und Beuthen, ſo wie die 
Mitglieder des Männergeſangvereins; die übrigen Vereine des oberſchleſ. 
Gaues äußerten ihre freundliche Theilnahme durch telegraphiſche Grüße. 
Wohl an 200 Perſonen ſchloſſen ſich dem Zuge an, welcher ſich, ein Muſikchor 
an der Spitze, durch die Straßen des Ortes nach der Wohnung des Turn⸗ 
warts begab, um die beiden Fahnen des Vereins (ſchwarz⸗roth⸗gold mit 
weiß⸗rothen und weiß⸗roth mit ſchwarz⸗weißen Bändern) abzuholen. Da 
die Feſtfeier im Walde unmöglich geworden war, wurde auf dem eiligſt dazu 
hergerichteten Platze ſelbſt in 6 großen Riegen an den Geräthen geturnt, 
worauf die Freiübungen von circa 100 Turnern nach dem Commando des 
Turnwart Hoffmann folgten. Jünglinge und reife Männer, alle in der 
Turnertracht, betheiligten ſich daran unter dem Jubel der zahlreichen Zu⸗ 
ſchauer, welchen damit ein ſeltenes Schauſpiel geboten wurde. Den Schluß 
bildete ein Maſſengeſang, wozu von den Turnern Dr. Holtze, Reich und 
Seidel beſondere eflieber gedichtet worden waren. Die Feſtgenoſſen 
zogen alsdann in fünf Abtheilungen, jede mit fliegender Fahne und 
mit Muſik, in die mit Fichtenreis bekränzte Turnhalle, wo Gam⸗ 
Nach dem allge⸗ 
meinen Liede „Stimmt an mit bellem“ u. ſ. w. hielt Dr. Holtze die Zeit- 
rede, in welcher er von der 95 Aufgabe des deutſchen Volkes und 
der ihm eigenen Pflege des Gedankens ausgehend, zeigte, wie eine einſeitige 
Entwickelung des Geiſteslebens in der Hebung der körperlichen Geſundheit 
und Kraft und den nothwendig daraus folgenden Mannestugenden ſeine Er⸗ 
gänzung finde, wie hierauf die Turnerei ihren ſittlichen Werth begründe und 
wie ſie durch deſſen richtiges Verſtändniß erſt Blüthen treibe, deren ſchönſte 
die Vaterlandsliebe ſei. — Der Redner wies ſchließlich auf den bevorſtehen⸗ 
den 100 jährigen Geburtstag Fichte's hin, zog eine Parallele zwiſchen ihm, 
dem deutſchen Philoſophen und Schiller, dem deutſchen Dichter, ſowie mit 
ſeinem praktiſchen Zeitgenoſſen Jahn und ſchloß mit einem Trinkſpruch auf 
Fichtes Manen, deſſen letzte Strophen alſo lauteten: Laßt — ſeines (des 
deutſchen Vaterlandes) Herolds uns gedenkeu, — unter Fichtenzweigen 


ichte s! — Weicht die Nacht der Macht des Lichtes, — bliebs für uns nur 


jämm'rungsgrauen: — Lehrt die heut'ge Jugend ſorgen, — daß es künft'ge 


Enkel ſchauen — an dem großen Oſtermorgen — deutſchen Reich's, auf ſtol⸗ 
zen Bahnen — hochgeehrt als Nation; — darauf bringe ich den Manen — 


ichte's dieſe Libation!“ — Ein dreifaches donnerndes „Gut Heil“ galt 
ierauf unſerem Könige Wilhelm, dem Lenker jenes Preußens, welches 
den kurheſſiſchen Zuſtänden gegenüber wie das Licht neben dem Schatten 
erſcheine. — Lieder und Toaſte, jo von Dr. Matters dorf aus Myslowitz, 
Turnwart Schmidt aus Laurahütte, Candidat Schubert von hier und 
andere folgten in raſchem Wechſel. Um 8 Uhr wurden die Fahnen an ihre 
Standarte zurückgebracht und die letzten Abendſtunden mit allgemeiner Hei: 
terkeit in Welt Garten ausgefüllt. 
—— —— ͤ— —üä-ä—ͤẽͤ t —— —jüä— SAL N An 
Sprechsaal. 
Herr von Vincke⸗Olbendorf und die Fortſchrittspartei im 
nimptſch⸗ſtrehlener Wahlkreiſe.“) 

In einer Wahlmännerverſammlung in Strehlen am 4. Mai haben Herr 
Oberſtlieutenant von Vincke und der Kandidat der Fortſchrütspartei, Herr von 
Seidlitz, gegenwärtig in Dresden lebend, den Wahlmännern ihr politiſches 
Glaubensbekenntniß abgelegt Während Herr von Vincke ſich anfangs nur im 
Allgemeinen über die politiſche Lage ausließ, ging Herr von Seidlitz ſogleich 
auf die ſchwebenden Fragen gegenwärtiger Kammerſeſſion ein, ſprach über und 
für den Hagenſchen Antrag, für Erſparungen im Staatshaushalte, insbeſondere 
für jährige Dienſtzeit und Verminderung der Militärlaſten zu Gunſten des 
arbeitenden Volkes. Da Herr v. Seſdlitz feine militäriſchen Erfahrungen 


— —— 
) Da wir über den Wahlkampf in dieſem Kreiſe früher einen Artikel von 
einem andern Standpunkt aus gebracht haben, ſo halten wir es der Ge⸗ 
rechtigkeit entſprechend, daß wir auch dieſen Artikel aufnehmen, zumal ſich 

der Verf. unterzeichnet hat. 


ßerhalb gedeckt werden konnte, jo hat ſich das jetzt weſentlich ge⸗ 
Seit jener Zeit hat ſich neben einer nach den verſchiedenſten Rich⸗ 
tungen hinneigenden Induſtrie auch der Maſchinenbau in einer Weiſe heran⸗ 


Iſen⸗ 
Schiedt liefert ebenſo vor⸗ 


Pumpwerke, Dampfmaſchinen u. ſ. w. — Die Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt von Sämann liefert hauptſächlich Dampfmaſchinen zum Brauerei⸗ 
Steiniger und Sohn bauen Maſchinen 
und Apparate zur kuf und Wollen⸗Appretur u. ſ. w. — Die ältefte un⸗ 

talten iſt die (1847 von Auguſt Steiniger begrün⸗ 
Schon ſeit mehr denn 10 Jahren hat ſich 
dieſelbe durch den Bau vorzüglicher Appretur⸗Maſchinen vortheilhaft ausge⸗ 
zeichnet und find ihr darin namhafte Beſtellungen von vielen deutſchen und 
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im Freiheitskriege gemacht hat, da ſeine militäriſche Ausbildung in 3 Monaten 
ſo weit vollendet war, daß er an den ruhmreichen Kämpfen von 1813 Theil 
nehmen konnte, da er als rüſtiger Vorkämpfer für die Einführung des Turnens 
im Heere bekannt war, ſo hatte Herr v. Vincke einen ſchweren Kampf für die 
Erhaltung ſeines vieljährigen Mandats zu beſtehen. Dieſes erklärt dann, warum 
Herr v. Vincke nicht auf die ſachlichen Erörterungen des Herrn v. Seidlitz ein⸗ 
ging, ſondern ſich im Parteikampfe einen Schild vorhielt, der gegen parlamen⸗ 
tariſche Waffen vollſtändig ſchützte. Herr v. Vincke begründete die Nothwendigkeit 
der neuen Militär⸗Organiſation einfach durch den Willen des Königs und war 
bis zu Thränen gerührt durch den Schmerz, daß das Land dieſem Willen nicht 
folgen wolle. Herr v. Vincke vertheidigte die Finanzmaßregeln des Herrn Van 
der Heydt, ſprach gegen Erſparungen im Militäretat, denn er meinte, das fei 
kein echter Preuße und Patriot, der die Hand auf den Geldbeutel legte, wenn 
es die Macht und das Anſehn des Vaterlandes gälte. Allerdings nicht. Aber 
die Macht und das Anſehn des Vaterlandes wird nicht durch die Zahl der Sol⸗ 
daten, nicht durch den Reichthum an Feſtungen und Kaſernen, ſondern durch 
das Kapital und die Arbeit eines gewerblich freien Volkes bedingt. Stehende 
Heere können wohl Eroberungskriege führen oder Aufſtände unterdrücken; die 
Freiheit des Vaterlandes ſchützen gegen fremde Eroberer — das kann nur ein 
freies, kräftiges und einiges Volk ſelbſt. Gegen die Eroberungsgelüſte Frank⸗ 
reichs ſchützen Deutſchland nicht die preußiſchen Bayonnete allein, ſondern auch 
der Freiheitsſinn des einigen deutſchen Volkes. Das beweiſen Jena 
und Leipzig. Darum, Herr Oberſtlieutenant von Vincke! nennt ſich 
die „Fortſchrittspartei“ im preußiſchen Staate deutſche Fortſchritts⸗ 
partei, weil ſie die Macht und das Anſehn des Vaterlandes will 
durch den Geiſt nnd die Einigkeit des ganzen deutſchen Volkes. Nicht durch 
Kanonen, wie Sie meinen, Herr Oberſtlieutenant, wird die deutſche Frage 
gelöſt, ſondern durch die geiſtige und gewerbliche Arbeit des deutſchen Volkes. Zur 
Arbeit aber braucht man Arbeitskräfte und Kapitale; will man aber dieſe zu 
unproduktiven Zwecken ſo ſtark in Anſpruch nehmen, und dann noch dazu die 
gewerbliche Freiheit unterdrücken, dann will man das ausführen, was man 
feudales Programm nennt. Wie man als Liberaler die Convertirungs⸗ 
maßregel dadurch vertheidigen kann, daß man ſagt, jeder Schuldner hat das 
Recht, ſeinem Gläubiger ein Kapital zu kündigen, iſt unbegreiflich. Die Maiſch⸗ 
ſteuererhöhung und die Beſteuerung des Steuer-Kredits, die der Fortſchritts⸗ 
kandidat lebhaft angriff, blieb von Seiten ſeines Gegners unbeachtet. Den 
Vorwurf, den Herr v. Vincke dem Herrn v. Seidlitz machte, daß er jetzt weiter 
links ſtände wie früher, wo er in der 1. Kammer unter Bethmann⸗Hollweg 
geſeſſen, dieſen Vorwurf wird man vielleicht ſpäter, ohne perſönliche Ver⸗ 
dächtigung, Herrn v. Vincke, wenn auch in entgegengeſetzter Seite, machen 
können. Daß einer der Führer der konſervativen Partei, Herr Graf v. d. Recke⸗ 
Volmerſtein, Herrn v. Vincke feine Zuſtimmung ausgeſprochen '), und ſich die 
Conſervativen wundern, daß Herr v. Vincke bei ſeinen Anſichten nicht mit ihnen 
geht, das muß allerdings Herrn v. Vincke ſehr ärgern, beweiſt aber, daß er 
jener Seite ſchon ſo nahe gekommen, daß die Herren von Rechts, die alte 
Gegnerſchaft vergeſſend, ihm die Bruderhand reichen. Daß Herr v. Vincke offen 
Front gegen die Fortſchrittspartei gemacht und erklärt hat, ſie ebenſo zu be⸗ 
kämpfen, wie die feudale Partei, das beruht auf offen ausgeſprochenen Vorur⸗ 
theilen und Perſönlichkeiten, daß aber die Fortſchrittspartei trotzdem für Herrn 
v. Vincke geſtimmt hat, das beweiſt, daß dieſe Partei das allgemeine Wohl 
über Parteiintereſſen ſetzt, denn ohne die Stimmen der Fortſchrittspartei hätte 
Herr v. Vincke ſeinen feudalen Gegner nicht beſiegt. 

Da der Unterzeichnete als Vorſitzender der Wählerverſammlungen der 
Fortſchrittspartei und Mitglied des Wahl⸗Comité's dieſer Partei in jener 
Wahlmännerverſammlung am 4. Mai, als nicht zum Wahlmann gewählt, zu 
ſprechen nicht berechtigt war, und Herr v. Seidlitz als Kandidat der Partei 
nicht ſeine eigene Kandidatur empfehlen und gegen die ſeines Gegners ſprechen 
konnte und wollte, fo ſieht ſich derſelbe genöthigt, auf dieſem Wege Herrn 
v. Vincke entgegen zu treten. Dr. M. Wilckens auf Pogarth. 

) Wir müſſen hier bemerken, daß Hr. Graf v. d. Recke ſich ſpäter dagegen 

verwahrt hat. D. Red. 

P TTT 

Breslau, 21. Mai. (Perſonalien.] Befördert: Der Staatsanwalt 
Porſch zu Ratibor und der Kreisgerichts⸗Director Schulz⸗Völcker zu Inowra⸗ 
claw zu Räthen bei dem Appellationsgerichte zu IR ern Der Appellations⸗ 
gerichts⸗Büreau⸗Aſſiſtent Kühn zu Glogau zum Appellationsgerichts⸗Secretär. 
Der Büreau⸗Diätar Richter zu Glogau zum Appellationsgerichts⸗Büreau⸗ 
Aſſiſtenten. Der Schloß⸗Aufſeher und 1 Pfennig zu Glogau zum 
Appellationsgerichts⸗Boten. Der Sergeant Dunkel zu Freiſtadt zum Ofen⸗ 
heizer und Hilfsboten beim Appellationsgerichte. Der Kreisgerichtsrath, Ab⸗ 
theilungs⸗Dirigent Anton zu Glogau zum Director des Kreisgerichts in 
Dramburg. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Renner zum Kreisrichter bei dem Kreis: 
gerichte zu Löwenberg, mit der Function als Gerichts⸗Commiſſarius in Lie⸗ 
benthal. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Hoffmann⸗Scholz zum Kreisrichter bei dem 
Kreisgerichte zu Löwenberg. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Nebe in Zeitz zum Kreis⸗ 
richter bei dem Kreisgerichte zu Grünberg. Die Appellationsgerichts⸗Refe⸗ 
rendarien Krug und Männel zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. Der Hilfsunterbeamte 
Bartſch zu Lüben definitiv zum Boten und Executor. 


Briefkasten der Redaktion. 
Dem Herrn O⸗Correſpondenten in Görlitz: Die görliger Blät- 
ter find der Correſpondenz um 24 Stunden zuvorgekommen; der 
Brief vom 19ſten datirt, iſt erſt am 21ſten an uns gelangt. 


R A ben d⸗ Poſt. 
Berlin, 22. Mai. Die heutige Nummer der „Berl. Allgem. 
Ztg.“ iſt mit Beſchlag belegt worden. 
Berlin, 21. Mai. Die „Sternztg.“ iſt in den Stand geſetzt, 
in Folgendem denjenigen Notenwechſel zu veröffentlichen, welcher der 


Abreiſe des königlichen Geſandten aus Kaſſel vorangegangen iſt: 
. k Kaſſel, den 18. Mai 1862. 

Der unterzeichnete königlich preußiſche Geſandte am kurfürſtlich heſſiſchen 
Hofe iſt von ſeiner Regierung beauftragt, Sr. Hochwohlgeboren dem Vor⸗ 
ſtande des kurfürſtlichen Mniſteriums der auswärtigen Angelegenbeiten, 
Herrn . Legationsrathe von Göddaeus, die folgende Mittheilung 
zu machen. “ 

Der General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, General⸗Lieutenant 
von Williſen, hat Kaſſel verlaſſen müſſen, ohne daß Se. königliche Hoheit 
der Kurſürſt Sich bewogen gefunden hätten, ihn nochmals zu empfangen 
und ihm Höchſtſelbſt genügende Erklärungen wegen der Aufnahme zu geben, 
welche der Abgeſandte Sr. Majeſtät und das Allerhoͤchſte Schreiben, deſſen 
Ueberbringer er war, gefunden haben. . 

Se. Majeſtät der König haben indeſſen erwogen, daß der offiziell vor: 
bereitete Empfang des mit einer rein perſönlichen Sendung beauftragten 
Generals und die Gegenwart von zwei Miniſterial⸗Vorſtänden bei demſel⸗ 
ben dieſem Verfahren den Charakter eines Akts aufprägen, für welchen das 
geſammte Miniſterium die Verantwortung trägt. Allerhöchſtdieſelben wollen 
daher in der ſofortigen Entlaſſung der verantwortlichen Rath⸗ 
geber Sr. königl. Hoheit des Kurfürſten eine entſprechende Genug: 
thuung erblicken. Sollte jedoch eine beſtimmte und befriedigende Erklärung 
hierüber dem Unterzeichneten nicht bis zum Dinstag, den 20. d. M., zuge⸗ 
hen, jo hat er den Befehl erhalten, die diplomatiſchen Beziehungen zur kur: 
fürſtlichen Regierung abzubrechen und Kaſſel ſofort zu verlaſſen. 

Indem der Unterzeichnete den Hrn. Geheimen 
daeus ganz ergebenſt erſucht, dieſe Note unverzüglich Sr. königl. Hoheit dem 
Kurfürſten vorzulegen, benutzt er auch dieſen Anlaß ꝛc. 

a (gez.) v. Sydow. 


g An 
den Vorſtand des kurfürſtlichen Miniſteriums der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Hrn. Geh. Legationsrath v. Göddaeus Hochwohlgeboren. 

Der unterzeichnete Geh. Legations⸗Rath hat nicht gefäumt, den Inhalt 
der gef. Note vom geſtrigen, die außerordentliche Miſſion des Hrn. General⸗ 
Lieutenats v. Williſen betreffend, zu allerhöchſter Kenntniß Sr. königl. 
Hoheit des Kurfürſten zu bringen. Die kurfürſtl. Regierung ſieht ſich jedoch 
zu ihrem Bedauern 2 Stande, die Anſichten theilen zu können, welche 
darin über die Miniſterverantwortlichkeit in Beziehung auf den Hergang 
der dem General v. Williſen allerhöchſt gewährten Audienz zur Sprache 
gebracht werden. 

Indem ſich der Unterzeichnete daher beehrt, Sr. des königl. preußiſchen 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am kurfürſtlichen 
Hofe, Hrn. Wirkl. Geheimeraths v. Sydow Excellenz die ergebenſte Mit⸗ 
theilung ir machen, daß in Folge deſſen Se. königliche Hoheit der Kurfürſt 
Allerhöchſtſich nicht bewogen finden können, dem in der geſchätzten Note 
ausgeſprochenen Verlangen Sr. Majeſtät des Königs von Preußen zu ent⸗ 
ſprechen, benutzt derſelbe gleichzeitig dieſen Anlaß zu erneuertem Ausdrucke ıc. 

Kaſſel, den 19. Mai 1862. (gez.) v. Göddaeus. 

Sr. Excellenz 
dem königlich preußiſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 

Miniſter am kurfürſtlich heſſiſchen Hofe, Herrn Wirklichen Geheimerath 

von Sydow c. ꝛc. ꝛc. hier. 


egations⸗Rath v. Göd⸗ 


Der unterzeichnete königlich preußiſche Geſandte am kurfürſtlich beſſiſchen 
Hofe bedauert, aus der ihm geſtern Abend zugekommenen gefälligen Note 
Sr. Hochwohlgeboren des Vorſtandes des kurfürſtlich beſſiſchen Miniſteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn Geheimen Legations⸗Rathes von 
Göddaeus, erſehen zu müſſen, daß Se. königliche Hoheit der Kurfürſt auch 
zu der in der Note vom 18. d. M. verlangten Genugthuung Sich nicht haben 
entſchließen konnen. 

Erhaltenem Befehle gemäß, hat der W unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden, die diplomatiſchen Beziehungen zu der kurfürſtlichen Regierung durch 
gegenwärtige Mittheilung um ſo mehr abzubrechen und demzufolge Kaſſel 
noch beute zu verlaſſen, als des Königs, ſeines allergnädigſten Herrn, Ma⸗ 
jeſtät den Vorgang vom 12. d. M. nicht außer ſeinem Zuſammenhange mit 
den Rathſchlägen und Handlungen aufzufaſſen vermögen, durch welche Kur⸗ 
heſſen in ſeine gegenwärtige Lage gebracht worden iſt. 

Se. Majeftät der König behalten Sich die weiteren Entſchließungen vor, 
haben aber den Unterzeichneten angewieſen, bei ſeiner Abreiſe in Betreff der 
Angelegenheit, welche zu der Sendung des Generals von Williſen Veran⸗ 
laſſung gegeben hatte, Folgendes zu erklären: 

Daß das Wahlverfahren, dem am 13. d. Mts. von der deutſchen 
Bundesverſammlung ausgeſprochenen Erſuchen gemäß, eingeſtellt werde, 
ſehen des Königs Majeſtät als ſelbſtverſtändlich an. 

Allerhöchſtdieſelben können aber die Sache hiermit nicht für abge⸗ 
than erachten. k 

Es handelt ſich nicht allein um proviſoxiſche und vor⸗ 
läufige Maßregeln, ſondern um die definitive Erledigung 
der ganzen Angelegenheit, welche nur durch die wirkliche 
Herſtellung der Verfaſſung von 1831 erfolgen kann. 

Die königliche Regierung hat dies wiederholt als ihre Ueberzeugung 
und als ihren ernſtlichen Rath ausgeſprochen. 

Sie kann nicht umhin, es jetzt als eine unabweisliche Noth⸗ 
wendigkeit und als die Bedingung zu bezeichnen, von deren Erfül⸗ 
lung die künftigen Beziehungen zwiſchen Preußen und dem Kurſtaate 
abhängig ſein werden. . 

Indem der Unterzeichnete mit dieſer Erklärung ſeinen amtlichen Verkehr 
mit dem Herrn Geheimen Legations⸗Rathe von Göddaeus abſchließt, benutzt 
er auch dieſen Anlaß, um Seine Hochwohlgeboren auf's Neue ſeiner aus⸗ 
gezeichnetſten Hochachtung zu verſichern. 

Kaſſel, den 20. Mai 1862. 


n 

den Vorſtand des kurfürſtlich heſſiſchen Miniſteriums der auswärtigen An⸗ 

gelegenheiten, Herrn Geheimen Legationsrath von Goöͤddaeus Hoch⸗ 
wohlgeboren hierſelbſt. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 22. Mai. Die „Kreuzzeitung“ meldet: Alle 
Gerüchte über den Eintritt Bismark⸗Schönhauſens in das 
Miniſterium ſind bis jetzt unbegründet. Derſelbe iſt zum 
Geſandten in Paris ernannt, 

Dresden, 22. Mai. Die Eröffnung des Landtags fand 
durch den Miniſter Beuſt ſtatt. In der Eröffnungsrede 
heißt es unter Anderem: Dem Landtage ſei die letzte Ent⸗ 0 
ſcheidung, bezüglich des Handelsvertrages vorbehalten. Die 
Regierung habe die vorlänfige Beitrittserklärung abgegeben, 
der Ueberzeugung folgend, daß die ſächſiſche Induſtrie in die 
geöffnete Bahn getroſt eintreten könne. Sachſens Regierung 
werde nie vergeſſen, was fie Geſammtdeutſchland ſchuldig fei. 
Partikuläre Rückſichten lägen ihrem Eutſchluſſe fern. Ent⸗ 
ſchiedenen Eintritt in die unvermeidliche Umgeſtaltung des 
Zolltarifs könne den Fortbeſtand des Zollvereins nicht allein 
am beſten gewährleiſten, ſondern ſei auch die Baſis, auf 
welcher die Weiterbildung des beſtehenden Handelsvertrages 
mit Oeſterreich und deſſen Zollanſchluß, um zu gelingen, ſich 
vorbereiten müſſe. 

Kopenhagen, 21. Mai. Die „Berlingſche Ztg.“ des 
mentirt, daß Dänemark bei den europäischen Mächten die Ab⸗ 
haltung eines Congreſſes zur Schlichtung der deutſch⸗däniſchen 
Streitfrage angeregt habe. (Angek. 7 Uhr 10 Min. Abends.) 

Frankfurt, 22. Mai. In der heutigen Bundestags- 
Sitzung beantragte der kurheſſiſche Ausſchuß, Annahme des. 
preußiſch⸗öſterreichiſchen Antrages vom 8. März: Wieder⸗ 
herſtellung der Verfaſſung von 1831. Die Entſcheidung 
wird vorausſichtlich Sonnabend erfolgen. (Angekommen 10 Uhr 
23 Min. Abends.) 

Marſeille, 20. Mai. Der General Goyon hat vor ſeiner Abreiſe aus 
Rom einen Tagesbefebl veröffentlicht, worin er den General Hugnes als f 
interimiſtiſchen Befehlshaber der Truppen bezeichnet und hinzufügt, in der 
Miſſion, welche das franz. Heer in Rom erfülle, habe ſich nichts geändert. 

Unter dem 17. d. Mts. meldet man aus Neapel, die franz. Flotte habe 
dieſe Stadt verlaſſen, um ſich nach Algier zu begeben. 

Der Admiral Rigault iſt blos mit zwei Linienſchiffen vor Neapel ge⸗ 
blieben; er wird ſich der Flotte am 25. d. M. anſchließen. 

Der König reiſt am 22. d. M. ab. 

Der Prinz Napoleon hat mehrere Theater beſucht, wo er lebhaft accla⸗ 
mirt worden iſt. 

Man verſichert, Monſignor Tibaldi, Adminiſtrator der Deöceſe von Nea⸗ 
pel, und mehrere Domherren ſeien verhaftet worden; daſſelbe ſei mit dem 
ganzen Kapitel des hl. Januarius geſchehen. 

Turin, 20. Mai. „Il Diritto“ iſt mit Beſchlag belegt worden, und 
zwar wegen der Veröffentlichung einer Adreſſe der emancipirenden Geſell⸗ 
ſchaft über die Ereigniſſe in Brescia. 

Die offizielle „Gazzetta“ verſichert, die aus 8 Mann beſtehende Wade 
im Gefängniß zu Brescia habe erſt Feuer gegeben, als die Anſtürmenden, 
nachdem fe die Thüren zerbrochen, verſuchten, den Soldaten die Waffen zu 
entreißen. Daſſelbe Blatt hat das Vertrauen, daß das Land die in der im 
„Diritto“ eingerückten Proteſtation Garibaldi's gegen die Soldaten gerichte⸗ 
ten Beſchimpfungen zurückweiſen werde. 

Neapel, 20. Mai. Es verbreitet ſich das Gerücht, daß heute Abend 
eine Demonſtration zu Gunſten Garibaldi's ſtattfinden ſollte. Eine kleine 
Anzahl Perſonen erſchien in der Straße von Toledo. Der Auflauf wurde 
durch die Nationalgarde zerſtreut und die Ordnung erhalten. 


(gez.) von Sydow. 


—— 


* 


Inſerate. 


—* Schwurgericht, Sitzung vom 23. Mai: Vorm. 8 Uhr. Verhandlang 
wider die unverehel. Roſina Ludewig und die unerebel. Pauline Buhr, 
beide aus Breslau, wegen wiederholten wiſſentlichen Meineids; wider die 
unverehel. Caroline Schaube aus Brieſche wegen wiſſentlichen Meineids; 
Vorm. 9 Uhr: wider die geſchiedene Louiſe Böhm, geb. Haſe und den 8 
Gypsarbeiter Karl Matzke, beide aus Breslau, wegen ſchweren Die bſtahls, 
reſp. im Rückfalle, wiederholten Betruges und Unterſchlagung. [4465] 


Der Beſitzer des renommirten, an der Ecke des Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
grabens und der neuen Taſchenſtraße, ohnweit der Promenade gelegenen 
Conditorei⸗Ctabliſſements, Hr. Dürraft, hat daſſelbe in allen feinen um⸗ 
fangreichen und ſchöͤnen Räumen elegant und komfortable renovirt. Die 
auch in dieſem Jahre wieder geſchmackvoll hergerichtete Colonnade bietet dem 
Publikum neben der hübſchen Ausſicht auf das bewegte Promenadentreiben, 
noch die Annehmlichkeit, ſeine Erfriſchungen im Freien einzunehmen. [4466] 


Die auch in dieſer Zeitung vielſach rühmlich anerkannte 


N Kduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz 


iſt in Breslau allein echt zu haben, à Flacon 15 Sgr., 4 Flacon 7% r. 
bei Eduard Sachs, Junkernſtraße Nr. 30, eine Ude . 80 


157 Die ſo häufig in den Zeitungen anempfohlene Eduard Sachs⸗ 0 
ſche Magen⸗Eſſenz babe ich ſeit einem bedeutenden Zeitraum nicht nur f 
an mir ſelbſt, ſondern auch an mehreren Andern mit dem beiten Erfolge an⸗ 
gewendet and geprüft, daher kann ich über dieſelbe nur ein ähnliches Zeug⸗ 

niß abgeben. Es iſt ein den Magen wärmendes, ſtärkendes Mittel, 
welches wegen ſeiner aromatiſchen Bitterkeit ſich ſehr gut nehmen läßt, ſelbſt 

von Kindern gern genommen wird. Aus dieſem Grunde kann ich 
dieſe Eſſenz erfahrungsgetren als vorzügliches, magenſtärkendes 
914490 anempfehlen. Oels, den 10. Mai 1862. 


Dr. Bunke, königlicher Kreis⸗Phyſikus. y 0 


— 
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Die Verlobung unſerer Tochter Roſalie 
mit Herrn Iſidor Schweitzer in Schwien⸗ 
tochlowitz, beehren wir uns Verwandten und 
Bekannten, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. [4464] 
Antonienhütte, den 22. Mai 1862. 

Louis Schäfer nebit Frau. 


Die heut vollzogene ebeliche Verbindung 
meiner zweiten Tochter Auguſte mit dem 
Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Dr. Theodor Gaupp 
zu Pillkallen beehre ich mich ganz ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau, den 22. Mai 1862. 


[5220 Dr. Belitz, 5 
Appellationsgerichts⸗Vice⸗Präſident. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
[5230] 


A 
Berlin, den 18. Mai 1862. 


Die zwar ſchwere aber glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Bertha, geb. Hart⸗ 
mann, von einem geſunden Mädchen, zeige 
ich allen Freunden hiermit ergebenſt an. 

Gleiwitz, den 21. Mai 1862. [ ] 

Carl Bädecker, Spediteur. 


Mit klefbetrüdtem Herzen zeigen wir 
das geſtern Abend %8 Uhr nach kurzem 
Krankenlager an einem gaſtriſch⸗nervöſen 
Fieber im Alter von 41 Jahren erfolgte 
Dahinſcheiden unſeres guten, unvergeß⸗ 
lichen Gatten, Vaters, Bruders, Schwa⸗ 
gers und Onkels, des Wurſt⸗Fabrikanten 
Joſeph Lichteblau, ſeinen zahlreichen 
Freunden und Bekannten in der Nähe 
und Ferne an. Wer den braven Cha⸗ 
rakter und die raſtloſe Thätigkeit des 
Entſchlafenen kannte, wird unſerm gro⸗ 
ßen Schmerze die gerechte Theilnahme 
nicht verſagen. Breslau, 22. Mai 1862. 

Louiſe Lichteblau, geb. Anders, 

zugleich im Namen 
ihrer 3 Kinder und aller Verwandten. 
Beerdigung: Sonnabend Nachm. 4 Uhr 


Todes⸗Anzeige. 5212] 

In der Nacht vom 17. zum 18. d. M. ſtarb 
hierſelbſt nach längerem Leiden der Landſchafts⸗ 
Regiſtrator Traugott Brückner im 62ſten 
Jahre feines Lebens, im 42ſten feiner land⸗ 
ſchaftlichen Dienſtzeit. Die Landſchaft hat in 
ihm einen höͤchſt pflichtgetreuen und ehrenhaf⸗ 
ten Beamten verloren, ſeine Mitarbeiter be⸗ 
trauern in ihm den zuverläſſigſten, treueſten 
Freund. Breslau, den 19. Mai 1862. 

Das Directorium und die Beamten 
der Breslau⸗Brieg'ſchen Fürſtenthums⸗ 

Landſchaft. 


Heut Nacht 12 Uhr ſtarb in Folge einer 
Nierenkrankheit meine heißgeliebte Frau Jo⸗ 
hanna, geb. Kopſchinsky, was ich tief 
betrübt meinen Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung ganz ergebenſt ans 
zeige. Breslau, den 22. Mai 1862. 

C. Schmidt, Maſchinenfabrikbeſitzer. 
Die Beerdigung findet Sonnabend um 
3 Uhr ſtatt. g 5234] 

Uns zu tiefem Schmerz verſchied heute nach 
langem Leiden unſere theure älteſte Tochter 
Pauline ſanft und getroſt im Herrn. Dies 
ſtatt befonderer Meldung unſern entfernten 
lieben Verwandten und Freunden zu ſtiller 
Mittrauer. . [4445] 

Prieborn, den 20. Mai 1862, 

Der Superintendent a. D. Schumann 
und ſeine Frau. 


amilien⸗Nachrichten. 3 
Verlobungen: Frl. Minna Kronfeld mit 
Hrn. Heinrich Harms in Berlin, Frl. Minna 
Neuendorff mit Hrn. ge rg Wilh. 
Päsler daſ., Frl. Thereſia Gräfin Schlabren⸗ 
dorf auf Schloß EN mit Hrn. Joh. Anton 
Grafen Harbuval et Chamarre auf Neuhaus. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Siegmund 
Heinemann mit a Sarette Levin in Berlin, 
Hr. Auguſt Bracklow mit Frl. Marie Schulz 
daf., Hr. Emil Hirſchberg mit rl. Emma 
Moſer das., Hr. Eduard Buſſe mit Frl. Emma 
Siebert in Konſtantinopel. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Theod. John 
in Berlin, Hrn. Alb. Salomon daſ., Hrn. 
Ferd. Bahn in Havelberg; eine Tochter Hrn. 
Paſtor Kullen in Beirut (Syrien), Hrn. Rich. 
Bennede in Potsdam, Hrn. Herm. Fritſche 
in Berlin, Hrn. Maurermeiſter B. Hammer 


in Forſt. Br l 

kalte: rau Chriſtiane Baronin 
v. Canitz und Dallwitz, geb. v. Schmerfeld, 
im 79. Lebensjahre, zu Demnitz, Hr. Haupt⸗ 
lehrer Wilh. Irmer in Berlin, Hr. Kanzlei⸗ 
Inſpektor Joh. Wildenow, im 83. e 
das., Hr. Amtmann Föhr, 84 Jahre alt, in 
Potsdam. 


Ehel. Verbindung: Hr. Dr, Heilborn 
mit Frl. Eliſe Wiener in Königsberg. 

Todesfall: Hr. Oberamtm. Ferd. Conrad, 
82 Jahre alt, in Neumarkt. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 23. Mai. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Viertes Gaſtſpiel der königlich ſächſiſchen 
Hof⸗Opernſängerin Frau Jauner ⸗Krall: 
„Die Hochzeit des 1 Komiſche 
Oper in 4 Akten, nach Beaumarchais und 
Daponte von Vulpius und Knigge. Mufit 
en 19 (Suſanne, Frau Jauner⸗ 
rall. ; 
Sonnabend, den 24. Mai. (Gewöhnliche 
Preiſe.) Zum Benefiz für Herrn Dorn: 
„Der Goldonkel“. Poſſe mit Geſang 
und Tanz in drei Akten von Emil Pohl. 
Muſik von A. Conradi. (Laura Kiekbach, 
Fräulein Laura Schubert.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Freitag, den 23. Mai. (Kleine Preiſe. 
„Arm und Reich.“, Poſſe mit Geſang 
in 3 Akten und 8 Bildern von E. Pohl. 
Muſik von A. Conradi. — Anfang des 
Concerts um 344 Uhr, der Vorſtellung um 
514 Uhr. 


— ——— ä —— 
ine Pacht von 300 bis 500 Morgen ge⸗ 
E ſundem Boden, gleichviel ob in polnischer 
Oder deutſcher Gegend, 1 — hc, 15 
eitläufigkeiten zu vermeiden, können ſpe⸗ 
cielle ade unter L. F. in der Erpedition 


der itung franco abgegeben 
N — er Zeitung f 15 


rn 


Die unterzeichnete Burſchenſchaft zeigt ihren 
alten Herren hiermit an, daß ihr Antritts⸗ 
Commers Sonnabend den 24. d. M. nicht in 
Ernsdorf, ſondern auf der Ulbrichshöhe bei 
Reichenbach ſtattfinden wird. [5229] 

Breslau, den 22. Mai 1862 

Die Breslauer Burſchenſchaft 
„Vratislavia“. 


Volksgarten. 


Heute Freitag den 23. Mai: [4459] 
Großes Militär⸗Konzert. 
Vorſtellung in der Arena. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 
Heute Freitag den 23. Mai: 5217] 
S. Abonnement⸗Konzert 
der Springer ſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (Nr. 3) A-moll von Mendelsſohn. 
Ouvertüre zur Oper: „Der Waſſerträger“ 
von Cherubini. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2½ Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Freitag den 23. Mai: [4467] 


Großes Doppel⸗Konzert 
ausgeführt 
von der Schottifchen Glocken⸗Kapelle, 
beſtehend aus 6 Perſonen, im Nationalcoſtüm, 
mit 95 Metallglocken, 


und 
der Kapelle der Herren König und Wentzel. 
Anfang 4% Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung 
findet das Konzert im Saale ſtatt. 


Vorläufige Anzeige. 


Liebichs Etabliſſement. 


Morgen Sonnabend den 24. Mai: 
Erſte große 


Garten⸗Soiree. 


Konzert von der 
Kapelle der Herren König und Wentzel, 
verbunden mit 
Proceſſionen, Tableaux, diverſen pyrotechniſchen 
Ueberraſchungen ꝛe. 


Monſtre⸗Vaurhall. 


Billets in den Commanditen à 3 Sgr. 
find bei den Herren: Manatſchal, Redler 
und Arndt, Friedländer und Littauer, 
Pruck und Lehmann zu haben. [4468] 

An der Kaſſe das Billet 5 Sgr. 


DE Danljagung. "EEE 


Seit 9 Monaten litt meine Frau durch 
Quetſchung der Bruſt an Geſchwulſt, die den 
2 hatte, krebsartig zu ſein, und zugleich 
ſo ſchmerzhaft war, daß ſie arbeitsunfähig 
wurde. Trotz allen Mitteln iſt es mir nicht 
elungen, meine Frau von ihren großen 
chmerzen zu befreien. Auf das Anrathen 
der Frau Schmiedemeiſter Fiebich, die eben 
fo leidend war und von der Oſchiuskyſchen 
weile hergeſtellt wurde, aufmerk⸗ 
ſam gemacht, nahm ich ſofort die Zuflucht zu 
Herr J. Oſchinsky in Breslan, Karls⸗ 
platz Nr. 6, und gebrauchte dieſe Seife 
nach Vorſchrift. Nach dem erſten Gebrauch 
wurde ſie von ihren gräßlichſten Schmerzen 
befreit und nach einigen Wochen gänzlich geheilt. 
ch fühle mich verpflichtet, ähnlich leidende 
Menſchen darauf aufmerkſam zu machen, und 
ſage zugleich Herrn Oſchinsky meinen tief⸗ 
efühfte ten Dank und genehmige, dieſe wahr⸗ 
i Dankſagung 8 1 AN 


u 
Liſſa b. Breslau, den 4 März 1862. 
[4457] Adolph Hoffmann. 


Güter⸗Verkauf. 


Die Eigenthümer der Rittergüter Weſſig 
bei Breslau (eirca 525 Morgen groß) und 
eſeritz nebſt Pudigau, im Kreiſe Nimptſch, 
Regierungsbezirk Breslau (circa 2450 Mor: 
gen groß, mit ſchönem Schloß und Park), be⸗ 
abſichtigen theilungshalber zu Johannis d. J. 
dieſe Güter mit lebendem und todten Inven⸗ 
tar zu verkaufen. 5 
Minimum des Kaufpreiſes: 65,000 Thlr. 
pr. Courant für Weſſig, 256,000 Thlr. 
pr. Courant für Jeſeritz nebſt Pudigau. 
Solide Käufer wollen ihre Gebote, nebſt 
dem Nachweiſe genügenden Vermögens, münd⸗ 
lich oder ſchriftlich bis zum 18. Juni d. J. 
an den gräflich Schlabrendorfſchen Güter⸗ 
Direktor Herrn Fritſch zu Stolz bei Fran⸗ 
kenſtein abgeben, welcher das Nähere mitthei⸗ 
len und die Verkaufsbedingungen an jedem 
Nachmittage hierſelbſt vorlegen wird, von 
Letzteren auf Erſuchen auch Abſchrift zuzu⸗ 
ſenden bereit iſt. [4367] 
Stolz, den 15. Mai 1862, 


— — -. —ę— — 
Größere Gütercomplexe 
in guter Lage Schleſiens im Preiſe bis 500 
Tauſend Thaler, desgl. mehrere kleinere im 
Preiſe von 40 — 80,000 Thaler werden zu 
kaufen geſucht durch das landw. Commiſſ.⸗ 
und Verm.⸗Büreau, Marienſtr. 30 Dresden 


UU——Ü—Ü—Ü—Kü — , 8 
in noch in ganz gutem Zuſtande befindli⸗ 
cher Packetwagen, gelb angeſtrichen 
und zu 50 Centner Tragfähigkeit, iſt zu ver⸗ 
kaufen. 2 5 3 
Näheres Nikolaiſtraße 48 im Comptoir 
par terre reckts. [5174] 
Ein Schock Faſanen⸗Eier it zu haben 
Kupferſchmiedeſtraße 39, im Gewölbe. 


ins 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Beſtimmung unter Nr. 7 des Tarifs für den Vereins⸗Verkehr von Stettin⸗Breslau 
und Kattowitz nach Warſchau und Sosnowice vom J. Oktober 1861, nach welcher die Ver⸗ 
waltung der Warſchau⸗Wiener Eiſenhahn für Steinkohlen aus Preußen auf der Strecke 
Landesgrenze Sosnowice keine Gebühr erhebt, wird dahin declarirt, daß der in der Tarif⸗ 
tabelle Nr. 4 sub b. (S. 5) für die Tour Kattowitz⸗Sosnowice rückſichtlich der Güter der 
ermäßigten Klaſſe B. in Wagenladungen ausgeworſene Frachtſatz von 7 Pf. pro Centner, 
bei Verſendung von Steinkohlen ſich um den, 1 Pf. pro Ctr. betragenden Frachtantheil der 
Warſchau⸗Wiener Bahn ermäßigt, dergeſtalt, daß für Steinkohlen auf der Tour Kattowitz⸗ 
Sosnowice an Fracht überhaupt nur 6 Pf. pro Ctr. reſp. 1% Sgr. pro Tonne zur Hebung 
kommen. Breslau, den 16. Mai 1862. [4461] 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eifenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In Gemäßheit der Beſtimmung unter J. Nr. 9 des ſeit dem 1. April d. J. eingeführ⸗ 
ten Tarifs für die unter unſerer Verwaltung ſtehenden Bahnen wird der Minimalfrachtſatz 


für Steinkohlen auf 6 Pf. pro Cr. der Tragfähigkeit der benutzten Wagen, beziehungsweiſe] F 


auf 1% Sgr. pro Tonne feſtgeſtellt. l 
Die Zuſatzbeſtimmung zum Spezial⸗Kohlentarif (Anlage L. des Tarifs), wonach als 
Minimalfracht 2 Sgr. pro Tonne berechnet wurde, tritt vom heutigen Tage ab außer Kraft. 
Breslau, den 16. Mai 1862. [4460 
Königliche Direction«der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Kürzeſte und billigste Eiſenbahn⸗Route 
für Perſonen und Güter 15 


5 nach und von g ] 
Belgien, Frankreich und deren Seehäfen, 

a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland, den nördlich und öſtlich an⸗ 
grenzenden Ländern: Rußland, Schweden, Dänemark ıc. f g 

b) per Düſſeldorf von und nach Mittel⸗Deutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. 

Die internationalen und Tranfit= Güter können von beiden Seiten auf Aachen, 
reſp. Düſſeldorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ih Haupt⸗Zoll⸗Aemter 
für die Zoll⸗Abfertigung befinden. Bei Ruhrort erfolgt der Rheintraject der Güter 
in Eiſenbahn⸗Waggons ohne Umladung durch ein hydrauliſches Hebewerk nach dem 
Syſtem von Armſtrong (das erſte derartige auf dem Kontinente), mit Leichtigkeit, 
Sicherheit und Schnelligkeit. 

Die Frachtbriefe ſind ausdrücklich mit dem Vermerke „via Ruhrort“ oder „via 
Düſſeldorf“ zu verſehen. 2 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird durch unſere Agenten: de Gruyter, 
Swalmius, von der Linden & Co. zu Ruhrort, W. Bauer zu Düſſeldorf 
und Schiffers K Preyſer zu Aachen Igegen feſte billige Vergütung beſorgt. Dieſe 
Agenten ſowohl, wie die Herren Commerzien⸗Rath P. v. Eſſen zu Altona, Charles 
Petit u. Comp. zu Lübeck und Meyer H. Berliner zu Stettin und Breslau 
werden auf Erfordern die direkten Tarife verabfolgen und ebenſo wie die unterzeichnete 
Direction jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilen. Aachen den 7. Januar 1860. 

Königliche Direction der Aachen⸗Düſſeldorf⸗NRuhrorter Eiſenbahn. 


Rr. 21. A. Seiffert's Garten, atte Taſchenſtraße Nr. 21. 


Morgen Sonnabend, den 24. Mai: 3 
Erſtes großes Gartenfeſt und Illumination des 
Konzert durch 2 Muſikchöre, ohne Pauſen — SO Muſiker: a) des 2. Schleſiſchen 


ganzen Gartens. 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11; b) des 3. Niederſchleſ. Anfanterie-Regiments Nr. 50, unter 
perſönlicher Leitung der Herren Kapellmeiſter Fauſt und Tholl. . 
Beleuchtung des Gartens durch Gas und Oel in bunten Farben. Bengaliſche 
Brummen. — Vielfache Ueberraſchungen. — Anfang des Konzerts Nachmittags 1886 


ntree pro Perſon 2½ Sgr. 
Es bittet um geneigten Beſuch: A. Seiffert. 


Schwefelbad und Molkenkuranftalt 
zu Groß⸗ Ullersdorf in Mähren, 


ausgezeichnet durch ſeine reizende Lage und ſein mildes Gebirgsklima, am Fuße des 
Sudetengebirges, 3 Stunden von der Eiſenbahnſtation Hohenſtadt entfernt, beginnt 
ſeine Saiſon am 15. Mai, und wird die Molkenkur Anfang Juni eröffnen. 

Die 22—23 Grad R. warme Quelle an die heilkräftigen Schwefelthermen von 
Baden und Mehadia ſich anreihend, hat ſich am wirkſamſten und heilſamſten be- 
währt: in Hämorrhoidalkrankheiten, habituellen Obſtruktionen der Unterleibsorgane, 
plethoriſchen Zuſtänden, unterdrückten Menſtrual⸗, Hämorrhoidal⸗ und Schleimflüſſen, 
ſowie den daraus hervorgehenden Störungen des Blutkreislaufes, bei chroniſchen An⸗ 
ſchwellungen des Muskel- und Gelenk-Apparates, indurirten Lymphdrüſen und Sero: 
phuloſe bei chroniſchen Hautausſchlaͤgen, endlich nach vorausgegangenen Mercu: 
rial⸗Kuren. 

Kureinrichtungen ſind: Große Baſſin- und Wannenbäder, Molken- und Mineral⸗ 
wäſſer jeder Art; die Wohnungs- und Vergnügungs⸗Lokalitäten, ſowie die erweiterten 
Park Anlagen entſprechen allen billigen Anforderungen. 

Kurangelegenheiten beantwortet der Badearzt J. E. Karger und Med. Dr. 
Konrad Ritter von Schinnern, Stadtphyſikus in Schönberg. 

Alles andere übernimmt auf frankirte Briefe [4443] 


die Badeverwaltung 
Aerzliches Gutachten reſp. Daulſchreiben aus Paris. 


(Ueberſetzung.) Haben Sie die Gewogenheit, mir wiederum 12 Flaſchen von Ihrem vor: 
üglichen Malzextrakt⸗Geſundheitsbier zuzuſenden, er air ſpreche ich Ihnen den wärm⸗ 
ſten Dank dafür aus, daß ich den mich ſeit Jahren quälenden Huſten durch den Gebrauch 
Ihres Malzextraktes vollſtändig verloren habe. Selbſt Chemiker, habe ich außerdem Expe⸗ 
rimente damit angeſtellt und gefunden, daß das Extrakt eine anſehnliche Quantität Gluten 
und Lupulin enthält, Beſtandtheile, die nur von dem größten Vortheile für die leidenden 
Menſchen ſind. In deren Intereſſe autoriſire ich Sie, dieſes Gutachten, welches ich mir 
durch eigene, erfolgreiche Anwendung und durch wiſſenſchaftliche Forſchungen gebildet habe, 
zu veröffentlichen. — Es verſichert Sie ſeiner ſteten Dankbarkeit und Hochachtung 

Euer Wohlgeboren ergebenſter Dr. Levy. 
Herrn Johann Hoff's Central⸗Depot in Paris 
(Malzertrakt⸗Brauerei in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1, 
dicht an der Marſchallsbrücke.) 


Weinſtube von Joſeph Landau, 


Ring Nr. 18, vis-à-vis dem Denkmal Friedr. Wilh. III., 
empfiehlt: [4462] 


1858er Moſelweine, Schoppen (halbe Flaſche) 5 Sgr. 
Das jod⸗ und bromhaltige Soolbad Goczalkowitz bei Pleß, 


das feine ausgezeichnete Heilkraft in vielfachen Krankheiten bewährt hat, wird in den erſten 
Tagen des Juni eröffnet werden. 4237] 

Voll⸗ und Lokalbäder, Douchen aller Art, fo wie Sooldampfbäder, werden verabreicht. 
Allen Anforderungen wird nach jeder Richtung Genüge geleiſtet. Der Badeort iſt von Pleß 
in einer % und von dem an der Nord⸗Bahn gelegenen Bahnhofe Dzieditz in einer 
% Stunde auf guter Chauſſee zu erreichen. In ärztlicher Beziehung ertheilt Herr Dr. Babel 
in Pleß Auskunft. Wohnungs⸗Anmeldungen nimmt die Bade⸗Inſpection entgegen. 


Ganz neue Bleiweißfarben⸗Erzeugung, 


ohne jegliches Reiben oder Mahlen — alſo ohne Reibeſtein oder Farbemühle — aus 
dem gewöhnlichen rohen Bleiweiß oder Zinkweiß. Die Operation geht mittelſt einer 
anz einfachen Löfung ſehr ſchnell von ſtatten und kann im größten wie im kleinſten 
Maßſtabe ausgeführt werden. Das Fabrikat übertrifft die geriebenen oder gemahlenen 
Farben an Feinheit und Güte und kommt bedeutend billiger. — Mehr als 50 entſchie⸗ 
denſte Anerkenntniſſe von Farbenfabrikanten, Firmen, Tiſchler⸗Innungen z. fügen wir der 
Vorſchrift bei und garantiren überhaupt für das Geſagte. — Die ganz genaue Mittbei⸗ 
ing dieſes Verfahrens erth. wir gegen ein Honorar von nur 10 Thlr. Pr. Gr. = 20Fl. 
14447 Wilhelm Schiller u. Co., Berlin, Spandauerſtraße Nr. 23, 
Allgem. landwirthſch. u. techniſches Induſtrie⸗Comptoir (früher in Görlitz). 

= Dafjelbe verſendet ſein Geſchäfts⸗Programm, welches Erwerbsquellen für 

Bemittelte und Unbemittelte darbietet, auf portofreies Verlangen gratis und franco. = 


[3960] 


Amtliche Anzeigen. 


. Submiffion. 1803 

Die Erneuerung des Oel⸗Anſtrichs der 
Fenſter am hieſigen Königlichen Poſt⸗Gebäude. 
ſowie die Ausführung von Malerarbeiten 
in einigen Dienſtlokalien ſoll im Wege der 
Submiffion an den Mindeſtforderndeu ver⸗ 
geben werden. Das Nähere iſt in der Kanzlei 
des Poſt⸗Amts zu erfahren. Offerten werden 
bis zum 1. Juni d. J., 12 Uhr Mittags, 
erbeten. 

Breslau, den 20. Mai 1862. 

Königliches Poſt⸗Amt. 
Nitſchke. 


[819] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 701 die 
irma F. O. L. Gerhardt zu Breslau, 
und als deren Inhaber der Kfm. Friedrich 
Otto Louis Gerhardt zu Breslau am 
19. Mai 1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 19. Mai 1862, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [818] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 31 die Firma Julius Wetzel zu Brieg, 
und als deren Inhaber der Kaufm. Julius 
Wetzel daſelbſt, und sub Nr. 32 die Firma 
Louis Eckersdorff zu Brieg, und als de⸗ 
ren Inhaber der Produktenhändier Louis 
Eckersdorff daſelbſt am 13. Mai 1862 ein⸗ 
getragen worden. 

Brieg, den 13. Mai 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[814] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 46 die Firma A. W. Illgner zu Rei⸗ 
chenbach in Schl., und als deren Inhaber der 
Kaufmann Friedrich Wilhelm Illgner 
daſ. am 17. Mai 1862 eingetragen worden. 

Reichenbach in Schl., den 17. Mai 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[815] Bekanntmachung. 

Als Prokuriſt der zu Reichenbach in Schl. 
beſtehenden, und im Firmen⸗Regiſter sub 
Nr. 44 unter der Firma A. E. Pache ein⸗ 
etragenen, der verwittw. Kaufmann Pache 

milie, Pachmann, gehörigen Handels⸗ 
einrichtung, iſt der Handlungs » Disponent 
Heinrich Klinke zu Reichenbach in Schl. 
in unſer Prokuren⸗Regiſter unter Nr. 3 am 
19. Mai 1862 eingetragen worden. 

Reichenbach in Schl., den 19. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[817] Bekanntmachung. 

Die Eigenthümer oder deren Erben der 
nachſtehenden in den Depoſitorien des Kreis⸗ 
Gerichts zu = ‚und der Kreis⸗Gerichts⸗ 
Kommiſſion e einerz befindlichen Maſſen: 

1. des Joſef Zwiener aus Königshayn 
mit 1 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf.; 
2. der verehelichten Unteroffizier Thereſia 

Weiß, geb. Perſon, zu Breslau mit 

2 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf.; . 

3. des geweſenen Bauers Anton Bittner 
aus Hartau mit 1 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf.; 

4. der Bauerauszüglerwittwe Eliſabeth 
Wenke zu Rothwaltersdorf mit 11 Thlr. 

17 5 3 Pf.; 5 

5. des Aderbürger® Wilhelm Schruteck 

6 


N 


zu Reinerz mit 28 Sgr.; 
. der Roſalie Koerner zu Glaz mit 
34 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf.; 
7. des Joſef Peucker zu Neuheide mit 
11 Sgr. 8 Pf.; 
duard Mihlan zu Mittelſteine 
mit 1 Thlr. 1 Sgr.; 
9. der Joſefa Volkmer zu Niederſteine 
mit 1 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf.; 
. des Müller⸗Geſellen Johann Kol: 
latſchuy zu Straußenen mit 1 Sgr. 5 Pf. 
. des Schneidergeſellen Carl Müller zu 
Glaz mit 6 hl. 29 Sgr. 5 Pf.; 

. des Tagearbeiters Joſeph Walter aus 
Roſchwitz mit 8 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf. 
werden hiermit benachrichtigt, daß die bezeich⸗ 
neten Gelder bei ferner unterbleibender Ab⸗ 
forderung zur allgemeinen Juſtiz⸗Offizianten⸗ 
Wittwen⸗Kaſſe abgeliefert werden ſollen. 

Glaz, den 16. Mai 1862. 
Königl. Kreisgericht. II. Abth. 
gez. Heermann. 


Bekanntmachung. 811] 
An der hieſigen höheren Bürgerſchule ſoll 
vom 1. Oktober d. J. ab, mit der gleichzeitig 
ſtattfindenden Eröffnung der Secunda, ein 
pro facultate geprüfter Lehrer, welcher die 
Qualification für Geſchichte und Geographie 
durch alle Klaſſen eines Gymnaſti oder einer 
Realſchule beſitzt, angeſtellt werden. Der Ge⸗ 
halt iſt vorläufig auf jährlich 400 Thlr. feſt⸗ 
eſetzt. Sollte der Anzuſtellende auch befä⸗ 
igt ſein, die Leitung des Turn⸗Unterrichts 
zu übernehmen, ſo wäre dies erwünſcht, und 
würde ihm für Ertheilung des Turn⸗Unter⸗ 
richts eine angemeſſene Entſchädigung gezahlt 
werden. Meldungen unter Beifügung der 
Befähigungs⸗ und Führungs⸗Zeugniſſe werden 
bis zum 15. Juni d. J. erbeten. 
Kreuzburg, den 15. Mai 1862. 
Der Magiſtrat. 


Faſchinen⸗Verkauf. 
Aus dem zur königl. Oberförſterei 
gehörigen Schutzbezirk Zedlitz ſollen 
rette, den 30. Mai d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 
in dem hieſigen Gerichtskretſcham 196 Klftrn. 
Faſchinen gegen ſofortige baare Bezahlung 
im Ganzen öffentlich verſteigert werden. 
Kottwitz, den 20. Mai 1862. 
Der königl. Oberförſter Blankenburg. 


Ritterguts⸗Kaufgeſuch. 


Mit 50—-80,000 Thlr. baarer Ans 
zahlung ſuche ich ein Gut in guter Boden⸗ 
lage, wenn auch mit Vola Gultunss, 
zu kaufen. Ein gutes Wohnhaus, induſtrielle 
Anlagen, etwas Forſt, gute Wieſen ꝛc. ſind 
erwünſcht. Zum Wollmarkt treffe ich in 
Breslau ein und ſind Offerten unter Chiffre 
Baron v. A. aus Hannover, Nr. 11 
poste restante Breslau einzuſenden. Dis⸗ 
cretion wird zugeſichert. [5226] 


Eiſerne Bettſtellen, n [5215] 
Gartenbänke Tiſche u. Stühle 
empfehlen zu billigen Preiſen: 
S. u. Max Deutſch, Ring Nr. 4. 


816) 
edlitz 


Münsterthaler, Emmenthaler, Holländisel 
a Hermann Straka, 


e Spoitbillige "BE 
= beliebte Musikalien. — 
II Baceio f. Pite. od. Ges. a7 Sgr. 
bis 10 Sgr. Klosterglocken, Gebetstunde, 
Gebet d,Jgfr., Walzer eines Wahns. à 5 Sgr. 
— Erwachen d, Löwen. 15 Sgr, Potp. a. 
Goldonkel. 15 Sgr. Dessauer Marsch und 2 
Pariser Einz.-M. a 3 Sgr. — 26 Opern- 
Potp. (statt für 16 Thlr.) für nur 5 Thlr. 
aus: Barbier, Belisar, Czar, Don Juan, Fi- 
garo, Freischütz, Hugenotten, Lucia, Lucre- 
zia, Marie, Martha, Nachtwandlerin, Norma, 
Stumme, Tannhäuser, Troubadour, Zauber- 
flöte ete. [4465] 
b beliebige Nrn. nur 1'% Thlr. 
10 dito „ „ 2 Thlr. 
Einzelne Nrn. zu % vom Ladenpreise. 


F. W. Gleis, He 


Waldenburg. 


Mit dem 19. Mai d. J. iſt für Waldenburg 
und Umgegend ein [4461] 


conceſſionirtes 
Packträger⸗Inſtitut 


ins Leben getreten. Die Mannſchaften werden 
bei Ankunft der gewöhnlichen und Extrazüge 
auf den Bahnhöfen von Waldenburg und Alt⸗ 
waſſer zur Dispoſition aufgeſtellt ſein und be⸗ 
merke ich, daß dieſelben gleichzeitig als Füh⸗ 
rer in die drei Badeörter und das Ge: 
birge der Umgegend zu benützen ſind. 
Louis Stangen. 


Berliner Lloyd. 


Die Dividende für das Jahr 1861 iſt auf 
8 PCt. feſtgeſetzt und wird gegen Einlieferung 
des Dividendenſcheins Nr. 1 in unſerem 
Büreau Kurſtraße Nr. 50 ausgezahlt. 

Berlin, den 10. Mai 1862. 4451] 

Direction des Berliner Lloyd. 


Auf Grund des § 15 unſeres Statuts 
beabſichtigen wir innerhalb unſerer Geſell⸗ 
ſchaft die Errichtung einer auf Gegenſeitigkeit 
beruhenden Credit⸗ und Disconto⸗faſſe 
Greditgewährung bis 10,000 Thlr. 
Darauf reflectirende ſolide Fabrikanten und 
Geſchäftsleute erhalten auf frankirte Anfragen 
bereitwillig jede gewünſchte Auskunft. 

Berlin, den 10. Mai 1862. 

Direction des Berliner Lloyd. 


Wichtig für Kaufleute! 


Nachdem auf hieſigem Platze ein baier. 
Eiſenbahn⸗Burean errichtet worden iſt, 
kann nicht blos von hier aus nach allen 
Haupteiſenbahn⸗Stationen Deutſchlands 
und Oeſterreichs directe verladen, ſon⸗ 
dern es können auch umgekehrt alle Güter 
mit directem Frachtbriefe hierher geſendet 
werden. 
An der hieſigen ſchweizeriſchen Haupt⸗ 

ollftätte werden für alle Waaren, welche 
für die Eidsgenoſſenſchaft beſtimmt ſind, die 
nöthigen Eingangszoll- Behandlungen: vorge: 
nommen, und für diejenigen Güter, welche 
nach Italien reifen, muß bier die Tranſit⸗ 
‘abfertigung beſorgt werden; für beide Ges 
ſchäfte biete ich meine Dienſte höflichſt an, 
und es wird Jedermann ſelbſt einleuchten, 
daß durch die directe Verladung hieher we⸗ 
ſentliche Erſparniſſe erzielt werden. 

Jede weitere Auskunft, jo wie feſte Fracht 
übernabmen, ertheile ich mit Vergnügen. 

Rorſchach am Bodenſee, Mai 1862. 
[4031] Otto Haiter, 

Spedition, Commiſſion, Incaſſo. 


Die vollſtändig eingerichtete Lohgerberei 
des verſtorbenen Weiß hierſelbſt, an der 
Neiſſe belegen, beabſichtige ich mit Wohnun⸗ 
gen, Handwerkszeug und Lohſchuppen auf reſp. 
12 Jahre zu verpachten. Die näheren Be⸗ 
dingungen ſind vom Unterzeichneten in por⸗ 
tofreien Briefen zu erfahren. 

Schurgaſt, den 13. Mai 1862. 

[4236] C. Scholz I., Vormund. 


Von meinem vollſtändig aſſortirten Lager 
ausgetrockneter 


Waſchſeifen, 


empfehle ich hauptſächlich: 

Wiener Apollo⸗Seife, 

Baieriſche Milly⸗Seife, 

Oranienburger Soda⸗Seife, 

Berliner Oberſchal-Kern⸗Seife, 

Talg⸗Kern⸗Seife, 

Eſchweger Seife (ſehr gangbar), 

gelbe Palmöl⸗Kernſeife, 

gelbe und braune Harz ⸗Seife, 
Liverpooler Seife, 

diverſe Mandel- und Kokos⸗Seifen, 

Beſte Gebirgs⸗Stärke, 

alle Sorten Blaues und 

Kryſt. Soda pr. Pfd. 14 Sgr. en detail. 


W. Kirchner, 


4441 Hintermarkt Nr. 7. 


Dias unterzeichnete, ſeit bereits 20 Jahren 
hier etablirte Handlungs⸗Haus empfiehlt ſich 
dem deutſchen geſchäftstreibenden Publikum 
zum Eins. und Verkauf von Colonial⸗ 
und Mauufaktur⸗Waaren, zum . : 
caſſo von Wechſeln, dem Ein: und Ver⸗ 
kauf von Staatspapieren, Aktien, ſo 
wie in Commiſſions⸗Geſchäften jeder 
Art für England und die englifchen Go: 

lonien. — 8 eher: Hild 3751] 

* war 1 ll. 0. 
27 Lombard 842 London E. C. 


Frischer Wels, 


ausgeſchnitten, pfundweiſe bei 
[5222] Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


— ¹öAmDm ²̃ ⁵—ͤiu. er 


Scropheln, 


— TITENIG 
Jen und Eidamer Käse 


Mineralbrunnen-, Delikateſſen⸗ und Colonialwaaren-Handlung, 

Junkernſtraße Nr. 33. 
Krankenheil bei Tölz in Oberbaiern. 

Der Gebrauch der jod⸗ und ſchwefelhaltigen doppelt Fohlen: 


ſauren Natronquellen von Krankenheil hat ſich bei: 
ſcrophulöſen Augenentzündungen, Flechten, Haut- und Drüfenkrankheiten 


[4453] 


Rröpſen, Rheumatismus, geſchwüren, Tuberkeln, Steifigkerten der gelenkte, Frojldeulen 


Schrunden, Leber- und Milzanſchwellungen, 


Verdauungsbefchwerden, Pleichſucht, weißem 


Fuß, chroniſchen Leiden der Schleimhäute, und Harnwerkzeuge, Sand und gries, Sterilität, 


Stockungen, 


Vergrößerung und Verhärtung der geſchlechtsdrüſen, Hypertrophie und 


Fibroid des Aterus, Tumoren, geſchwulſt und Verhärtung der Dvarien, Plutſſüſſen, ſecun⸗ 


därer und tertiärer Syphilis, 


Mereurialßrankheiten u. ſ. w. 


von ſo vorzüglicher Wirkſamkeit erwieſen, daß ſie in vielen hartnäckigen Fällen, in denen 
der vorherige Gebrauch weit ſtärkerer Jodwaſſer erfolglos geblieben war, noch Heilung be⸗ 
wirkt, und durch ihre überraſchende Heiltraft die anerkannteſten Aerzte, wie die Herren Geh. 
Med.⸗Rath Dr. v. Ammon, königl. Leibarzt in Dresden, Geh. Med.⸗Rath und Prof. 


Dr. Frerichs in Berlin, 


Geh. Med.⸗Rath Dr. Kilian in Bonn, 


Geh. Med.⸗Rath 


Dr. B. Langenbeck in Berlin, Geh. Med.⸗Rath und Profeſſor Dr. Martin in 
Berlin, Geh. Sanitätsrath Dr. Carl Meyer in Berlin, Geh. Rath Dr. v. Scanzoni 
in Würzburg, Geh. Rath Dr. v. Schönlein, Geh. Med.⸗Rath und Prof. Dr. Wun- 
derlich in Leipzig, Ober⸗Med. Rath Dr. Wutzer in Bonn und viele Andere bewo⸗ 
gen haben, die Vortrefflichkeit der Krankenheiler Brunnen und Queslenprodukte 
zu beſtätigen. Von größter Wirkſamkeit erweiſen ſich die Krankenheile r-Waſſer ins⸗ 
beſondere bei Scropheln, Flechten, Haut: und Drüſenkrankheiten aller For: 


men, Stockungen und Verhärtungen, 


weiblichen Genitalien, ſecundärer 


Krankheiten u. ſ. w. 


Leiden der Blaſe, des Uterus und der 
und tertiärer Syphilis, Mercurial⸗ 


Die Krankenheiler⸗Waſſer ſind ſo leicht verdaulich, daß ſie von den ſchwächſten Conſtitu⸗ 
tionen, ſelbſt Kindern getrunken werden, ohne Congeſtionen zu verurſachen oder den Magen 


zu beläſtigen, und können, zu Land oder zu Waſſer verſendet, auswärts mit gleich gün⸗ 
ſtigem Erfolge gebraucht werden, wie in Krankenheil (Tölz) ſelbſt. Da 
Natron, Kohlenſäure ꝛc. in der Maſſe feſt verbunden ſind, und ſich weder v 
zerſetzen, iſt es nicht möglich, ſie künſtlich nachzubilden, d. h. die 


Jod, Schwefel, 
erflüchtigen noch 
Wirkung des 


künſtlich erzeugten Krankenheiler Waſſers kommt nach allen Erfahrungen 
nie der des natürlichen gleich; wer ſomit den natürlichen Krankenheiler Brunnen nicht 
trinken will, wird gut thun, eine andere ähnliche Quelle zu wählen, die ſich künſtlich beſſer 


nachbilden läßt. 


Aus den Krankenheiler Brunnen gewinnt man das Krankenheiler Jodſodaſalz 
(Quellſalz), und mittelſt dieſes Jodſodaſalzes wird die Krankenheiler Quellfalzfeife 


bereitet. 


Mit dem Jodſodaſalze kann man überall Bäder (— zu einem Bade braucht man 


6 bis 8 Loth —) bereiten, welche von 
Bäder von den Quellen ſelbſt. 


Von der Krankenheiler⸗Quellſalzſeife giebt es drei Sorten: 1) Die Jodſoda⸗ 
ſeife, als Toiletteſeife und ansgezeichnetes Präſervativmittel gegen Unreinigkeit 
0 | Sie wird wie die gewöhnliche Toiletteſeife gebraucht, 
und iſt als ſolche allen kosmetiſchen Seifen zum täglichen Gebrauche unbedingt 


der Haut und alle Hautkrankheiten. 


eben ſo großer Wirkung ſind, wie die 


um ſo mehr vorzuziehen, als ſie von allen ſchädlichen Beſtandtheilen frei, 
neben ihrer medieiniſchen Wirkung die Haut zugleich weich, zart und weiß macht, und nicht 


theurer zu ſtehen kommt, als andere gute Toiletteſeife. 


2) Jodſodaſchwefelſeife, als 


Heilmittel gegen Hautkrankheiten, Scropheln, Flechten, Drüſen, Verhärtungen, Geſchwüre, 


Schrunden, Froſtbeulen ꝛc. und zur Verſtärkung der Bäder. 


3) Die verſtärkte Quell⸗ 


ſalzſeife, für hartnäckige Fälle, in denen die Jodſodaſchwefelſchweife nicht kräftig genug 


wirken ſollte. 


Die Krankenheiler Brunnen können zu jeder Jahreszeit gebraucht werden, und nie ſch a⸗ 
den, nur nützen, indem ſie, ſowie auch die Quellſalzſeife, keine Krankheit in 
den Körper zurücktreiben, ſondern fie durch Reſorption (Aufſaugung) ausſcheiden. 

Die Eröffnung der Bäder beginnt am J. Juni und bietet Tölz für Kurgäſte zugleich einen 
geſunden, reizenden Gebirgsaufenthalt. Von München gelangt man in 3 Stunden nach Tölz. 

Beſtellungen auf Waſſer, Jodſodaſalz und Seife find franco an die Brunnen⸗Verwal⸗ 
tung Krankenheil in Tölz (Baiern) zu richten. Die Krankenheiler Waſſer⸗ und Quellenpro⸗ 


dukte ſind auch zu beziehen durch: 


Herm. Straka in Breslau, Er Jüttner in Gleiwitz, C. A. Gerboth u. Comp. in 
logau, A. Struve in Görlitz, G. Sander in Grünberg, Selle u. Mattheus in 


Liegnitz, A. Moecke in Neiſſe, O. Lüer, 


Apotheker in Hirſchberg, J. F. Heyl und 


Comp. in Berlin, J. Jagielski in Poſen, Joh. Wensl in Krakau. [3523] 


Avis! 


Ich mache darauf aufmerkſam, daß ich für mein Geſchaͤft 
nicht reiſen laſſe und warne daher Jeden, 


der mein 


echtes Malzertrakt⸗Geſundheitsbier beziehen will, Aufträge darauf einem 
Reiſenden zu übergeben. — Niederlagen errichte ich nur auf bei mir eingehende be— 
zügliche Anträge und nur an Orten, wo ſich eine ſolche noch nicht befindet. 


Johann 


[3966] 


Hoff, 


Brauermeiſter und Brauereibeſitzer, Inhaber der großen ſilbernen und goldenen Me— 
daille, in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1, (dicht an der Marſchallsbrücke). 


Für Breslau habe ich die General:Niederlage meiner Präparate, als 
Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz, 
der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben. 


Malz; Extrakt, 


[3967] 


Joh. Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. , dicht an der Marſchallsbrücke. 


n Soff' chen Malz⸗ Extract um 


direkt bezogen, nimmt zu Fabrikpreiſen ſtets gef. Aufträge entgegen: 


[3968] 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Nitterguts⸗ Rauf. | 


Es wird zu kaufen geſucht: 

ein Rittergut mit ſchönem 
im Preiſe von 60,000 Thaler — 
Thaler. 
baar auszuzahlen. 


4444 


Schloß und Park (und Jagd) 
80,000 Thaler oder 100,050 


Der Herr Käufer iſt geneigt, die geſammte Kaufſumme 
Beſonders würden conveniren die Gegenden 


bei Schweidnitz — Reichenbach — Frankenſtein — Striegau 

— Jauer — Liegnitz — Hainau — Bunzlau — Görlitz — 

Lauban — e A — Neumarkt — Bres⸗ 
au 


lau. — Nur Selbſtver er 


werden erſucht, baldigſt eine Be— 


ſchreibung einzuſenden an den Candidat der Staats wiſſenſchaften und Admi⸗ 


niſtrator Hermann Jünglin 


Staßfurther 


abhängt und im Intereſſe der Auftraggeber wahrgenommen werden ſoll. 


in Berlin, Mohrenſtraße Nr. 58. 


Dünger⸗Salz. |; 


Zur Completirung einer Schiffsladung dieſes anerkannt billigen Düngmittels nehmen wir 
ſchon jetzt Aufträge für die Herbſtdüngung entgegen, da die billigere Fracht vom Waſſerſtande 


4216 


Schleſiſches Landwirthſchaftliches Central⸗Comptoir. 


Mein ne der doppelt preisgekrönten i 0) 


Wiener Flügel⸗Inſtrumente und Pianino's 


aus der K. K. Hof⸗Pianofokte⸗Fabrik von E. Seuffert in Wien iſt durch Zuſen⸗ 
dung ganz vorzüglicher Inſtrumente vollſtändig aſſortirt. 


E. Scheffler, 


Muſikalien handlung, Albrechtsſtraße 7. 


Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen. 


1881er Erndte, beſter Qualität, empfiehlt unter Garantie der Keimfähigkeit: 


[3734] 


Ein Freigut 


von circa 50 Morgen Acker, Boden 1. Klaſſe, 
iſt mit ſämmtlicher Ernte und ganzem In⸗ 
ventarium nebſt Viehbeſtänden ſofort verän⸗ 
derungshalber zu verkaufen. Näheres beim 
Eigenthümer. Ohlau, 20. Mai 1862. 
[5210] Tſchei, Gutsbeſitzer. 


d. Hempel, Karlsſtr. Nr. 42. 


Ein Lithograph, 


der etwas Vorzügliches im Ornamenten⸗Zeich⸗ 
nen leiſtet, findet ſofort dauernde und gute 
Anſtellung in unterzeichneter⸗Anſtalt, wohin 
Proben und Conditionen franco erbeten werden. 
2 M. Krimmer's 14370] 
lithographiſches Inſtitut in Gleiwitz. 


Holz⸗Verkauf. 


400 Stück ſtarke und ſchwache Eichen, 

400 Stück ſtarke und ſchwache Birken (beſon⸗ 
ders zu Schirrholz), f 

200 Schock Küchenreiſig, 

200 Schock Eichenſchälreiſig empfiehlt: 

die Kalk⸗, Kohlen⸗ u. Holz⸗Niederlage 
C. D. Sperling in Liſſa bei Breslau. 
Pacht⸗Geſuch. 
Eine frequente Brauerei wird bald zu 
pachten geſucht. Offerten unter G. G. poste 


Ein Reiſender 
für ein Engliſch⸗Tüllgeſchäft nach Leip⸗ 
zig wird geſucht, und wollen darauf Re⸗ 
flectirende ihre Adreſſe nebſt Angabe des 
bisherigen Wirkungskreiſes unter Chiffre 
C. F. 22 poste restante franco Bres- 


lau —.——— — 


in junger Mann, chriſtl. Conf. (Spezeriſt), 
gegenwärtig noch in Stellung, welcher 


restante Glogau franco. 14429] [auch 2 Jahre in einem Tabak: und Cigarren⸗ 
Tr cabrit Geſchäſt ſervirte, wünſcht per I. Juli 


ein anderweitiges Engagement in einem dergl. 
oder andern Geſchäft. Reflectanten wol⸗ 
len ihre Adreſſe unter L. B. poste restante 
Ratibor abgeben. [5219] 


Ein Gehilfe, welcher im Stande iſt, ein 
photographiſches Geſchäft ſelbſtändig zu 
führen, wird bald geſucht. Näheres im pho⸗ 
tograph. Atelier, Taſchenſtr. 5. [5209] 


[4463] Vacanz. 

Ein Mühlenwerkführer, der ſowohl 
die Müllerei, als auch das Mühlenbau⸗ 
fach gründlich verſteht und gute Zeug⸗ 
niſſe aufzuweiſen hat, findet eine dau⸗ 
ernde Stelle in der Pogorzellez⸗Mübhle 
bei Koſel. Portofreie Anmeldungen 
ſind an das daſige Mühlen⸗Amt zu 
richten. 


Ein ſehr bedeutendes Produkten⸗ 
Geſchäft Berlins ſucht zu ſeiner Vertretung 
in Breslau einen wohlrenommirten tüch⸗ 
tigen Agenten, der mit Getreide, Oel 
und Spiritus Beſcheid weiß. Meldungen 
unter Chiffre X. 10. nimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung entgegen. [4251] 


Ein junges gebildetes Mädchen, muſikaliſch 
und bewandert in ſeinen weiblichen Ar⸗ 
beiten, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
recht bald eine Stellung zur Unterſtützung 
der Hausfrau. Es wird beſonders auf gute 
Behandlung geſehen und gewünſcht, als Fa⸗ 
milienglied betrachtet zu werden. Gefällige 
Adreſſen wolle man sub G. 23 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung gelangen laſſen. 


En unverheiratheten kautionsfähigen 
Wirthſchaftsbeamten wird Termin 
4 eine Stellung nachgewieſen. Frank. 

dreſſen unter I. D. übernimmt die Expediton 
der Breslauer Zeitung. 4455] 


Tüchtige Gomvernanten u. Bonnen, 
ſowohl Deutſche als auch Franzöſinnen und 
Engländerinnen empfieht und verſorgt 

Frau Ottilie Behrend, Tauenzienſtr. 79. 


Ein Commis ſucht als Volontair im 
Mode⸗ oder Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 
e Stelle. Offerten erbittet man H. S. poste 
tante Breslau. [5214] 


Mohair⸗ u. Baregeroben 
im neuſten u. feinſten Geſchmack werden 
ſehr billig ausverkauft [5231] 
Altbüßerſtraße 29, 
im gräfl, Sauerma’ihen Haufe, Eingang 
Meſſergaſſe. 


ausverkauf. 


Ein neugebautes Haus in der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt, ſchönſten Lage Breslau's, iſt 
billig zu verkaufen. Näheres Marte 
bei Langner. [5223] 


Badewannen, 


alle Arten, von ſtarkem Zink, zum Kauf und 
leihweiſe billigſt bei 2 
4448] J. Friedrich, Hintermarkt 8. 


Däniſche Stücken⸗Kreide, 


der Ctr. 17 Sgr., bei Abnahme größerer Partien 
noch billiger, offerirt: Fedor Riedel. 


Waldwoll⸗Extract 


ö 


Geſucht 
wird ein Lehrling für ein bieſiges Colo⸗ 
nial⸗Waaren⸗Geſchäft unter Chiffre 8. 83 
poste restante Breslau. [5228] 


18 Ein Oekonom, 
militärfrei, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
der polniſchen Sprache mächtig, ſucht unter 
ſoliden Anſprüchen ein weiteres Unterkommen. 
Gefällige Adreſſen sub M. B. poste rest. 
Frauſtadt. 5207 


Ring Nr. 4 iſt vom 1. Juli ab ein Zimmer 


zu vermiethen. Näheres bei [5216] 
> S. & Max Deutſch. 


Frisch Bühelmeftraße Nr. Za, Ecke des 
Platzes, iſt wegen plötzlicher Veränderung 
der dritte Stock, beſtehend aus 4 ſchönen Vor⸗ 
derzimmern, Entree, großer heller Küche, Bo⸗ 
den und Keller, zu Johanni oder auch ſpäter 
zu beziehen, für 175 Thlr. zu vermiethen. 
Näheres bei Mad. Hiller daſ. par terre. 


Beckers Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, 
vis-à-vis der königl. Bank, [5218] 
neu und auf's comfortabelſte eingerichtet, em⸗ 
pfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Hutzner's Hotel, 


Alte eee 6, =. 
neu und comfortabel eingerichtet, ermbfiebl fi 
geneigter Beachtung. Zimmer u. Bett 15 Sgr. 


König’s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 22 Mai 1862 
feine, mittle, ord. Waare. 


Eis iſt täglich zu haben, Früh von 
1 6—8 Uhr, in der Ziegel-Baſtion, 
pro Ctnr. 7½ Sgr. 5208] 


Kauf- oder Pachlgeſuc 


eines Gaſthofes Iſter Klaſſe in einer größeren 
Provinzialſtadt oder einer frequenteu Reſtau⸗ 
ration in Breslau. — Offerten franco unter 
X. 3 Beuthen O/S. [4394] 


ntjchwamme, Speckgew fe, 
Grützbeutel fo wie Gewächſe aller 
Art entfernt ohne Operation 
3212] Wundarzt Andres in Görlitz. 


Siebenzig gut gemäſteten Brack⸗ 


Schafe verkauft [4427] 
das Dominium Leipitz bei Strehlen. 


Ca. 100 Str, trockene Borke 


von jungen Eichen find bei dem Dom. Groß 
Mahlendorf pr. Falkenberg OS. franco Bahn⸗ 
bof Löwen oder Bösdorf, zum Verkauf. Kauf⸗ 
luſtige wollen ſich bei dem Wirthſchafts⸗Amt 
melden. 4399] 


Geſpaltene Spick⸗Aale, Naucher⸗Lachs, 
milde Bücklinge ſchön bei 15232] 


G. Donner, Stets. 2. 
Lotterie⸗ Looſ e hei Sutor, Yübenftr. 


Nr. 54, Berlin. Die 
nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [4277] 


Wollzelte verleihen: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Eine elegant dekorirte herrſchaftliche Wohnung 
mit Gartenbenutzung, auf Verlangen auch 


Pferdeſtall und Wagenremiſe, ift zu vermiethen | Weizen, weißer 3I— 8 79 67—73 Sor. 
bei A. Feldtau in Freiburg in Schl. Roggen gelber en 5 bi 25 EN 
BE EN En WETTE TSF TE TEE Hr MAR tan.) en. 
Einem tüchtigen Ziegelmeiſter are. 20 — 0 „ Mr 
wird bei einer bedeutenden Ziegelei eine gute Erbſen 54— 57 50 1147 5 


und dauernde Stellung unentgeltlich nachge⸗ 
wieſen durch den früheren Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpector Engen Wendriner, Breslau, Gar: 
tenſtraße Nr. 43. 5213] 


Breslauer Börse vom 22, Mai 1862, Amtliche Notirungen. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
5 16% Thlr. G 


Gold- und Papiergeld. | Schl. Pfdbr. B.3%]| — [Ndrschl.-Märk.. 4 — 
Pücats tt 95 B. Schl. Rentenbr.\& | 99% B. dito Prior. 4 — 
Lonisd er? 109%, G. Posener dito 4 | 98% B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill. 87% B. Schl. Pr.-Oblig. 4 —- Oberschl. Lit. A.13441150% B. 
Oester. Währg. 75% B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 375 ze 

Poln. Pfandbr. 4 | 87% B. dito Lit. C.13441150% B. 

Inländiseho Fonds. dito neue Fm.|4 — dito Pr.-Obl. 4 | 95% B. 

Freiw. St.-Anl. 4 — ditoSchatz-Ob.|4 dito dito Lit. F.]44|100% B. 

Preus. Anl. 185004 Alt Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E.(3½ 85% B. 
dito 185204 1 — [Oest. Nat.-Anl. [5 63 G. Rheinische 44 — 

dito 185418564, 9 — Ausländische Eisenbahn-Aetien. Kosel-Oderbrg.|4 | 43% B. 
dito 185915 107 / B. Warsch.-W. pr. dito  Pr.-Obl.l4 a 
Stück v. 60 Rub. Rb. — dito dito 41 — 


Präm.-Anl. 1854, 122 f f. 


St.-Schuld-Sch. 3%] 89% B. dito Stamm 5 


Fr.-W.-Nordb. 4 60 61 0 


Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 bz. G. Oppeln-Tarnw.|4 42 / G. 
dito dito 4 — Mainz-Ludwgh.]“ 123 G. — 

Posen. Pfandbr.]4 [103% G. Inländische Eisenbahn-Aetien. || Minerva 5 — 
dito Kred. dito)4 | 97%, G. Bresl.-Sch.-Frb.]4 122% G. Schles. Bank. 4 | 9314 bz 
dito Pfandbr. 3] 98½ B. dito Pr.-Obl.|4 | 95% B. Disc. Com.-Ant. — 

Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4 — Darmstädter — 

à 1000 Thlr. 340 92% B. dito itt. E. 4% — Oesterr. Credit 818814 
dito Lit. A. ..|4 | 99% G. Köln-Mindener 364 — dito Loose 1860 — b 

Schl. Rust.-Pdb.|4 — dito Prior. 4 91 B. Posen. Prov.-B. — 
dito Pfdb. Lit. C. 4 — Glogau-Sagan. . 4 — 
dito dito B. 4 —  |Neisse-Brieger | | 71%. G. 5. 


Die Börsen- Commission. 
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